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Das wahre giel des Volksentſcheides „Bürgerſchuß- öů 
Wir haben früher in Deutſchland über die Wahlkämpfe in 

Amerila gelächelt. Wurde doch nirgendwo in politiſchen Kämp⸗ 
jen mehr mit perfönlichen Verunglinpfungen ge⸗ 
arbeitet als in Amerila. Je weniger dort. die Partelen die 
Bevölterung mit fachlichen Argumenten Überzeugen konnten, 
uUm ſo mehr verſuchten ſie, die Wähler dem Gegner ab Un 
zu machen, indem ſie dleſen als den ſchlimmſten Verbrecher un 
Gaunér des J. underls hinſtellten, Mark Xiwain ſchildert 
uns in einer 10 in Geſchichte dleſe Kein geachſetet tta⸗ 
tionsmethoden, Er, ber vorher ein allgemein geachteier Vürger 
in ſeinern Städichen war, galt mit einemmal bei einem Teil 
ſeiner Mitbürger als das größte Scheuſal der Stabt, nachbem 
er für bie eine Partei elnen politiſchen iſße v übernommen 
hatte, Seine ganzen Ferſönlichen Verhälmſſſe wurden entſtellt 
ans Licht der, Oeffentlichteit gezerrt und die Agitationsmacher 
der gegneriſchen Partei hatten ſi⸗ hebe mii ſeiner Perſon 
nicht begnügt, ſondern hatten auch bebenkenlos „feſtgeſtellt“, 
vaß unter ſeinen Verwandten allerlei, Spitzbuben und Aus⸗ 
ſäßige vorhanden waren, ſo daß es eine Schande für die ganze 
Stadt wäre, wenn dieſer Mann gewählt werden ſollte. 

Wie geſagt, wir haben in Deutſchland früher uns über dieſe 
politiſchen Kampfesmethoven ſehr erhaben Lalcde trotzbem 
wir ja auch ſchon por dem Kriege in Deutſchland den ſan11 
Relchsverbanb gegen die Sozialdemokratie 
hatten, der in ſeiner Agtitation auch keine fachlichen Argumente 
gegen die Sozialbemokrätie vorbringen konnte, ſundern mit den 

„plumpften Lügen und Eniſtellungen 

über perſönlicheé Verhältniſſe, führenber Sozialdemokraten die 
Wähler antlfozlaliſtiſch glantbie beeinſtuſſen zu können. 
Der Reichsverband iſt im Kriege eingeſchlaſen. Die Deutſch⸗ 
nationalen aber haben ſeine Methoden übernommen. Befon⸗ 
ders jetzt während des Wahlkampfes um den Bollsentſcheid 
arhheiten ſie autsſchließlich in der Art des Reichslügenverbandes 
und Taalſel. amerikaniſcher Verleumdunsspropägandiſten. 
Jeden Ui wiederholen ſie die Tag U 5e Met ihren Zeitungs⸗ 
artiheln, Reden und Flugblöttern diefelbe Melodie: Pfründen⸗ 
wirtſchaft ber Sozi, aabel ſowie die lularisſen „ und Auto 
des vißeß Een, ſowie die luxuriöſen Büroeinzich⸗ 
tu indder tbboven in den Zimmernberſchiebé⸗ 
ner Seintaren. 

Fehe verleumdet, es bleibt doch etwas hüngen, 

iſt der Wahlſpruch der Bürgerſchutzgarde. 

Die Sozlaldemokratie Dae es ſtets abgelehnt, politiſchen 
Kampf mit perſönlichen Dreck⸗ br Lem, zu füthren. Aber ſie 
fürchiet ſich auch nicht vor dieſer Kampfesmethode der „Leute 
von Birdung und Beſitz“, ſelbſt wenn die Drecſprißer zu 
Jauchelübeln werden. Im Volkstag hai der ſozialdemokratiſche 
Rebner vor aller He⸗ ſwen Wert vie von den Deutſchnationalen 
ausgeſtreuten perſönlichen Verleumdungen ins rechte Licht ge⸗ 
rückt, und bie Sozialdemokratie hatte keine Veranlaſſung, über 
dieſe Dinge etwa in einer öffentlichen Verſammlung aeübigen 
ktillſchweigend hinwegzugleiten. Im Gegenteil, in der geſtrigen 
grotzen Schützenhausverfammlung der Sozialdemokratie, die 
‚pn rage „Vollswille“ oder „Bürgerſchus Stellung nahm, 

rach der am meiſten verleumbete ſozialdemokratiſche Führer 
Gen. Gehl jelbſt Labesu0 über dieſe Dinge und zerpflückte 

ſie nach Sirich und Faden. Er hatte ſtürmiſche Zuſtimmung der 
Verſammlung, als er die Frage aufwarf, — 
warum die Deutſchnationalen und die Kommuniſten nicht 
in fräherer Zeit, als Herr Dr. Ziehm Vizeyräfibent des 
Senats war, und dieſelben Beziiße hatte, die jetzt der 
lozialdemokratiſche Bziepräſident erhalten ſoll, gegen die 
„Vfründenwirtſchaft im Senat“ zu Felde gezogen waren. 
Und er fiellte weiter feit, daß gerade dieſe veiden Parteien 
im Sommer diefes Jahres ben Gehaltsabban bei⸗ 
den hanplamtlichen Seustören verhindert 
bätten. Mit Wahrheit, Sachlichkeit und Anſtand hat alſo 
dieſer deutſchnationale Kampf nicht das geringſte zu tun. 
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(Aber alle Dinge ſind, erlaubt, wenn es um die Macht imn * 
Staate geht. Das war ſeit Mcher Der Grunbfas der Meok⸗ 2 
tion. Kann man beute nicht mehr And 
nen, enthaupten und erſchteßen laſſen, 
ſelbſt nicht mehr in die Schutzhaft, wie Jur Zeit bes Welti⸗ 
krieges, nehmen, ſo muß man Leetee andern Mitteln 
verſuchen, bie Vertreter einer freiheitlichen Auffaſfung,und 
beſonders die Arbeiterſchaft, von der.-Leitun⸗ des Staates 
urcen „Das iſt einzig und allein der Zweck des gan⸗ 
zen Bürgerſchutzrummels. Offen, ſpricht es ein Axtirel ber 
Danziger Reueſten Nachrichten“ aus, daß ſich „Bürger⸗ 
ſchutz am 9. Dezember ſiegreich durchſetzen möge, „damit 

rin neuer Volkstag uud eine neue Regierung mit ſiarker vürgerliher Micheheit Iunanbetege. 

    

  

         
  

  

      
vilfe der Nationalliberalen die hera. in Danzig werden. Um den Spießbürt 

  

8. einzuſchüchtern, ů 
zicht man ihm dann nicht nur die oben gekennzeichneten Verleumdungen üher die „Verſchwendungsſucht der Soßtial⸗ Jemokraten“ auf, onpern SildertAbe glich die Verhält⸗ niſte in Danzig' ſo, als vb die ⸗Sögialdemokrafte eine un ichränkte Diktatur hier ausübe. „Der⸗ . Hat⸗ Freiſtaak kaum noch, Recht“, ſchreit ie3 
Danach haben wir⸗ 
Bürge⸗ rAste x 

     

      
        

  

  

  

   

   

jersgeſtunte verbren⸗ 
er kann man ſie 

   

         

  

   
    

  

      

     
     

  

   

bente die Arbeiter ein Sülenmerleben 
kübrten, während die armen Unternehmer, Handwerks⸗ 
melster, Regterungsräte und Gutsbeſizer bungern gehen. 

Jedem vernünftigen. Wainetdeir Sürgce e, Darſtellun⸗ 
gen ſiunlos verzerrt erſcheinen. Die Bürgerſchützler rechnen 
ja aber bei der Wahl micht auf die Stimntpn der Vernünf⸗ 
ligen, ſondern auf die Maſſe der bewkfanlen Spieß⸗ 
bürger, Denen, kann man aper- ſchon, ſolche politiſche 
Duminheit verzapfen, daß es V „beim „Bürgerſchutz“ um 
die Wahrung der Rechte des Bürgertums gegenüber einer 
Voirsiag und lozialbemokratiſchen Willrürherrſchaft in 
Volkstag und Senat“ bändele, „Tatfächlich haben 

bente die Soßlolbemokraten bie Macht im Staate“, 
ſchreibt allen Ernſtes ein Bürgerſ⸗ olitiker in den „Dan⸗ 
öiger Neueſten Nachrichten“ H2 he, Bihkrene und haupt⸗ 
amtliche Senatoren ſinh alſo ſatfüchlich nur Wachs puppen in 
der Hand des Vizcpräſtbenten Gehl, Män weiß wirklich 
uicht, ſoll man hier mehr Uber die,politiſche ünwiffenpeit des 
Aritkelſchreibers vder über eine freche Vügenmeiſterſchaft 
mehr ſtaunen. * ——** 
„Auf alle Mantver der Reaktion gibt es nur eine treffenbe 

Antwort⸗ Arbeitende Bevölkerung Danzigs, ſtimme am 
b. Deßember ö 

abt Danzig à, 
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Eluigung über die Kepnalbrstoumhin. 
Behginn der Veratungen Anſang Januer. 

Eine 94515 neue Unterrebung des dentſchen Boiſchaf⸗ 
ters in Paris bei Briand ſoll nach übereinſtimmenben 

Mitteilungen der heuligen Pariſer Morgenpreſfe die Eini⸗ 
Kievsſ in ber Frage der Ernennung der Sachverſtäudigen zur 
Neviſion des Dawesplaues ſozufagen“ hergeſtellt haben. Prinzipieue Meinuugsverſchlebenßeiten beftünben nicht 
miehr. Die Frage der Prozedur aber bringe noch einige 
Schwierigkeiten. Es ſiehe feſt, daß die alllierten Sachverſtän⸗ 
digen bö die die Reparationskommiſſion ernannt würden, 
während die deuiſchen Sachverſtändigen von der Reichs⸗ 
regierung direkt beſtimmt würden. ů 

Es haubelt ſich nun aber darum, die Gleichberech⸗ 
tiguang swiſchen den deutſchen und ben alllierten Sachver⸗ 
18 M gu trotz der Berſchiedenheit bei ihrer Ernennung reſt⸗ 

„ zu garankiereu. Es handelt ſich weiter darum, O zu⸗ 
ſtelleu, wie nun die Teiluahme zweier amerikaniſcher 
Delesierten an den Beratungen geſichert werden künne. 
Man ſei euiſchloſlen, ſelbſtverſtändlich auch Deuiſchland an 
der Einlabung der Amerikaner zu beteiligen, doch wiffe man 
land nicht, wie dies geſchehen ſolle, zumal, da weber Deuiſch⸗ 
land noſß egen ertlürt Reparationskommiſſion Uie Sachs 

ig übrigcn, erklärt die Pariſer Preſſe, daß die. Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſſion ihren Sitz nunmehr in Paris haben 
werde, daß ſie dann aber je nach Kortichritt ihrer Arpeiten 
nuch Berlin ober eventucll nach Brüſſel oder Lonbon reiſen 
werde. Als Datum für den Zuſammentritt de, Kommifllon 
lei der Beginn des Monats Fanuar ius Ange gefaßt. Die 
Antwor! der Alliierten, auf den denutſchen, Schritt 
vom 50. Oktober könne in wenigen Tagen erwartet   cegscloſen Hus ,Weitguiue-i failen. und bürfte vorausſichtlich „iemlich indentiſch“ aus⸗ 

  

— 

„Ein unliebſamer Auftakt.“ 
Die polniſche Preſſe zum Wiederbeginn der deutſch⸗polniſchen Vertragsverhandlungen. 

Wie, aus Warſchau gemelbet⸗ mwirb, wirh der Zührer ver 

ů ien Hüindelsverita 
Wil Mulen Dr. . 
ttefſen, nachbeim ſeine nfuünft in Der les 
zwrimal verzögert worden iſt. Wie verloutet, 
tag noch eine wichtige Konferenz in⸗Werlin gehabt haben. Seine 
Anlunft wird in Warſchau bereits mit Ungeduld erwartet. 
Ueber die Vorſchläge, die er ſeitens der Reichsregierung mit⸗ 
bringt, iſt nichts Genaues belannt, voch wird deutſcherſcits mit 
Sicherheit angenommen, daß ſie bei⸗einigem guten Willen von 
deu Polen als Verhandlungsgrundlage augenommen werden 
dürften. Die Stimmung iſt diesmäl jedenfalls veſſer, als ſie 
gegen Ende der vor Monntsfriſt abgebrochenen Verhandlungen 

geweſen iſtt. 

Die ſcharfen Angriſffe gegen bie Perſon, des deutſchen Ver⸗ 
hanblungsleiters, die ſeine Stellung in-Warſchau damals faſt 
unmöglich machten, haben jedenfalls aüfgehört, wenn auch das 
bis in die höchſten amtlichen polniſchen, Stellen vorgedrungene 
Mißtrauen gegen Hermes als- den. Vertrauensmann der 
Agrarier keineswegs geſchwunde Man wird daher die Be⸗ 
ſprechungen, die Hermes ſofort tach ſeiner; Ankunft mit dem 
polniſchen Bevollmächtigten Miniſter Twardowfti aufnehmen 
wird, in gewiſſer Beziehnn äals einen letzten Ver aüen 

         

  

    

  

  

müſſen, wenn auch nicht für die deutſch⸗polniſchen Verhandlun⸗ 
gen ſo doch für die ꝛewährun e veuiſ⸗ en Unterhändlers. 

— Eullni und 

   

   

  

   

Chamberlain bie 
ünſicht ſei, daß die 

      

Im eugliſchen Unterha 
g 30. De.- Rehſe 

et 

  

   

  

   

    

    veutſo ing vie en. deß Artikels, 431 des 
Verfalller Vertrages bur ühe, unp wenn dies nicht 
der, Fall ſei, ob Mim, Darüber mitgeteilt werden könn⸗ 
ten, in welchen Puniſen ſie ſie nicht erfüllt habe. Chamber⸗ 

in antwortete, feſichtspunk⸗ 

  

   

  

   

   
     

1 0 die Frage ſei u 

  

   

    
   
   

  

liſche. Re⸗ 
ichtsverbindlicher 
ſei, Deutſchland 

Kin:der⸗Weiſe⸗ er⸗ 
1/ Ferſonſtwie als Recht 

der Das Rheinland zur 
Ablauf der in dem⸗    

land noch nicht⸗ 
icht! hinreichend,, 

inüchtlich der 
jat; Legelmäßig; 

    
  

verhanbinngen L 
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Man erwartet. in Warſchau, daß Hermes auch Vollmachten 
„des- am Veudigen. a0 zablaufenden 

ch⸗belniſchen Jyllvertrages mütbringi. Die heutigen Tele⸗ 
grantme Per- Warſchauer. Preſſe aus Berkin ſinb im A und 
ganzen wleder peſſtmiſtiſch gehalten. Die geſtrige In, 00 Süen 
des Dr. Hermes im Reichstag über die bareit feit eder 
Ländwirtſchaft und die im Zufammenhaug damit ſeitens des 
Zentrums aufgeſtellte Forderung einer Beſchränkung' der Vieh⸗ 
elnfuhr nach Heütſchland hat hier großen Unwillen erregt und 
läßt alle ſrüheren Befürchtungen gegen die Perſon des 
Sprechers der Großagrarier ſeitens der Verhandlungen mit 
Polen wieder aufleben. 

Der „Expreß Poranny“ überſchreibt die betreffende Mel⸗ 
dung bereits „Ein neuer unliebſamer Auftakt“, während der 
„Kurjer Warſzawſti“ von unſtberwindbaren Schwierigleiten 
ſbricht Hie offiziöſe „Epota“ ſucht in einem Leitartikel nach⸗ 
bunte hent daß die Einfuhr polniſcher landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
ulte nach Deutſchland keineswegs eine Bedrohung der deut⸗ 

ſchen. Landwirtſchaft bedeute, da es keineswegs ſämtliche, ſon⸗ 
dern nur die weſtlichen Gebiete ſeten, die hierfür in Frage 
komnien. Der Kampf gegen die bolniſche Einfuhr hätte für die 
deutſche Landwirtſchaft nur dann Berechtigung, wenn ſie ihre 
Preiſe unbelaſtet von irgendwelcher Konkurrenz in die Höhe 
ſchrauben wollte. Da das aber vom Standpunkt der Intereſſen 
der Induſtrie unzutäſſig ſei, ſo iſt die Epota“ der Anſicht, daß 
die B·Webre Agrarprodutteneinfuhr nach Deutſchland nicht nur 
keine Bebrohung der deutſchen Landwirtſchaft, ſondern im 

„Gegenteil einen erheblichen Vorteil für die deutſche Gefamt⸗ 
wirtſchaft darſtelle. 

  

  

  

die Frage det Reinlondbeſetzung. 
Chamberlain unteſcheibet ziwiſchen dem Rechtsſßtandpunkt und der politiſchen Seite. 

·ä ä Er tritt für Räumung ein. · 
ſetzung bis zum Ablauf der im Vertrag ſellgeſetzten Friſt 
weiter beſtehen zu laſſen, bald geräumt werden würdej“ 

Im üibrigen uusweichende Autworten 
Der Arbeiterparteiler Kenworthy fragte WMüih hinſicht⸗ 

lich der juriſtiſchen Seite der Frage, ob die⸗Ausführüngen 
Chemberiainz fo aufzufaſſen ſeien, als betrachtet die britiſche 

Regierung nunmehr die Frage der Reparationen und die der 
Veſetzung als miteinander in zwangsläuficer Verbindung. 
ſtehensnß. ö äie 
„Chamberlain antwortete, er habe eine, reiflich überlegte Ant⸗ 

wort gegeben, worin er auf die ihm geſtellte Frage ini vollen 
Umfange eingegangen fei, ſa er ſei in ſeiner Antwort noch über 
den Fuhalt der Anfrage hinausgegangen, weil er es. für nötig 

gehalten habe, zwiſchen dem rein juri liſchen Problem und deni. 
Problém zu. unterſcheiden, welche Politik die. Reßterung 
zu verfolgen wünſche. Er beabſichtige nicht, ſeiner Antwort 

as hinzuzufügen. ä(w 

igerihw 10 Vann, bie Anfrage, ob. . Staats⸗ 
Swärtigen bewußt ſei, daß ar 
bArchilk. eine ganz a 
von der Regierung, hinſichtlich 

habe·· 
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Die Dentſchuationales und der Achtſtundentag. 
ů Vebhe ul weiter Uuſicher hleiben, weil die 

u 55 heußieten bermt K werben, 

ſf⸗ Die,. Reichsbahn hat kürzlich mit einer neuen Tar 
füsegeſ, eiee ben Valhe daß die wöchenttich 48· 
ſtündige Arbetiszeit eingefübrt werbe. Die deutſchnatlio⸗ 
ta L.e Reichstagsfraktion unterſtützt dieſe Aktion gegen den 
Achtſtundentag, durch folgende Interpellation: 

„, Was iſt ber Reichsregtexung von ben in dem Bericht 
des Verwaltunssrats erwähnten Abſichten auf Minderung 
der Arbeitszeit bekannt? 2. Billigt die Reichsregierung die 
Abſichten? 5, Welche On ſür nimmt die Reichsregierung zu 
den von der Helatunbe⸗ flür ihren Betrleb errechneten finan⸗ 
tellen Mehrbelaſtungen und 4 inP.4. eg richif wer⸗ 

benden weiteren Tariferhöhung ein? 4. Iſt es richtig, da 
die Reichspoſt, wie aus Zeitungsnachrichten hervorgeh 
eine gewiſfe Minderung der Arbeitszeit bereits eingeführt 
hat, wodurch eine Vermehrun, der Poſtbedienſteten um 
Mümion Taüſend und eine Jahresbelaſtung um viele 
Millionen Reichsmark elngetreten ſein foll?“ 

Der Verwaltungsrat der deutſchen Reichsbahngeſellſchaſt 
und die deutſchnafionale Reichstagsfraktion Letreiben ge⸗ 
meinſam ein reakttonäres Spiel, wobel einer dem anderen 
den Ball zuwirft, Das iſt für⸗bie Danziger Arbelterſchaft 
nichts Reues. Sie kennt dieſe Herrſchaften zu Aber Auch bei 
unß ſind ſte die Hüter alles Reaktionären. Aber auch die 
ſchönſten Phraſen werden den Deutſchnationalen nichts 
belfen. Am 9. Dezember wird der „Volkswille“ bewei⸗ 
ſen, wer in Danzig jetzt zu ſagen hak. 

b 

  

dem ſeit einiger Zeit der Kriegsſilm „La grande Epreuve“ 
geſpielt wird, einige Zuſchauer bie. Internationale an und 
klefen: „Nieder der Krieg!“ Andere proteſtierten hiergegen⸗ 
Es kam zu einem Zuſammenſtoß, wobel der Beſttzer des 
Linos, 218 er Lehe wollte, leicht verletzt müuche. Die 
Polisei ſtellte öſe Ruhe laber. glücklicherweiſe nicht bie 
Kriegsbrgellterung: T. Reh.) wleber her. Ein Mechaniker 
Und Einlos lommirniffiſche tudenten, 0 Flugblätter ver⸗ 
teilten, wurden, verhaſtet. 

Shaudalſzenen im Kaßeeler Rathaus. 
üugendlich« Erwerbs terbt die 

Luzen Ciehtbetorbnelenfiöung-en 

Das aſſeler Rathaus war geſtern währenb ber Stadt⸗ 
verorbneienverlammlung Lwerboloſen Lera Skandalſzenen, 
N2 Gben elge, ſgenan K. Ct 2ᷣ8 25 Siena: Sichnß 

lachhem der enannt rmexbSIpfenan 1 
am Nachmittag 10 einer Berſammlung im Stabtwart die 
Fordberungen elner Erhbhung der Jichnahe für die allge⸗ 
meine 8 borge, auf ſß) (biSher 5s) Mart und entſprechende 
Weihnachts eihinſe aufséſtellt hatte, zogen die Verfamme 
lLlengsteilnehmer vor bäas Kathaus. Ewas über 100 junge 
25• und Mäbchen, meiſtens unter 20 Jahren, gelang 
es, in das Geblnde einzubringen, nachbem die 
Polizel Mlen chſelte. worden war, Sie brängten die Auf⸗ 
lichtsbeamten belſelte, brückten die Türen zur Tribüne ein, 
beſchimpiten von dori aus bie Stabtverordneten und ſtimm⸗ 
ten die Internationale an. 

  

Stabtverorbnetenvorileher 

Adie das 

Prüfung unb evtl. Veränderung am 
Vie gaegl⸗ Wert haben lönnte. 

Nene BVriskierung des polniſchen Purlamerts. 
Die Regierung ümmert ſich um keinen ſeiner Veſchläſſe 
Nachdem der. Innenminiſter Gklabfowfi eiſt vox eint⸗ 

ſen Tagen in einer öffentlichen Seimſitzung belanntgab, daß 
ie Regiexung, die für ſein Reſſort ümmien,, vom Seim 

jedoch geſtrichenen Kredite ihm dennoch zur Berfütgung igen 
abe, beckte der Abgeordnete Chondzynſti in der Geſt jen 
ommiſſionsſitzung eine weitere kraſfe ſelbſtherrliche Be⸗ 

fallſhem der Sejmbeſchlüſſe durch die Regierung auf⸗ fis⸗ 
0lfeg, Gebiet auf. ů 

esmal handelt es ſich um die Gewährung von Kre· 
diten für eine Keihe vom Seim böſchloffener Inveſtierungen. 

Finanzminiſterium glatt ablehnt, und zwar mit der 
ſchriftlichen ben Wilt daft der Seim die betreffenden Be · 
Hauſt * unu den Willen der . Alein 1 Deibehaltmn habe. 
Damlt dürfte auch ſür,bdiejenigen, die in der Beibehaltung ber 
äußerlich parlamentariſch⸗demotratiſchen Form durch das Kabi⸗ 
neit Pilſudſti noch etwas anderes ſehen als eine bloße Faſſade, 
bas wahre Verhältnis der Regierung zum Parlament offen⸗ 
bar werben. 

Dafür, daß es in dieſem Jahre beſſer wervden will und vie 
aushalt auch nur den 

beſtehen keinerlei Anzeichen. 
ie RMegierung äßt bas. Parlament weiterhin mehr obder weni⸗ 

'er ungeſtört arbeiten und Beſchlüſſe faſſen, um ſie dann ein⸗ 
ſach nicht auszuführen, ſondern die für andere Zwecke beſtimm⸗ 
ten Beträge in aller Ruhe bem Innenminiſter zum Ausbau der 
Polizei und zum Ankauf von Handfeſſeln zu geben. 

  

Mie Verhaſtunger in Mainz. 
*   

Sens, Luich nics Eßei, , ie,Sicurg ge nuerßrss, Iu den Gerhaftungen in Mainz erfahren die Berlt Manp Ce üig nterbrechen. u de; erhaftungen in ainz erfahren die erliner Lle das Ueberlallkonmando der Con aligei er⸗Blätter, v05 zwej Bramie und fünf rbeiter durch die. Rachllünge zu den Ahramer Unruhen. ů 
keundgebungen der krvatiſchen Sinbenten 

franzöſiſche Kriminalpolizel verbaftet worden ſind. Ein 
Deamter und zwei Axbeiter find bereits wieder auf freſen 
Fuß geſetzt worden. Franzöſiſcherfetts wird als Grund ber 

ſchien und die Tribünen ränmte, verteilten ſich Semon⸗ 
ſlrauten auf die ausgänge, mo ſie weiter ranbalierten 
und ſangen. Ertt nach geraumer Zelt gelang es der Polizei, Einer Meldung aus Belgrad zufolge nahmen die Stu⸗ e ů ſte aus dem Rathans zu entſernen, ſo baß bie Sitzung, au bacht . its i. Rang t , ſie würben fürßer e 4 ber Late ieber Entgenen lens ene iinlerſachung e Egeleltet worten.e Deulſcherſeits iſt 

iuwem2totenderdten, waän hre wübrend der Kundgeßun. ſoenden fonnte Ungeſſchts der in“ ber Erwerlslofenver-. gein Rechtsbeiſtant für bie Verhaſteten. 
Nach einer Kobienzer Melbung des „Verl. Lokalanz.“ 

iſt das Verfahren gegen bie hoeſchl angeblicher Spionage 
verhafteten Deutſchen fowett abgeſchloſſen, daß in den näch⸗ 
ſten Tagen die Militärſtaatsanwaltſchaft Anklage auf ſchwe⸗ 
ren Einbruchsdiebſtahl und militäriſche Spionage erbeben 
wird. Den Angeklagten werde während der ganzen Seit 
der Unterſuchung kein Rechtsbeiſtand bewilligt. Erſt am 
Tage der Haupiverhandlung darf ein Verteidiher geſtellt 
werden., Nach den Beſtimmungen des Militärrechta im be⸗ 
ſetzten Gebiet miſſe dieſer Verteidiger aber ein Franzoſe 

gen am Sonnabend verbafteten Kommilitonen nicht wieder⸗ freigelaſſen würden. Nach Schluß der Verſammiung bilde⸗ 
ten bie Stubenten einen „ W. ber ſich vor das Haus des Vorſißenden ber kroatiſchen Bauernpartei, Matſchek, be⸗ gab, der auf den Balkon hinaustrat und einige Worte an die Studenten richtete, wobei er betonte, daß die Ervatiſche 
Zugend ſich am 1. Dezember zum Woriführer des ganzen kroatiſchen Volkes gemacht habe. Der Zug marſchierte dann zll der Stelle, wo am Sonnabend ein Student getötet wurbe, und 1b 

ſammlung geſaßten Beſchlüäſſe iſt mit weiteren Ruhe⸗ 
ſtörungen zu rechnen. ů 

Die Gegner des deutſchen Einheitsſtaates. 

Auf dem diesſährigen in Mitnchen abgehaltenen Heimat⸗ 

   

ſte ſich dann auf, ohne daß es a konmen mütr-- obne das es vn Anuben ae E tMörichter r, Eſſel E üur uof, venbig, àMie 1 üder ſein. Deniſche werden wegen Geföhrbung der Staalsiicher⸗ nunngens iain p Kachmnittng ſand die Veiſseung ves am pcveriſchen Deimal des Sayeriſen Canngaſeruſe der belt as ünterri ů S ů ů i gelehnt. Wie dem Blatt von unterrichteter Seite Sonnobenp- Mein pen Buſamenſthßen am Felackſchitſch⸗Platz ihrem Kampje um'bie Erheltuug der Getn51 et! miigelelkt wird, bal die franzöſiſche Kriminalpolizel in der getöteten Studenten Slawko Petriiſch ſtatt. Dez Beiſetzun ,, ſuge in die Sadt zur⸗ aben. ů hierbet iſt es zu keinen Zwiſchenfällen gekommen. ein, Auch 
—— 

Kuhländ und bie polniſch⸗lettiſche Aunüherung. 
Vorbeugende Bemerkungen. 

Die offiziöſen „Isweſtija“ betrachten es als die wichtigſte Aufgabe der neugebildeten Regierung in Lettiland, Nichtlinſen für die Außenpolitik 1 Wberpoini er. Druck, der ausgeübt werde, um Lettland in die polniſche Einflußſphäre hineinzu⸗ gahen ſtelle die Kmn n politiſchen Führer vor ſchwere Auf⸗ gaben. Vor allem müſſe das neue Kabinelt foſort ſeine Stel⸗: bu Pieſer zum polni Uberſeſſicnter Konflitt ins Auge faffen, da dieſer in der Dezemberſeſſion des Völkerbundrates wieder l Zweitens müſſe Lettland bei den Ver⸗ 
ſen mit Polen (über Bahnvertehr und Grenzregulie⸗ rung) ſeine „Lebensintereſſen“ zu wahren wiſſen. Auch die noch Gerob⸗ den an enpelliſche unee Gßien S werbe De 86 ütiſchen Aufgaben ſo . ſamkeit zuwenden müſſen. ü Mieich ihre Mumert 

ur, 

Antihriegsdemonſtrattvn in einem Mariſer Kino. 
Maoniag abend ſtimmten, nach einer Melbung des „Temps“, in einem Pariſer Boulcvard⸗Lichtſpielhauts, in 

Aee Danziger Maler ſtellen aus. 
Die Kunſvereinsuusſtellung im Franziskanerrloſter eröffnet. 

Man wird dem Kunſtverein dafür Dank wiſſen, daß er no⸗ lurz vor Weihnachten die erſte ber von ihm die n Kimter geplanten Ausſtellungen von Werken Danziger Künſtler er⸗ 5fffnet hat, Dank in erſter Linie im Intereſſe der Künſtler ſelbſt — denn der Zweck dieſer Ausſtellung iſt vor allem, den Aus⸗ ſtellern Verlaufsmöglichkeiten zu verſchaffen — Dant ebenſo im Intereſſe des Publikums, dem dadurch auch in dieſem Jahre Gelegenheit geboten wird, mit dem Schaffen der Danziger Maler in nähere Berübrung zu lommen. Es iſt nur zu ho paß den Künſtlern, die zum Leil mit den widrigſten wirtſchaft⸗ 
aben, ein nennenswerter lichen Verhältniſſen zu kämpfen e 'eit Ia leider keine andere Möglichteit, zu die Penen, die es ſich leiſten können, puingend an erß zu kegen, ſich ihrer Pflicht gegenüber der Kunſt zu erinnern. — Bohl wird mancher, der einen kurzen Blick in bie Aus⸗ ſtellung tut enttäuſcht ſein. Zu viel Unwichtiges und Unechtes ſcheint da mücüut 'e gefunden zu haben. Sicherlich iſt das aber darquf Zurüichzufübren, daß die Jury den Wunſch gehabt hat, möglichti viel zu bringen ünd den Kreis der Ausſteiler in ſol⸗ Maße zu ertweitern. daß auch isher noch wenig Malern einmal Gelegenheit geboten wurde, mit ihren Arbeiten an die Oeffentlichkeit zu treten. Im Hinblick hierauf wird man⸗ ches verſtandlich werden. Die Aufgabe der war im übrigen nicht leicht zu bewältigen. Alein Desgals, weil, wie man srfährt, die Zußhl ben euperosbeme Arbeiten im gleich Iin früßeren Gelegenheiten außerordentlich hoch war. ie⸗ rigkeiten hat aihre Pier auch das Hängen der Bilder ge⸗ wiünihe 1 5710 Placierung denn Uncß noch manches zu 

Die Ausſtebung umfaßt Gemälbe, 
ünſt. Seltſamerweiſe iſt die Kleinkun vertreten, obwehl man gerade auf dieſem Gebiete eine außer⸗ Ordentlich reiche Heſchictung bätte erwarten können. Im Krenzgang daben außer den Agnarellen nuch die zu dem an⸗ 

ſt recht ſpärlich 
  

  

       

    

   

Läßlich der Aus ein⸗ Warghe uus a t deee Plakattwettbewerd ein⸗ 
üider man „darauf beſchrönken, der⸗ 
bede Gemälde unv Nangiebe müur bds Bielenb lie her⸗ 

, e, , 
imen eus Sickung 2LeS Eran thigſten unter den Danzi „ anzu-⸗ zeigen ſcheint.- Sas in rieſenhuften Ausm e Bid ünn das Ernebnis lungen, ernſthaften und 6⸗ 

nach dem Echten und Ewigen in der Kuunſt, iſt der Verſuch zu   einem Monumentalwerk, das die tiefſte Weſenhei 
2 Eie   

dung eines „Bundes Bayeriſcher Heimatſchut“ auf. Die 

unterſteile. 

iſt diesmal 

Semalbe, Straße⸗ üunen. das bes Hiaßer her fün 00 

anerns alle nen 5 zur Verfügung zu ſtellen, damit 
nicht mit popierenen Prokeſten, ſondern mit dem Einſatz 
der Perſon für dieſe Schickfaksfraße des bayeriſchen Volkes 
gekämpft werden könne. 

Der berüchtigte Forſtrat Eſcherich forderte zur Grün⸗ 

Bayern müßten ſith, wie ſeinerzeit in den Einwohnerwehren, 
wieberum olltiſchem ließen, um unbeſchadet ihrer ſonſti⸗ 
gen parteipolitiſchen Einſtellung unbedingt und geichloſſen 
W zür Regierung zu ſtehen. Der Führer des Chlemgaues, 
Otalor Breitung, erklärte hierauf namens des Deutſchen 
Vereisen Pott)s und Be 
eremiaten Vaterländiſchen, 

34 

irksführer Ranh namens der 

den neuen Wüutht Einſtimmig wurde Forſtrat. Eſcherich als, 
ů t. ꝛ ührer des wabenbanners gapbie Grklüxnmnn ab, ha dieſt 62 rat Eſcherſch 

erbände ihren Anſchliiß au 

Jübrex beſtimitt. Kuch der, X. j 
. fich. Gorſtrat Eſcherſch 

  

Leſtetreich und Das beutſche Eherecht. 
Im Eintergrund die Kirche. 

jausſchuß des Rationalrates hat den Juſtia⸗ 
etat verabſchie ſet. Ein ſoszialdemokratiſcher Antrag auf An⸗ 
gleichung an das deutſche Recht hinſichtlich des Eberechs 
wurde mit 13 Stimmen der Chriſtlichen⸗Sozlalen und Land⸗ 
abbelehß Pegen 13 der Sozlaldemokraten und Großdentſchen 
abgelehnt. — 

Der Finauz 

Paetſch dem Klaſſizismus zu, er brachte Landſchaften mit, die. 
ihn ganz im Klaffiſchen unc zeigten. Hier hat er eine 
Löſung gefunden. Gewiß, auch dieſes Werk ſteht im Banne 
des Klaffizismus, aber, Paetſch hat gezeigt, was er aus dem 
Quell Jtalten zu ſchöpfen vermochte. Koloriſtiſch ſcheint noch 
manches nicht reſtlos gelöſt, für Paetſch bedeuict das Gemälde 
immerhin den Sieg der Lokalfarbe. Manchem mag die: Um⸗ 
kehr bei dem Maler, der einſt der revolutionärſte Reuerer war, 
zu früh kommen, mancher mag enttäuſcht feſtſtellen, daß Paetſch 
daß vorwärtaſtrebende Drängen des bewußt eutigen end⸗ 
ültis liquidiert hat. Vielleicht iſt dem wirkli⸗ ſo, vielleicht 
ann man angeſichts r ber genrehaft gemalten Bildes nur 

reſigniert an den Reler der „Vectrinker“ zurückdenken. Aber 
bennoch ſoll der Sieg des Geſtrigen, der hier dokumeniiert 
wird, die Freude über den Erfolg an ſich nicht vergällen. — 
Dieſe Freude iſt mindeſtens ebenſo groß bei der „Frau am 
GemiätßeBer-inümn in mattem Rot und Braun gehaltenen 

Von einer Reiſe nach den Alpen und Oberitalien ift Paul VD Hannowifihb beimgekehrt. Er hat vier Gemälbe zuns- 
Feuen⸗ die anter anderem bas Ergebnis dieſer Fahrt dar⸗ 

jellen. Es ſind Alpenbilder, die, mit echt maleriſchem Auge 
geſehen, bezaubernde men jener Landſchaft vermit⸗ 
teln. Der Künſtler nahm den Süden anders in. ſich auf, ver⸗ 
arbeitete jenes Erlehnis anders als Julins Carl Zellmann, der vor fumzem in der Kunfülammer gleiche Motibe igte 
cunb der leiber auf diefer Ausſiellung iüc 9 Donnsipſtvo iſt leiner ganzen tüuftteriſchen Strurtur. mach herber, norbiſcher, er iſt nicht Jo Leit ingt mir Pes er betwahrt. größeren Abſtend zu dem Sdiett Targt mit berauſchender Farbenpracht. Der 

Saeegend ere, Bie n eid:s it reuer 
liches Dninßft, da ift er mrit ganzer Seele dabei, und ſo 8. er, nach leinen Geſeten jene Rarle „Halchenſeelanbſcha —. — 
Man Würbe Danuewſch e Peine: Aauerele wollte man nicht mit gleicher Anteilnahme tarelle betrachten, unter 
denen Uüm ſo Meifſterlicheh, wie has „ttende Mädchen gelang⸗ „Der Einbruch den man von St. Chblebowſli enpfangt,. 

al geteht. Im Siüieben iſt der begabte Künſtler 
ieder am wenn er auch chon Vollendetexes 

zeigte — als den „Siſch mii gelbem. “. Immerdin bleibt 
Keäeereeen meieichn Besdanee, ie es. durgeus vegenb. p ie ſta 

terichetnen laſſen daß Siebomviki auf der Berliner 

aas Pei 
           er geſſen Ausfielung Per- Stumpyj 

Aüe. e a Zwei V — G ü &* E ie, 

— aefirae in irr Lehe fenir lezien Aivetten. Es wirtt 

  

Augelegenheit cauch 
darünter einen Offiäter. 

Veränderungen bevor. 
Geſandtſchaft in Berlin, Dr. Bomarniectki, iſt in der 
holeichen Eigenſchaft an den Vatikan verſetzt worden. Sein 
Nachſolger, Szezeſny⸗Zalefſki, iſt ein 
Außenminiſters. 
ſzewfkihgus Paris in die Zentrale nach Warſchau berufen 
worden. An ſeinec Stelle tritt Oberſt Beck. Damit erfährt 
(oie Zaht der in den diplomatiſchen Dienſt übernommenen 

jandtenpoſten in Eſtland dürfte entweber der gegenwärtli 
Preſſechef desAeußeren, Libicki, oder der Lelter der O 
fabteilung des Außenminiſteriums, ber frühere ſozialiſtiſche 

Abgevrdnete Orlowkow, betraut werden. 
polniſche Geſandte in Riga, Lnkaſchewitz, ſoll demnächſt 

* 

drei Franzoſen verhaftet, 

  

— Bevorſtehender Duplontlenſcyb iu Polen 
Im poluiſchen auswäxtigen Dienſt ſteht eine Reihe von 

Der erſte Sekretär der polniſchen 

Belter des 
Weiter iſt der Botſchaftsrat Arei⸗ 

   böberen Militärs eine weitere Verſtärkung., Mit dem Ge⸗ 

. 
  

„Auch der 

abberuſen werden. 

Der König vor Euglanb beſſert ſich, Nach dem geſtern 
abend ausgegebenen Bulletin bielt bie leichte Beſſerung im 
Befinden des Königs, die geſtern morgen feſtgeſtellt wurde, 
weiterhin an. Die Temperatur iſt näher an der normalen, 
aber es iſt nach dem Bulletin notwendig, darauf 
weiſen, daß die hinſichtlich des Zuſtand 

.hegten Beſorgniſſe noch immer andauern. 

hinzu⸗ 
es des Herzens ge⸗ 

beſonders überzeugend durch die kluge Aufteilung des Raumes, 
den tektoniſchen Aufbau und die gebändigte Farl gebung- Eine 
entſcheidende Rolle fällt dem Licht zu. das die Häuſermaſſen 
plaſtiſch bervortreten läht. öů 
Von Fritz A. Pfuhle intereſſieren am meiſien die Allua⸗ 

relle, von denen vornehmlich zwei Pferdebilder überaus ge⸗ 
lonnt ſind. Auch unter den Gemälden iſt er da, wo er Pferde⸗ 
ätudien gibt, am glücklichſten. Das gilt insbeſondere von dem 
„Schimmel“, der einer Gegenüberſtellung von Blau und Weiß 
ſeine Effekte verdankt. Zu der „Oſtpreußiſchen Landſchaft“ 
findet man allerdings taum eine, Beziehung. — 

Porträts und Landſchaften bringt Robert Zeuner. Leider 
bat er bei den Gemälden zu ſehr Kynventionelles gezeigt. Auch 
von ihm ſah man in ſeiner letzten Sonberausſtellung ſchon 
erheblich beachtenswertere Leiſtungen. Das „Mäbchenbildnis“ 
ſpiegelt ſeine h Hier it We⸗ 

le 
abung wohl noch am echteſten 
arbe nicht zu ihrem Recht ge⸗ 

120 man Exfreu⸗ 
ſein eigentliches 

wider, doch auch hier it 
kommen. Unter den Aquarellen hingegen 
licheres, wie wohl überhaupt das Aquare 
Gebiet iſt. 2 
„Mit großer Anteilnahme verfolgt man die Arbeiten des 

Oſipreußen Karl Kunz⸗Herzogswalde, der wieder einige Ge⸗ 
mälde geſchickt hat. Leidber muß man die Feſtſtellung machen. 
daß der junge Künſtler, der zu den größten Hoffnungen be⸗ 
rechtigte, in feiner durch widrige Umſtände aufgenötiaten Ver⸗ 
einſamung auf beni Lande in Geſahr tommt, auf einen Abrpveg 
zu geraten. Kunz, der früher ganz entzückende impreſſioniſtiſche 
Lanpſchaften malte, verliert ſich heute in langweilige Mani⸗ 
rierthelt. Es wäre wünſchenswert, wenn ihm ſo bald wie 
möglich wieder Gelegenheit zur abrvilinichtwerſe gegeben 
u lafß um ſeine liebenswerte Begabung nicht verlorengehen 
zu laſfen. — b 

Was ſonſt wöeſentlich iſt? Ein ſehr anſprechendes und klug 
Kuig Oe Stilleben hat Suiſe Kehlberg⸗Kirch gemalt. 

ritz Heidin Mirele, iwi⸗ farbenfreudige und begabte im⸗ 
prefſioniftiſche zarelle, wie bie Aquarellkunſt überhaupt noch 
einize Male gut vertreten iſt. Aber dann iſt unter dem Uebri⸗ 
gen mancheß ſo Hitteres und Ungekonntes, daß es hier beſſer 

Heſonderes Iniereſſ⸗ ebührt allerdinga noch den Vlaſtiken.“ nberes Intereſſe gebührt allerdings noch den Plaſtiken. 
pon: V. Suttowfki. Die „Fliehendel und ber „Porträt⸗ 
kopf⸗, beibes Terratotien, waren auf der diesjährigen Früh⸗ 

wie Port Sezeſſtion. Sicherlich werden ſie 

  

j 
bier wie bort Hegchtung finden⸗ Die „Fliehende“ zeichnet ſich 
burch die ſchöne ng des Körpers und die geloderie 
Haltung der Geſtalt aus. Sutlowfti zeigt außerdem einige 
eramijren — „. Exich Broſt. 

üUung wurde Sonnabend mittag nach einer⸗Rede⸗ 
'en des Kunſtvereins, Siedenfreund, durch 

Senator Dr. Strunt, eröffnet, Die nächſte Ausfiellung des 
Bereins, die Graphit zeigen ſoll, wird im Jannaré eröffnet 

ſerden. Schon heute darf man dieſer Ausſtellung mit Span⸗ 
nung entgegenblicken. 

     

— 

  
     



    

mvider NMacfürücfutem 

Danzis und Oſtpreußer. 
uine Leihpahe uber Mee Wenceielchonen. 

Den zum Studium der Danziger Win ſtsverhältniſſe hier. 
weilenden Vertretern der e n Wirtſchaft gab der Senat 
geſtern abend einen Empfang im skeller. Neben der Regierung 
waren auch die Wirtt streiße IID vertreten. 

Senatspräſident Sahm . Mut die Gäſte in einer längeren 
Rede, in der er u. a. folgende Ausführungen machte: Ihr Beſuch 
gilt vein wirtſchaftlichen ken. Wir wollen uns ofſen über die 

meinſame, Wirtſchaftsnol au⸗ ͤn und ſehen, wie wir beſſere 
Leilen r beide Teile herbeiführen können, indem wir nicht gegen⸗ 
einander, ſondern miteinander raten und taten. Wir wollen du 

    

dieſe Ansſprache den Zuſtand beſeitigen, daß bald der eine, 

em ſer, er ein. n Um 
25 ön Dhd und mh lan ies leihe Mürne Heiſtle“, Wür 
wollen Uns Uar darüber „, daß ſolche „ ſolche Zettungs⸗ 
artikel weder dem einen noch dem andern nützen, ſondern nur 
hoſth When.eder LDon büict min Danzig hat Wuft ehen 

uns neue Sorgen, und o n 
Weimit Vebundeen dahden vor Problemen, wir aus eigener 
Kraft ſchwer oder gar nicht zu löſen vermögen. Ich verweiſe nur 
auf enie jerade in ieten Toben ſo aktuelle Frage E: die u⸗ 
werſt, allein die uere Wie Dieſes Noiſtandes zeigt uns 
greiſbar, wie gemeinſam unſere irtſchaftsnot iſt. ů 

Brot und Urbeit kür unſere Eirbeiter. 

iſt unſere vornehmſte Sorge, die uns und Nacht t. Nicht 
ümnant häng 2 mobfacl⸗ des Gauuts ſeit drei Jahren eine 
einzige graphiſche Tabelle, ter Ceneteßſpmn den Stand der Arbeits⸗ 
loſenziſſer zeigt, Uinb. in, tever Senatzfitung ſehe ich, wie bald das 
eine, bald das andere Mitglied des Senats an dieſe Tabelle heran⸗ 
tritt und wie bange Sorge in ſein Auge tritt, wenn die Kurve der 
Erſsheunoen ſer ſteil ugenen Ke, Duß ahlte beahe Ger gon. 
rfahrungen der ve ůen ‚ el r. Kon⸗ 
fD Wil, ber Anlt einer Kn b! den Mindeſtzahl von 
ber 6000 A Ker vechnen haben, ſe die bisher troß aller 

Bemöhungen keine Art 3 Den Veipn ſchaffen werden konnten. 
Ich hofe, daß Sie aus den Beſ wechun un mit den ei Womnen 

Danziger Herren der bber Saß, auch über ünſere weiteren Sorgen 
noch maiches Wort über Danzigs Wirtſchaftsleben hören werben 
und daß wir⸗einander daburch n lommen werden. 

Es geziemt ſich, bei dießer Gelegenheit auch einige Worte herz⸗ 
lichen Bankes an den Mann ‚5 richten, deſſen oſt bewährter 
Initiative die Amegung zu der Oſtpreußenreiſe zu danlen iſt: ich 
meine Herrn Oeneraldirektor Profeſſor Dr. Nos. Ich benutze gern 
die ſich mir bietende Gelegenheit, um in einem Kreiſe von wirt⸗ 
ſchaftserfahvenen Sachverſtä zu betonen, daß die Stadt Danzig 
— und mit ihr, däs geſamte tum — Herrn Profeſſor Noé. 

r das, was er für Danzig durch das von ihm geleitete Werk getan 
t, den. aufrichligen Dank aher, wiereeh. 
Senalsptäſident Kaßen 8üe Me ne Ausführungen mit dem 

Wunſche, daß die Stunden, die die Gäſte im Danzin verlebt haben 
und noch veßleben werden, für beide Teile veichen Gewinn und 

i Dhhreüßſche Gäſte fprach Direltor Hartung. Ste ſeien r. reu n e . 

vogß Danzig gekommen, um in gemeinſamer Ausſprache die wirt⸗ 
0 lichen „Oifferenzen zu, Häven. Er verſicherte, datß Oſtpreußen 

Wüht mißn Über Gei denle. „„„ 
Dann! Profeſſor Nos das hme für die ausgeſprochene 

r'Werftezu halten, ſo ſei das auch dem Verſtändnis zu danken, 
baß er delden⸗ nyelehlen und Arbeitern gefunden habe. Er prach 
die Hoffnung aus, daß die Danzig⸗oſtpreußiſchen Wirtiſchafts⸗ 
be illenden durch gemeinſame Ausſprachen eine weitere Förderung 
erhalten. — 

Der Ausban des Krenatorlums. 
Das Danziger Krematorium hat eine bauliche Erweiterung 

erfahren. Die offene Seite des Höfes iſt durch einen Quer⸗ 
bau, der auf der einen Seite an den ſchon vorhandenen 
Leichenkammern und au! der anderen Seite an die Ver⸗ 
walterwohnüng angrenst, abgeſchloſſen worden, ſodaß ſich 
jetzt ein Bild von intimer, kloſterhofähnlicher Wirkung er⸗ 

e danken. Wenn es il — jei, die Dan⸗ 

U 

  

gibt. Sachlich war dieſe Erweiterung notwendig, weil ſich 
bei ber Unteröringung der-Leichen bis zu ihrer Verbrennüng 
voftmals Schwierigkeiten ergaben, die, auhem bei der Enge 
der Berhältniffe, geeignet waren, die Totenfeierlichkeiten 
ihrer Würde zu berauben. 5 

Es ſind 9 weitere Leichenkammern geſchaffen worden, 
die jetzt zum Unterſchied zu den bisherigen ſo angeordnet 
ſind, däß jede Kammer vom Hof her durch eine Pforte be⸗ 
treten werden kann. Der Abtransport ber Leichen erfolgt 
auf einem dahintergelegenen, dem Publikum vexſchloffenen 
Gange. Außerdem iſt ein ernſter Raum für Urnen⸗Ein⸗ 
ſegnüngsfeierlichkeiten gewonnen worden, deſſen Wand⸗ 
flächen. durch ſchmale Streifen aus blauer Kahlbuder Majolika 
geſchickt aufgeteilt ſind. Auch ein weiterer proviſoriſcher 
Uirnenaufbewahrungsraum wurde geſchaffen, ebenfalls ein 
neuer großer Sezierraum, Einen Fortſchritt bedeutet auch 
die Anlage eines mit Hilfe eines Ventilators betriebenen 
Ozonzerſtäubers, der im Sommer üble Geruchsentwicklungen 
bekämpfen ſoll. 3* 

Der Erweiterunasbau hat 92000 Gulden gekoſtet, von 
denen 80000 Gulden aus Anleihemitteln entnommen: ſind. 
Eine Vergrößerüng der Ofenanlagen hat ſich bitzher noch 
nicht als notwendig erwieſen. Umſo bringlicher wird aller⸗ 
dings die Frage der Friedhofsausdehnuüng. Man wird, 
fall- icht eine andere Reglung getroffen wird, eventuell 
zur Enteignung der angrenzenden Grundſtücke gehen mülſſen, 
doch ſind darüber bisher noch keine Entſcheidungen getrofſen 
worden. ů ů —* 

Ein betrügeriſcher Aubtionstor. 
Auf Grund einer Anzeige iſt man, größeren 

trükeréien eines Danziger Auktionator 
auf die Spur gekommen. Es handelt ſich um den 48 Juhre 
alten Auktionator Franz Mroſek, der polniſcher Staats⸗ 
angehöriger iſt. Mroſek, der ſeit dem 24. November ver⸗ 
mißt wird, hat von zahlreichen Perſonen Möbel. Gold⸗ und 

„Eilberwaren ſowie andere Gegenſtände zur Aukttion über⸗ 
nommen, die Sachen tatſächlich auch verſteigert aber das 
Geld ſeinen Auftraggebern nicht abgeliefert. In einem 
Fall beträgt der Schaden 1350, in einem anberen 350 Gul⸗ 
pen. Allerdings dürften noch viele Anzeigen e bekonint ge- 
ten einlaufen, da die. Betrügereien erſt ſeßk bekannt ge⸗ 
flarmter Wů. Man uimmt an, daß Mryſck nach Polen ge⸗ 

Uüchtet iſt. — — — — — 

Aehnliche BeteügereienPhat ſich auch eine Auktionarin 
zu Schulden kommen laſſen die ihr Geſchäft fett Jahren in 
Gran Mnnn. In dieſem Fall handelt es ſich uin eine 
Fräau Anna Neumann, deren Betrügereien vielleicht: 
noch einen größeren Umfang angenommen baben, als be 
Mryſek. Die ungetreue Anktionarin befindet ſich bereits in 
Unterſuchungshaft. ů —— 

  

  

   

  

  

          
ſolle, war das Schickſal der Stwohiberevtes, beſiegelt. Sie 

gebührliche Vohlliutentene brachte zugunſten der Vororte, die 

(Weidengaſſe nach dem B 

„ſvohne jedoch veutlicher zu werben,; Jetzt' verlaiitet, baß die 
ů Shrcßenbhbbireriton erneut verſu ̃i, den. Zonentarif 

  

   
  

mitff, 

den kann ſich die jetzt geplant 

liegt doch wirklich kein Gründ v. 

1. Veiblatt ber Lautiger Velistiunne 

„Das Haus iſt unterminiert“. — Eine Jungensgeſchichte vor Gericht. 
Bel einem Kaufmann in Oliva, der eine etwas abſeits ; 

gelegene Villa bewohnte, war ein junges Mäbchen als 
Haußangeſtellte beſchäftigt. Es erzählte abereh Couſin Paul, 
daß der Villenbeſiter ein ſehr wohlhabender Mann ſei. 
Paulchen war ein etwas phantaſtiſch veranlagter junger 
Menſch. Er hatte einen Freund, der auf den ſchönen Namen 
Alots -hörte. Alois, ein kleiner Harry⸗Piel⸗Anwärter, hatte 
ſchon ſo ſeine eigenen Gedanken über die Welt mit ihrer 
ungleichen Güterverteilung. ö 

Paulchen und Aloys alſo ſetzten ſich zuſammen, hielten 
Kriegsrat und dachten ein Plänchen aus. Beider Phantaſie 
war durch die ganz harmloſen Erzäblungen des Mädchens 
entzündet worden und in ihren Abenteurerbirnen entſtanden 
ein paar Gedanken, die ihrem Knahenalter durchaus ange⸗ 
meſſen waren, die aber — und dadurch unterſcheiden ſie ſich 
houten Jungens — auch in die Tat umgeſetzt werden 

n. 
Eines ſchönen Laber es: war am 24. September, flat⸗ 

terte ein Brieſchen über die Gartenmauer des Kaufmanns. 
Darin wurde 

die gleinigreit von 3oO Gulden 
verlangt, die nach der Halteſtelle der Straßenbahn am 4. Pe⸗ 
lanker Gof gebracht und dort von den Briefſchreibern zu be⸗ 
Las Welt Zeit in Empfang genommen werden ſollten. Wenn 
as Gelbd nicht zur beſtimmten Zeit an Ort und Stelle ſei, 

dann, ja dann follten dle Fran und das Söhnchen des Kauf⸗ 
L1.85 ſchwer dafür büßen, ſo wahr ein Gott im Himmel 

Der Kaufmann legte dem Brieſchen zunächſt keine Bedeu⸗ 
tung bei. Am B. September kam, ebenfalls über die Mauer, 
eine kleine Mahnuns, durch die angedeutet wurde. daß die 
Brieſſchreiber gut zu zilelen verſtänden. Auch das blieb un⸗ 
beachtet, Dann kam am 28, Brief Rr. 3 Über die Mauer, 
indem die geheimnisvollen Schreiber ihre Forderung auf 
1000 Gulden ermäßigten, Wen au 182 nichts, ſo müſſe 
der Kaufmann daran glauben. Auch ſolle er ja nicht etwa 
die Polizei benachrichttgen, denn das würbe ſeine Lage nur 
verſchlimmern. Der Kaufmann blieb trotzdem ſchweigſam. 
Die Briefſchreiber warteten vergebens.   

Damals hattie Aloys das ſtrafmündige Alter noch nicht 
erreicht. Ani 9. Oktober war er aber ſoweſt, und zufällig 
diktterte Paut am nächſten Tage ſeinem Freunde einen 
neuen Brandbrief, in welchem ſie ols Entſchäbtgung für das 
lange Warten 15 000 Gulden verlangten. Paulchen und 
Alvys wollten ſich unter kelnen Umſtänden mehr die Nicht⸗ 
beachtung gefallen laſſen. Nein, das wollten ſiie nicht. 

Entweder die 15 000 Gulben 
oder aboer — nun der Kaufmann ſollte denn ů0 ſeben, was 
ihm paſſiert. Sein ganzes Haus ſei untermintert und es 
werde unweigerlich in die Luft geſprengt werben, wenn die 
Zahlung nicht geleiſtet wird. Um der Sache Nachdruck zu 
verleihen, war der Brief unterzeichnet: „Die ſchwarze Hand“. 
Ein Totenkopf ſtand grob daneben. Das half aber nür in⸗ 
jofern, als dem Kauſmann die Beläſtigungen, durch welche 
ſeine Frau in Angſt und Schrecken geriet und erkrankte, jetzt 
5 viel wurden. Er machte der Kriminalpolizei Mitteilung, 

ie ſich zu der beszeichneten Stunde am Treſſpunkt einſand 
und die Umt . erſtaunten Paul und Aloys beim Kragen 
nahm, womit i be⸗ ſo ſchön erträumte Räuberromantik ein 
vorſchnelles Ende nahm. Die Mutter Pauls wurde, als ſie 
das Bravourſtück ihres Sprößlings erfuhr, ſchwer krank, 

Nun ſtanden die beiden Jungen wie die begoſſenen Pudel 
vor dem Schöffengericht, um ſich wegen gemeinſchaftlicher, 
verſuchter Erpreſſung zu verantworten, Aloys wußte über⸗ 
baupt nicht zu ſagen, was er ſich bei der ganzen Geſchichte 
Leßent habe und Paul ſchützte ein Aſthmaleiden vor, zu 
mulie Linderung er ſich das erwartete Geld verſchaffen 

Bei ihm war auch ein Revolver vorweltlicher Konſtrut⸗ 
tion gefunden worden, von dem Alvys allerdings Loggine 
ſchuldigung behauptete, daß das Ding nur dann losginge, 
wenn noch jemand Hilfsſtellung leiſtete und die wackelnbe 
Patronentrommel feſthtelt, 

Im Gerichtsſaal herrſchte darob fröhliche Heiterkeit und 
felbſt dem ganz Wüirde ſein wollenden Richter fiel es ſchwer, 
ernſt zu bleiben. Paul,bekam fünf Monate und Alons drei 
Monate Gefängnis. Ueber einen Dummeniungenſtrelch gehe 
die Sache zwar hinaus, ſagte der Vorſitzende, aber da ſie noch 
1. Deten Unbeſtraft find, erhielten ſie Straſausſetzung bis 
31. Dedember 1931. 

  

Ale Erraßenbahn will die Fohrpreiſe erhöhen. 
Der Zonentarif taucht wieder auf. — 

Im November vorigen Jahres machte die „Danziger Volls⸗ 
ſtimme“ rechtzeitig darauf ſe wer Han⸗ daß Beſtrebungen im 
Keſit waxen, die 36 vße ſe der Danziger Straßenbahn. ver⸗ 
geſtalt zu ändern, daß die, Bevölkerung der Arbeitervororte die 
Koſien für die Verbilligung weiterer Strecken tragen ſollten. 
Unſer Alarm hatte zur Folge, baß 4%5 weite Kreiſe der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung mit d on Proelt beſchäftigten, und zwar 
ſo intenſtv, paß die Direktion ver Straßenbahn es beim alten 
belaſſen mitßte, zumal ihr nachgeſpleſen wurde, daß vie Leiſtun⸗ 
en der Straßenbahn gegenüber vex Vortriegszeit ſchon bedeu⸗ 
end ſchlechter ſind. Die ſozialdemolratiſche Frättion der Stadt⸗ 

bürgerſchaft bekämpfte das Projekt der Straßenbahndirektion 
ganz entſchieden. NRachdem es dann gelungen war, auch einen 
Teil der Arbeitervertreter des Zentrums davon zu überzeugen, 
daß die arbeitende Bevölkerung die Koſten der Neuerung tragen 

fand ein unrühmliches aber wohlverdientes Ende, wohlver⸗ 
dient deshalb, weil ſie die Bevöllerung der Vororte eine un⸗ 

mehr von wohlſituierten Leuten bewohnt ſind. Die geringen 
Vorteile der Neuerung für die Arbeitervororte fielen dar nicht 
ins Gewicht gegenüber der großen Verſchlechterüng, mit denen 
die Vorteile erkauft werden ſollten. Man wollte damals den 

BZonentariſ 

zur Einführung bringen, der für⸗ die kürzeſte Sehet ſtrecke einen. 
Preis von 20 Pf. iiren Es ſollten neue Teilſtrecken 
eingeführt werden, mit dber Maßgabe, daß ein Fahrſchein für 
20 Pf. zur Benutzung von dre Teilſtrecken berechtigte, Von 
Pra und Emaus hätle man z. B. dann bis Mier Schichauwerr! 
ahren-können. Vier und fünf Teilſtrecken ſollten 25 Pf. loſten, 
ſechs und mehr Teilſtrecken 30 ipb, Dan die längeren Strecken 
Danzig—Langfuhr, Danzig—Oliva, Danzig—Glettkau uſw. be⸗ 
deutete das eine Fahrpreisermäßigung. Aber wer von der 

nhof, fuhr, hätte 20 Pf. zahlen 
müſſen. Auch auf der kürzeſten Strecke der Linien Shra und 
Emaus, Bröſen und Neufahrwaſſer hätten ebenſalls 20 Pl. be⸗ 

30 lt werden müſſen. Diejenigen, vie wochentags die Straßen⸗ 
bahn zur lfe vie 2 ihrer Arbeitsſtellen benutzen muß⸗ 
ten, ſollten alſo die Ulgen dafür tragen, daß eine Fahrt an den 
Strand oder zu ſonſtigen Erholungsſtätten verbilligt 
werde. Daß das ein gerechter Ausgleich ſei, behauptete lediglich 
die Straßenbahndirertion, während die grotze Mehrheit der 
Danziger Bevölkerung eine ſolche Art der Fahrpreisreglung 
ganz entſchieden ablehnt. * 
Ueber ein Jahr hat man nichts mehr von dieſem ungerechten 

Projelt gehört, wenn auch Straßenbahnfragen wiederholt in 
dem Mittelpunkt der öffentlichen Disluſſion ſtanden. Die 
Heubuder Bevölkerung beſchwerte ſich immer wieder, 
daß bie Fahrpreiſe auf der H⸗ Strecke zu hoch ſelen, aber 

die Straßenbahndirektion reagierte nicht darauf. Sie hat an⸗ 
ſcheinend ihren Plan, den Liüich einert * Ei immer noch⸗ 
nicht bor Mange nrchbiial lich einer Sttaßenbahndebatte ließ 
Senator Runge durchblicken, bäß eine —* 

Neureglung der Straßenbahnfahryreiſe bevorſtehe/, 

   

durchzuſetzen. In der „Danziger⸗Ze GOri wird iE nice ler u 4 

Stimmung gemacht, und zwar mit inden, die nit 
Vabahrum ů — — — * ** 
Warum die⸗ „Eersb 625 den Straßenbahnfahr⸗ 
pretſen anderer Städte.?. Die hieſiaen Fabrpreiſe 

eſich doch,den hieſigen Betriebs koſtenanpaſſen 
In der Inflationszeit, als alle Berkehrsunternehmen not⸗ 

  

Lleidend wurden, hat auch die Sozialdemokratie ſich nicht dä⸗ 
gegen geſträubt, daß, den Wöcr Mit Rechnung tragend, die 

* it wirtſchaftlichen Grün⸗ 
en kann 8 ů Weagenbaht Srallit Aeber, 

nicht bedründen laffen, denn 'die Straßenbahn erzielt Ueber⸗ 
ſchüiffe, um die ſie ſedes andere Unternehmen beneidet. 
Beteug ber Betriebstiserſchuß in den Aabren 1912 bis 1014 
runb 600 000. Mark⸗ beun ſo Erstelte die. Straßenbabn ſeit 
Eiafu Guh 0n 2 2 Aulor ring Legelmäßtt ihr einen 

Fahrpreiſe erhöht wurden. 
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20 Pfennig der billigſte Fahrpreis. 

Wetter ſei daran erinnert, daß ſich die Fahrpreiſe deut⸗ 
eur Großſtädte auch deshalb nicht mit den Danziger Prei⸗ 
ſeu vergleichen laſſen, weil die Danziger Straßenbahner 
105 mit LVöhnen abfinden müſſen, die weit hinter denen 
hrer Kollegen im Reiche zurückbleiben. Geringere 
Löhne bedingen auch gexringere Monn9 ; 

Wenn die Straßenbahn die Monatskarten verbil⸗ 
ligen will, ſo ſteht dem nichts entgegen, gumal die Zahl der 

Monatskarteninhaber immer geringer wird, Es ſollen 
verbilligte Monatskarten für zweimalige Fahrt an 
Wochentagen geſchaffen werden., Ste ſind ein Bedürknis und 

der Staatsbahn der Straßenbahn zur Folge haben. Ebenſö⸗ 
wichtig und ſchon oft von der Sozialdemokratie gefordert ſind 
verbilligte Wochenkarten, die für Arbeiter unbe⸗ 
dingt notwendig ſind. Aber davon will die Straßenbahn⸗ 
direktion anſcheinend nichts wiſſen. „. 

Wenn für die Straßenbahn nicht ausſchließlich kaujmänniſche 
Geſichtspunkte maßgebend wären und ſie mehr wie bisher den 
Verkehrsbedürfniſſen Rechnung tragen würde, ließe 
ben das Projekt ſo umgeſtalten, daß alle Kreiſe 

ſer Danziger Bevölkerung zuſtimmen können. Der 
Zonentarif läßt ſi * ohne daß der Mindeſtfahrpreis 
von 15 Pf. auf Pf. erhöht wird. In den H ſahr 1912/14 

betrug die Zahl der Fahrgaſte rund 17 Millionen lährlich, von 
Millionen. Das iſt eine ſo 

gewaltige Steigerung, 

da e eigentlich eine Verbilligung der Fahrpreiſe mit ſich 
br Maen müßle He Straßenbahn dringt aber auf ur Vebr ůerẽ 
Einnahmen, denn der Zonentarif ſoll nicht etwa der Bevölke⸗ 
rung zugute kommen, ſondern erhöhte Einnahmen bringen. 
Dieſem Beſtreben wird die ſozialdemolratiſche Stadiverorv⸗ 

netenfraktion ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen. ů 

Zu Lode geſchleiſt. 
Durchgehende Pferde raſen durch die Gunbenalle. 

1024 ab aber jährlich 

Hundegaſſe ein ſchwerer Unglücksfall. Der zweiſpännige 
Wagen der Einkaufsgenoſſenſchaft der Kolsnialwarenhändler 
ſtand am Feuerwehrhof. Als ſich der 60 Jahre alte Kutſcher 
Klotzke, Vorſtädtiſcher Graben 63, auf den Kutſcherbock 
begeben wollte, wurden die Pferde plötzlich ſcheu und raſten 

den Zugketten der Geſchirre mitgeſchleift. wobei ihm der 
rechte Arm dreimal, und fämtliche Rivpen der rechten Seite 
gebrochen wurden. Außerdem trug er ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen davon. Das Fuhrwerk. war durch die Hundegaſie 
geraſt und konnte erſt an der Ecke Hopfengaſſe von dem 
bortigen Schupobeamten mit Hilſe von Paſſanten aufge⸗ 
halten werden, Der Beamte brachte den Verletzten in bas 
Kontor eines Fuhrhalters. Der telephoniſch berbeigerufene 
»Arzt legte ihm einen Notverband an und ordnete die 
ſoforlige Ueberführuna ins ſtädtiſche Krankenhaus an. Der 
ſchmeren Ve Kutſcher r dann im Krankenhaus ſeinen 
ſchweren Vexletzungen erlegen. — — 

Das bnechsehenuhe Geſpann hat in der Hundegaſſe noch 

daß einſpännige Fuhrwerk des Görtnereibeſisers Haus 

„Zündel, wohnhaft Scharfenort 5, gerammt und ziemlich de⸗ 
'oliert. Hierbei zerbrach auch die Hinterachſe des Wagens, 

Pferdes zerriſſen. 

Der polniſche Militärausweis genügt nicht zum Greus⸗ 
übertritt. nä komm 

mäßia uach Danzig, und zum Ieberſchreiten der, Greuße 

hatte er einen polniſchen Paß. Er verlor dieſen Paß und 

  

Auhr außerbem die Grenze auf einem Wege, der zum Grenz⸗ 
Weskebr nicht freigegeben iſt. Wegen Paßvergehens hatte er 

ſich vor dem Einzelrichter zu verantwörten. Der Ange⸗ 

klagte alaußte, daß, er als in Danzia bebanuter. x 

den' Freiſtaat auch mit einem Mllitärausweis und aitf allen 

öffentlchen Wegen betreten tönne. Diefer Anſicht konnte 

   

    ie Axbeiterbevölterung 
der Vororts noch mehr zu belaſten —5 

Dienstan, ben . Dezeuber 1025 

Die Taten beo ,ſchwarzen Hand⸗ 

werden ſicherlich eine Rückwanderung von Fahrgäſten von- 

Sonnabend, mittags um „1 Uhr, ereignete ſich in der. 

die Hundegaſſe entlang. K. fiel vom Wagen und wurde von 

esgleichen wurde der Kaſten demoliert und das Geſchirr des öů 

Ein Händler, D., aus Graudenä kommt, regel⸗ 

kam nun mit einem Militärausweis nach Danzig. Er⸗über⸗ 

nbler 

ſich der. Richter jedoch nicht anſchließen. Die Strafe lantete. 

auf 40 Gulden Geldſtrafe wegen Paßvergehens. 

  

  

    

 



  

Oyſer eiues Kervenpulberss. 
Das Mrbikäament eines Maanelvvathen. 

Wie aus Berlin berichtet wird, ſind Perſouen, die das 
Pulver eines Hombopathen unb Mannetppathen genommen 
hatten, unter ſchweren Vergiftungsd⸗ und Verbrennungs⸗ 
erſcheinungen erkrankt und ins Krankenbaus gebracht wor, 
den. Nach einem Vortrage batte, ein Magnetopath und 
Hombopatb dem Fllmreaiſſeur Jacoby ein Pulver zur 
Nervenſtärkung gebeben. Die 6 TKeilnehmer an bem Vor⸗ 
krage blieben noch längere Zeit in einem Reſtaurant zu⸗ 
ſammen, unterhielten ſich und uahmen alle eiue kleine 
Probe von dem. Pulver. Wenige Minuten ſpäter traten 

merzen im Munde, auf der Zunge und in der Speiſe⸗ 
röhre aitk. und die Geſchmacksnerven verſagten. Sämtliche⸗ 
Erkrankten begaben ſich ins Krankenhaus, wo ſchwere Ver⸗ 
brennungen der Schleimhäute feſtgeſtellt wurden. 

Die beiden noch im Krankenhaus verbliebenen Patieuten 
konnten, da ſie zu angegriffen ſind, von den Kriminalbeam⸗ 
ten nur kurz vernommen werden. Die frilmſchauſpielerin 
Elgn Vrink und ihr Schwager, Klever, geben an, ſie hätten 
an dem betreffenden Abend nach einem Konzert in einem 
Neſtaurant am zeoby und Peaß zu Abend gegeſſen. Der 
Fllmregiſſenr Jacobn und Franu Brink hätten hbeftige Kypf⸗ 
ſchmerhen verſpilrt, und Klever babe über Leibſchmerzen 
geklagt. Jacoby habe eln eingewickeltes Pulver aus der 
Taſche gegogen, das geoen beide Leiden belfen ſollte. Es let 
anf Bratſchnitten geſtreut worden, und feder babe davon. 
elnen Biſſen genommen. Statt einer Beſſerung babe ſich 
ober bald jhr Befinden erbehlich verſchlechtert, ſo daß ſie, 
das Krankenhaus hätten aufſüchen mitſſen. Die noch vor⸗ 
handenen Reſte des Pulvers wurden vom Kreisarät ünter⸗ 
lucht, der feſtſtellte, daß es. ſich nicht um ein Gift, fondern 
um ein Aphrod stakum handle. Jacoby konnte noch: nicht 
beſraßt werden, da ſein Arzt ſeinen Zuſtand für zu beßenk⸗ 
lich erklärte. 

Mord im hüheren Auftrage. 
Muttermord einer Geiſtesgeltörten. 

Wie aus St. Georgental vei Warnsdorf in Norbböhmen 
gemeldet wird, wurde apebn früh die 84 Jahre alte Witwe 
Emilie Elsner in ihrer Wohnung tot aufgefunvden. Alle An⸗ 
zeichen ſprachen für einen Mord. Als der Täterſchaft vringend 
verbächtig, wurde die 41 Jahre alte Tochter der Ermordeten, 
Anna Elsner, feſigenommen. Sie legte ein unfaſſendes Ge⸗ 
hengenez u haben. Sie veſanv ſich in 3u ane iul luftra 0 be⸗ 
gange⸗ n. Sie befat ch im Zuſtande vü ir geiſtiger 
errüttung. Der Mend iſt durch Erwürgen verübt Worben. 

Lalſe wul weiſt ferner Bißwunden im Geſicht und am. 
e . 

Nach den bisberigen Erhebungen lebien die beiden Frauen 
im Whſge, Einvernehmen miteinander. An der Anna Elsner 
Lumeeßt Pord en. Derag rſun un Kuſeuibr⸗ ame piSPürb mam 

. Der Irrſinn muß bei janz plötzli 
Ansbruch gekommen ſein. bei ihr ganz puöblich vum 

Das Einſturzunglück in Vincennes vor Gericht. 
Zwei Jahre Gefängnis für ven Bauunternehmer. 

Geſtern vormittag begann in Paris der Prozeß gegen den 

  

*— 

  

Bauunternehmer Provint: und den Bauleiter Toscanti,, bit 
wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt ſind. Wie erinner iſch, iſt 
das von ihnen En Wincennes Kebeulle Haus wüährend ber Laul. 
arbeiten um 18., Oftober eingeſtürzt, wobei 18. Perſonen ums 
Leben Bekommen ſind. Die Straſtammer hat bereits abends 
das Urteil gefällt. Der Bauunternehmer Provini wurde wegen 
ſahrlüſſiger Tötung F. zwei Jahren. Gefängnis mit Bewäb⸗ 
rungsfrift und 500 Francs Geldſtrafe verurteilt. Ihm wirb 
Unvorſichtigleit und Unerfahrenheit zum Vorwurf gemacht, 
insbeſondere ſeien die Decken in dem Neubau überlaſtet ge⸗ 
weſen. Der Bauleiter Toscani. der auf Stundenlohn angeſtellt 
war, würde als nicht verantwortlich freigeſprochen. 

Zwei Züge im Aelberg⸗Gebiet eingeſchneit. Duich die 
beretts gemeldeten ſtarken Schneefälle im Arlberggebiet wur⸗ 

   

Ozeanflug des Rohrbach⸗Flugbootes „Roſtra“ iſt, 

9 ‚ — ů —* 

den zwei Züge aufgebalten. Der elue Zug, ber ſeit geſtern. 
bu Votens fteht, konnte heute durch Schnseſchleuderer frei 
gemacht werben: Dor andere Zug, der ſchon 21 Stunden 
im Wald am Arlberg ſeſtliegt, muß auch noch die heutige 

Nocht dort verbringen. Der — lſt gehelzt, die Reiſenden 
können ſich von der nächſten Oriſchaßt aus verpflegen. Die 
Arlbergſtrecke iſt wegen Lawinengefahr veſperrt. 

ö Flugseugungllärk in Byaſilien. 
14, Perſonen getötet. 

Das Wafferjl „„Santos Dumont“ ſtürzte über ver 

wurden get I. An Bort ů * 

Empfangslomüter für die Begrülfung des Dlaſilan ſchen 
Fliegers Alberio Santos Dumont. 

    

Ein klullebiſcher Biſchdanmpfer geſunben. 
Die Blätter melden, datz ein. it e AA ſer 

wentige Meilen von der albaniſchen Küſte gelnnken iſt. Ein 
auberer Weſasupg ſucht nach der aut ſieben Mann be⸗ 
ſtehenden Befatzung, iber deren Schickſal man bisher keine 
Nachricht hat. Auch die albaniſchen Behörden, beteiligen 

ſich an den Bemühungen. „ * 

Der italieniſche Dämpfer „Moſſicano“, der ſich mit einer 
Etzlabung auf Hen Wege von Agnilas Nach fiotterdam be⸗ 
fand, iſt ſeit der' Abfahrt von Gibraltar überfällidg. In 
cb i, Werionen fürchtet man, datz der Dampfer, auf dem 
ſi ‚„ ronen befanden, als, verloren angefehen werden 
müß. Eeit, ‚ — 

Eein Dementi deßß- Rohrbach⸗Vlugzeugbanes. ö 

Die Rachricht über rinen bis zum 12. Dezember 905 lanten 
E 

ugzeugbau, mitteilt, unzuireſfend. Der in Frage 
kommende Flugzeugthp ſei zwar für Frachtflüge über Veſich 
Strecken konſtrulert, das erfte Virſuchgf dieſes Typs befinde ſich 
Jepoch erſt im Stadium der. Verſuchsflüge, die noch in keiner 
Weife abgeſchloſſen ſind. Somit: müßten alle ins einzelne. 

gehenden Nachrichten über Jlugweg, Mitnahme von Paſſa⸗ 
gieren, Zeitpunkt und Zweck lediglich als Kombinationen an⸗ 

geſehen werden. Dieſe Nac richten ennte Ghehit berz nicht 
zutrefſen, weil der ter genannte Cheſpilot ber Ciein 
Rohrbach, 'etzt gar nicht ablömmlich ſei. Stein⸗ 

  

Rohrba⸗ 

ů Dorßß erlebdigt zur Zeit die Abnahmeflüge für die von der 
Juch Xün Lufthanſa⸗eſtellten drei Großſflugzeuge vom Rohr⸗ 
bach⸗Typ, dic ſich noch längere Zeilt hinziehen würden. 

Das und wieß ugbont „Romar“ hat ſeine Probeflüge be⸗ 
ſtanden und wird bemnächſt ber Vufthanſa übergeben werben. 

Ein Sittlieh keits ſtanbdul in Kotihus. 
Ein Naufmonn vergeht ſic) an Scchiulinädchen. 

u Kottbus iſt ein Sittlichteitsſtandal ärgſter Art auſgedeckt 
worden, und die Unierſuchuns, die, noch im Gange iſt, hat be⸗ 
reits das Eingeſtändnis bes einen Beteiligten ergeben. Der' 
Kylonialwarenhändler- Kürſen hat ſeit Jahren Schulmädchen 
durch er Meiſee angelockt und ſich in ſeiner Wohnung in 
ſchwerſter Weiſe an ihnen vergangen. Die Zahl der in Frage 
kommenden Mäbchen ſteht nuch nicht feſt. Ein 17⸗ und ein 
13jähriges Mädchen, zwei Schweſtern, ſind Kürſen in ſeinem 
Treiben behilflich geweſen. 

Zehn Häuſer in Korea bei einem Bombenübungsflug 
zerſtürt. Die Agentur Indv Pazifique berichtet aus Tokiv, 
daß daß koreaniſche Fliegerregiment von Keijo bei einem 
Bombenübungsflug „irrtümlicherweiſe“ zehn koreaniſche 
Häuſer zerſtört hat; den Eigenkümern werden Entſchädigun⸗ 
gen bewilligt werben. 

  

  

** 

.10, Kculſu, 
Helbnacht at 2 ** lle: i 

Hrogramm am Mittwoch. 
— huge⸗ Vorbereit ütunde, anf, da 

ſen., Mitwirrenbe⸗ 

ig:, Mäxrchenſoiel, Für de Kt Darſttäksleltar Carhiegu., — 13 Lr. 
funt: ikolgus, i, läblt von Maria Clara geller. Retir: 
Lurt Voüng Auſ ek; ü — Narioi 2 2i nüſere 
Kleinen, Funkkasclle. Leltung: Lonzertmeiſter Bolkmar Skalak. - 
18,20, Einlühruugßvortzag zu. infpniekonzert. Pr. Erwin Kroll. 
EEEE 9br nitunde. Eine, Übrenisfeier auf den Dorſe⸗ E 
Thiel, Gebrlenen, . 20: Uehertraßuns aunbe Berlinh ,,Ley T2. 
,rbg. Lereite ſu drei Teiſen von Robert Boßansiy un 
kune Hardt,Karben, Muſik von, Kobert Stols. Leitung Nornglis 
roncgeen. Hirſcent:, Bruno, Seidler⸗Pinkfer. Apſchließend:, Bet⸗ 

ter! 12 2 velle Gert alb 5 Sportfunk. — Bierauf bis ö.50: Tans⸗ 
müflk. Karellée Gerbard Solfmann. K 

——— 

Nührepibemie in ber Srrenanſtalt Herzberge. 
110 Perſonen erkrankt. 

Nach einer Mitteilung des Polizeipräſtdenten von Berlin 
iſt in der Irrenanſtalt Herzberge eine Ruhrepibemie ausge⸗ 
brochen, von der bisher bei einer Geſamtzahl von etwa 1600 
Inſaffen insgeſamt 110 Perſonen betroffen worden ſind. Alle 
notwendigen Vorkehrungen wurden getroffen, um eine Weiter⸗ 
verbreitung der Kranlheit zu verhindern, doch iſt mit dem 
Auftreten weiterer Krankheitsfälle zu rechnen. ebr pſe Er⸗ 
lrankungen verlaufen leicht. Die Unterſuchungen über die An⸗ 
ſteckungsauelle ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

* 

  

Im Laufße des geſtrigen Tages ſind 45 neue Typhusfälle in 
Lyon gemeldet worden, was die Zahl der bisher gemielbeten 
Fälle auf 1861 erhöht. Dic Zahl der fäglichen Erkrankungen iſt 
im Sinken begriffen. In den letzten beiden Tagen ſind ledig⸗ 
lich 28 Kraule in die Krankenhäuſer übergeführt worden. — 

  

Neue Explöſöusbateßrophe vur Gerict. 
Die Gasarbeiter ſollen Schuld haben. 

Geſtern begann. in Berlin die etP müm wegen ber Gas⸗ 
exploſton, bie ſich in der Nacht vom 4. zum ö. Jauuar 1928 in 
einem Hauſe ber Landsberger Allee in Berlin ereignete und bei 
der 17 Perſonen ums Leben kamen. Angeklagt ſind zwei Ar⸗ 
beiter und ein Werlmeiſter der Stävtiſchen Gasauſtalt, die an⸗ 
geblich durch Fahrläffigteit bei ihren Arbelten an der neuen 
Gasleltung das Unglück verurſacht haben ſollen. Zu der Ver⸗ 
kaden. bie ſind 36 Zeugen und zahlreiche Sachverſtändige ge⸗ 
aden, die ſich varüber zußern ſollen, ob das Unglück durch eine 
Gasexploſion verurſacht wurde, oder durch eine Ammoniak⸗ 
exploſion, die in der Anlage der in dem Hauſe befindlichen 
Fleiſchwarenfabrit entſtand. 

Meſſerſtecheret beim Leichertrunk. 
Mehrere Verletzte. 

  

eihbeltebeßater mteimeglhen d aßen vier 
Brilder, ſämtlich Holzhauer, beim Leichentrunk, der in eine 

wilſte Schläcerel austlang. Der Wirt und anweſende Gäſte 

wollten ben Streit ſchlichten, wurden aber ſelbſt von den Holz⸗ 
auern mit Aunlleret ſchwer bearbeitet. Der Wirt und vier am 
aufhandel unbeteiligie Gäſte trugen erhebliche: Verletzungen 

durch Meſſerſtiche im Geſicht und am Oberkörper davon. Ein 
Holzhauer erhielt u. a. einen Stich in die Herzgetenl    

   

Raubüberfall auf eine Starionstaſſe. In der Sonntagnacht 
drangen drei Räuber in den Dienſtraum der Bahnſtation Ober⸗ 
haid bei Bamberg, hielten den dienſthabenden Beamten mit 

Revolvern in Schach und verſuchten, den ſchweren Geldſchrank 
dauszürauben. Da dies nicht gelang, weil der Deamie den 

Schküſſel zum Geldſchrank nicht beſaß, mußten die Räuber. mit 
einer Beute von nur 30 Mark abziehen. 

10 000 Mark durch Geldſchrankeinbruch erbeutet. In den 
Büroräumen des Kinopalaſtes „Metro“ in ver Chauffeeſtraße 
— im Hauſe des ehemaligen, Friebrich⸗Wilhelm⸗Städtiſchen 
Theaters — in Verlin wurbe in der Racht zum Montag ein 
Geldſchrankeinbruch verübt, bei dem die Täter etwa 10 000 
Mark erbeuteteeen 

    

NVNmd-e n CIMhgell Jchmłauen 
— öů 

„Ausgezeichnet,“ höhnte Papa aus ſeinein Stuhl. ů 
„Daßs mag ja etwas ſehr Wertvolles ſein, cber kaun ein 

genügendes Äequivalent,“ erwog Erna. ů — — 
„Alſo Schlußl, bonnerte hier Letto dazwiſchen. „Jetzt 

habe NI Khach⸗ Söb e Werr 15 ů 
Micht doch, Papa. Der Herr wird ja Vernunft annehmen. 
Wuou dieſe Gewaltansbriiche! Wenn Sie einighrennnun 
ſind, Herr Staff, und Sie ſehen ſo aus, werden Sie im Ernſt 
nicht Ihre gewiß beglückende Liebe gegen einen Millionen⸗ 
vertrag in die Wagſchale werden. Aber weshalb auch? Das 
iſt doch ein Nonſens, das Sie nicht der Mann der Filmdiva 
jein wollennn n...„.. ——* 

„Ich ſehe es anders, gnädiges Fräulein.“ 
„Dann korrigieren Sie, Ihren Blick. Ein kleines Opfer 

müſſzn Sie 1 8 kein O. 
„Für mich iſt es kein Opfer, ſondern eine Unmöglichkeit.“ 
Men Stßhumd mein, 65 üüü Saüichei 
„Mein! meine Ehre und meine Liebe ĩ ins.“ 
Das ſind Nedensarten.“ rebe ind ens 
Erna wurde wieder Willen bitzig. — 
„Mein Herr, Ihren erhabenen Siolz in Ehren. Sie 

Langen:, Stals is ein fehr ichd uns — b. Opfer zu ver⸗ 
S ein ſehr ichöner „aber „ 

Wüeern ub verbieke Sir, irn. Sie ——— „Erna, ich verbiete dir, in dieſem Tone mit Walter 3 
ſprechen,“ trat hier Lilokte wiede ur ibn ein Batter an 

Erna beöwang ſich. Ruhig fußr ſie fori: 
„Bedenken Sie. was dieſer Bertrag für meine Schweſter 

bedentet. Das Glück hat ihr eine große Ehance gegeben. 
aibter es wärklich verantworten, daß ſie auf dieſe ver⸗ 

„So leid es mir int, guädiges Fräulein, ich muß es ver⸗ — r guũdiges Fräulein, ich es ver⸗ 

ů örtk Kiichte Papa und ſthüttelte wild Sen Kopf— 
,Ich Pemundere, Ihnen Mut, Herr Staffr Suhr Erna jort, ohne Papas Zwiſchenruf zu beachten. „Wirklich. Auf⸗ 
richlig, Fretlich iſt er für Sie nicht eben teuer, Ober öoch, 
ich will gerecht lein. Auch Sie petzichten auf die Millionen.! 
— Frair frei in die Augen blicken zu Tonnen,, ffebt 

„„Das iſt Sache des Gefübls und des Geichmacks, ber den 
10 nichn, ein bibche itretten Wißt⸗ b. 1 Puben Sie es wirk⸗ 

ů iöchen ar⸗ iſtißt fi- i Hieten Blickan bepteners egoiſtiſch, nur an ſich und ſeinen 

„Quäle ihn doch nicht, Ernal“ 
Da wanddte ſich bie Schweſter an Lilotte. —* ů 
„Kleines,“ ſagte ſie weich, „willſt du das wirklich den 

Eltern antun?“ 
„Ich muß!“ Lilotte weinte faſt. 
„Sol alles wieder werden, wie es geſtern war? 

weißt doch, wie es war Soll es ſein, als wäre dieſer un⸗ 
glaubliche Glücksfall nicht eingetreten? Kannſt du das ver⸗ 
antworten )s)ß. 

„Papa nickte taktmäßig zu Ernas Worten 
Lilotte wand ſich unter dieſen Worten, die ſie zielficher wie 

Dolchſtöße trafen. *** 
„Wegen eines bißchen Liebel Red' nicht! Was kann es 

beute mehr ſein als ein Rauſch? Seit geſtern! Desmegen 
dieſer Anfruhr! Deswegen willſt du uns wieder ins Elend 
ſtürzen! Und du weißt genau, es wird viel ſchlimmer jetzt 
lein, als je zuvor.: Dieſe Enttekuſchung und die nagende Ge⸗ 
wißheit, alles könnte anders ſein. Man hat das Glück ge⸗ 

—
 

Dos iſt es nicht!“ ſchrie Lilotte gefoltert auf. 
„So? Hat ſich noch nie einer gekäuſcht? Gie?. Roch nie? 

Welche Garantie haft du, daß alles ſo roſig bleibt, wie es 
beute ausſieht? Zuerſt:⸗glanbt jeder, er muß ſterben, wenn 

Oskar!“ — — b p 
Und dann flehte ne: „Sei lieb, Kleines! Denk auch ein 

wenig an⸗-uns!“ — — 
Lotte brach in ein berzbrechendes Schluchzen aus. 
„Ich kann nicht, Erna! Ich liebe ihn. Ich begreife, daß er 

„Füblſt — fühlſt! Uns wenn dein Gefühl dich tänſcht? 
Wenn du das ſpäter erkennßt und die einzige großt Gelegen⸗ 
beit Seines Sebens nutzlos verian haäſt?? öů 

„Ich täulehe mich nicht! „ 
„Du willft alſo den Bertrag ablehnens 

Da ſenkte Erna den Kopf, die Träuen des gornes und 
der blutigen Enitäuſchung au verbergen. Sie wußte, jetzt war“ 
alles aus. Sie ſchwieg. zerſchmettert, niedergeworfen vom 
Geſchick. Umd plöslich-Furchzuckte ſie es von irgendwo weit 
— — ich habe den Wagen umlackieren laſſen! 

iammerte in kopfloſer Bersweiflung Papa: „So rede bn Luch ui ir. Slgafs ei 2* 
Eele Buächcre mich Beesomerehs Mur Be Harderoldlieien i nicht v mme r ihre Hã ãt 
irr hue eibe iöres Lielbes. Ss ſprang Vetto enpok. 

„Ich laß. mich vergewaltigent, ſchrie er ich Ios. 
„Das iiſt Irrunn. Su konrmit ein aubeknunter Renic und 

will Uns alles rauben. Sind wir denn alle wahnſinnig ge⸗ 
worden? Ein Sildfremder wirft uns alles über den Hauſen. 
Bill uns nergewaltigen. Iit ſo was denn überhaupt ſchon 

  

  

Du 

halten und fortgeworſen. Wiiett einer flüchtigen Neigung!“ 

Ee? „Sie wilk mit dieſem hergelaufenen 

er den anderen nicht bekommt. Denk' an meine Liebe zu 

es nicht kann. Und ich fühle, er iſt das Glück, der Gingige —-—“ 

genng. Gehen Sie, Herr, oder, ſo war ich hier ſtehe, ich werfe 
Sie zur Tür binaus!“ — 

Er ſuchte ſein Taſchentuch. Der Schweiß ſtand ihm auf 
der Stirn. ů —* 

„Soll ich gehen, Lilotte?“ fragte Staff. 
„Nein, bleib, Walter.“ ů 
Da überſchwemmte das Blut Lettos Gehirn. ů 
„Was erlaubſt du dirl, ſchrie er die Tochter an. „Noch 

bin ich Herr in meinen vier Wänden. Wenn du dich gegen 
niich Aibertt⸗ ſetze ich dich mit dem Kerl auf die Straße“/ 

„Albert! ů — — 
„Ich laſſe mir von einer vexliebten Gans nicht mein 
Leben verpfuſchen. Ich abe dieſe Tollhausſzene ſatt! Hinaus 
jetzt auf der Stelle, Herr, oder ich rufe die Poltöet!“ 

Da wuchs Lilotte über ſich hinaus. —— 
„Wenn du Watter aus dem Hauſe weiſt, gebe ich mit ihm,“ 

ſagte ſic ſchlicht und groß. ‚ * — 

Der Vater ſchaukelte auf den Füßen ſacht hin und her. 

„Haſt du das gehört, Mutter? fragte ex endlich ganz, Leiſe. 
EkEen enſchen gehen, den ſie 

ſeit geſtern kennt! Ein Tag gegen zwanzig Jahre! Haſt du 
daß gehört?“ ů 

Er ſchluckte, würgte. 
„Aber das wollen wir doch mal ſehen. Aljo, wird's bald? 

vaſß feiner Mann müſſen Sie ſein, ſich das ſo vjt ſagen zu 
laſſen.“ g ů 

„Soll ich geben, Lilotte?“ fragte Staff noch einmal. 
Mein. Laß mich jetzt nicht allein.“ 

„Herr, das iſt Hausfriedensbruch. Hören Sie! Ich fordere 
Sinst. mi auf, ſofort meine Wohnung zu verlaſſen. — 

ins!“ — 
„Lonim!“ ſagte Lilotte. ů ** 

EFErna horchte auf. Sollte Liloite? Sie hob den Kopf. 
Sollte das Kleine —2 In Erna ſtieg, irotz allem, etwas 

—4 wie Bewunderung auf. 
Da trat⸗-Mama auf ihr Kind zu. Mit ſtrömenden Angen 

ſchluchzte ſie: ů 
—— du wirſt nicht mit einem Fremden von uns 

gehen U· .5 
„Ich kann nicht in dem Hauſe bleiben, aus dem man den 
Mann weifſt, den ich heiraten werde.“ — 
„Albert — laß ihn!“ — 

„Du auch? Seib Er denn alle beſeiſen? — Zweil“ 
„Ich ſchwöre Ihnen, gnädige Frau, Ibrer Tochter wird 

nichts geſchehen. Ich bringe ſie in eijje Penſion.— 
Letto ſtürzte zum TelepFhon. 

„romml“ ſagte Staff einfach. ö 
Mama weinte laut auf. 
Sie ginden. 
Draußen ſchlug die Entrecetür ins Schloß.     vorgekommen, ſivlange die Welt febks Aber nun iſt's enblich (Fortſetzung folat.) 

 



     
2. Beiblitt der vaütiter vöilslttune 

Wie man vor 5000 Jahren heilte. 
Das älteſte Lehrbuch der Chirurgle — Ein Nachſchlagewerk der ägyptiſchen Uerzte. — Knochen⸗ 

ů‚ brüche, die Plage der Pyramidenarbeiter. ů 

Eine Onſchriſt auf der Vegräbnisſtätte der Könioe in 
Memphis berichtet, datz Pharao. Neſerirtere, als er um die 
Miite des. 28. Jahrhunderts v. Ehr, einen von ſeinem Bau⸗ 
meiſter Weſchptah ausgeführten Bau beſichtigte und dem 
Erbauer ſeine Befriebigung über das wohlbelungene Wert 
ausſprechen wollte, mit Schrecken gewahr wurde, daß Weſch⸗ 
ptab bewußtlos am Boden las, Der Pharap ließ ſoſort einen 
Kaſten mit Schriften“ herbeibringen, aus beuen er erſah, 
aß ſein treuer Baumeiſter einem Schlagfluß erlegen war. 
Der beſen befahl, den Toten in einem Prunkaraße beizu⸗ 
ſetzen, beſſen Juſchrift die näheren Umſtände des traatſchen 
Zwiſchenſalles erzählt. Dieſe Inſchriſt enthält, in dem Din⸗ 
weis auf den erwähnten „Kaſten pou Schriften“ in dem man 
eine Art Handbuch der ürztlichen Kunſt erblicen darf, den 
älteſten bekannten Beitrag zur mediziniſchen Literatur, Der 
älteſte Arzt aber, beſſen Name auf uns gekommen iſt, war 
der im 80, Jahrhundert v. Ehr, lebende berühmte Imhotep, 
der im Dienſte des Pharao Zoſer die berühmte Stufen⸗ 
pyramide erbaute, 

das früheſte aus Stein gemaucrte Monnmentalwerk, 
das die Zeiten überbauert hat. 

Denn dieſer Imhoter, der wegen ſeiner ärztlichen Kunſt als 
der äguptiſche Aeskülap verehrt wurde, war nicht minder 
berühmt als Architekt. Wir beſitzen treßte keine ſchriftlichen 
Aeußerungen dieles altägyptiſchen Archtitekten und älteſten der 
uns bekannten Aerzte, wohl aber die Abſchrift eines chirur⸗ 
giſchen, Lehrhuches, von dem wir aunehmen dürfen, daß es ſich 
Unter den Papyrüsxollen des oben erwähnten Kaſtens des 
Pharaos befunden hat. Das Originalmanuſkript des Ver⸗ 
ſaſſers war bereits in der Zeit, als Weſchptah im 29. Jahr⸗ 
hundert v. Chbr. beſinnungskos neben ſeinem königlichen 
errn zu Boden fank, vorhanden. Es aing ſpäter ver⸗ 

oren, aber „ f taufend Fahre nach des Verfaſſers Tode 
waren Kopien ſeines Buches im Umlauf. Auch dieſe ſino 
bie im 19. Dahrhs mit Ausnabme einer einzigen Abſchrift, 
die im 17. Jahrbundert v. Ehr. angefertigt, wurbe, 

Bieſe einzige der uns bekannten Abſchriften befindet ſich 
h i. in der Sammlung der Naturhiſtoriſchen Geſellſchaft 
un Reuvork. Eß iſt das älteſte bekannte chirurgiſche Hand⸗ 
und Lehrbuch und gleichzettig die früheſte auf uns gekommene 
Form wiſſenſchaftlicher Erbrterung, Leibder hat der Kopiſt 
bie Alrbeit Tell des Driginalmanuſkriptes übertragen und 

ie Arbet ů 

auß der 18. Seite der urſprüngli avyrus rolle 
ů abgebrochen. ben 

Dle vorliegende Kopie behandelt, wie James Heury 
Breaſted, der Direktor des Orientaliſchen Inſtituts an der 
Univerſität in Chikago, in einer amerikaniſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitſchrift ausführt, den menſchlichen Körper, ange⸗ 
fangen von der Spitze des Schädels bis zum Bruſtkaſten, 
und verbreitet ſich in ſtreug ſyſtematiſcher Darſtellung über 
48 verſchiedene Krankheitsfälle. ů 

Aller Wahrſcheinlichteit nach diente dieſer chirurgiſche 
Leltfaden dem praktiſchen Arszt im alten Aegypten als Nach⸗ 
ſchlagewerk, das er gelegentlich zu Rate zog, und das ihm da⸗ 
neben Gelegenheit bot, das vorbandene Material durch eigene 
Feülcheſtgel⸗ zu., ergänzen. Die Neuyorker Hiſtoriſche We⸗ 
ſellſchaft gelangte in den Beſitz der koſtbaren Kopie als 
Erbin des Nachlaſſes des Amerikaners Edwin Smith, der ſie 
im Jahre 1862 in Luxor von einem Eingeborenen namens 
Guſtapha Aga gekauft hatte. Der Papyrus euthält nirgends 
eine Andeutung über den Namen oder den Wohnort des 
Verſfaſſers. Ob der große, uns unbekannte Chirurg, der 
hier die „erſte bekannt gewordene Abhandlung über Ana⸗ 
tomie, Phyſiologie und Pathologie niedergeſchrieben hat, am 
Ende gar mit dem als Heilgett verehrten Imhotev, dem 
Vater der Mebiein und Baukunſt identtſch iſt, mag eine 
offene Frage bleiben. Jedenfalls ergibt ſich aus der Ab⸗ 
handlung mit zwingender Beweiskraft, daß der um 3000 
v. Chr. lebende Chirurg 

ein Mann von ſcharſer Beobachtungsgabe und Urteils⸗ 
fähigkeit —* 

war, deſſen Erkenntnis der Bildung ſeiner Zeit weit vor⸗ 
ausreichte. Unter den behandelten und beſchriebenen Kranb⸗ 
heitsfällen betreffen nicht weniger als 33 Knochenbrüche, was 
nicht weiter ütberraſchen kann, denn bei der großen Zahl von 
Arbeitern, die bei dem Bau der Pyramiden beſchäftigt 
waren, mögen ſolche Berufsunfälle an der Tagesordnung 
geweſfen ſein. Gleichwohl wird jeder, der dieſe Abhandlung 
lieſt, zu dem Schluß kommen, daß viele der beſchriebenen 
Wunden des Schädeldachs, der Schläfenknochen, des Joch⸗ 
beines und des Bruſtbeines, von den Beſchädigungen der 
Weichteile der Naſe, der Lippen, des Ohres, des Halſes und 
der Schultern ganz zit ſchweigen, durch Schwerter und Speere 
in der Schlacht verurſacht worden waren. Es unterliegt 
deshalb auch keinem Zweifel, daß die umfaſſende Kenntnis 
der Organe und Gewebsteile des menſchlichen Körpers, die 
der Berfaſſer berundet, von ihm auf dem Schlachtfelde er⸗ 
worben wurde, während er den ägyptiſchen Heeren folgte. 

Im Zuſammenhang damit ſei auch hervorgehoben, daß 
die Patienten, von denen bier geſprochen wird, ausnahms⸗ 
los Männer ſind. Seine umfaſſende Kenntnis der 
Organe und Gewebsteile des menſchlichen Körpers be⸗ 
zeugen außerdem, daß dieſer ägyptiſche Ahnherr der 
Chirurgen bereits öů ů 

Sektionen von Leichen 
vorgenommen, hatte. Er zeiat ſich auch mit der Funktions⸗ 
tätigkeit des Gehtrus wohl vertraut, ebenſo wie mit dem 
vrganiſchen Syſtem des Herzens, obne indeſſen ben Blut⸗ 
kreislauf zu erwähnen. Bei jedem einzelnen der erörterten 
bie üg die er mit der Unterſuchung des Pattenten, auf 

ie ſi 
zu beſtimmen. Das anatomiſche, phyſivlogiſche und, patho⸗ 
logiſche Material, das hier zuſammengetragen iſt, ſtellt die 
erſte bekannte Sammlung exakt naturwiſſenſchaftlicher Be⸗ 
obachtungen dar. Der unbekannte Chirurg und Verfaſſer 
dieſes Handbuches, wie ſein ebenfalls anonym gebliebener 
Nachfolger, der das Hauptwerk um ein kleines Wörterbuch 
techniſcher Fachausdrucke vermehrte, lebten beide im dritten 
Jahrtauſend v. Ehr. und ſind deshalb als die erſten Natur⸗ 
wiffenſchaftler anzuſehen, von denen wir Kenntnis haben. 

  

ů — G. 

Grauenhafte Tat eines Vaterz. 
Er zwingt ſeine Frau zum Kindesmorb. ů 
Ein ſonderbarer Kindesmord fand dieſer Tage vor dem 

Kreisgericht der nordweſtbulgariſchen Stadt Wratza ſein 
Nachſpiel, Im Auguſt dieſes Jahres hatte die Bäuerin 
Maria Georgiewa einem kleinen Mädchen das Leben ge⸗ 

ie Diagnoſe gründet, um danach die Behandlung 

ſchenkt. Mit Schrecken dachte ſie an die Rlckkehr ihres auf 
dem Felde arbeitenden Mannes, der ihr vor der Geburt 
oft gedroht hatte, daß es „Kleinholz ſetzen“ würde, falls das 
neugeborene Kind kein Knabe wäre. Als der, eigenartige 
Vater am Abend beimkebrte und die Hebamme ibm daß neu⸗ 
geborene Mädchen entgegenhielt, geriét er in eine furchtbare 
Wut. Er warf die Hebamme zur Tür binaus, verprügelte 
eine Frau und befahl ibr mit drohender Stimme, das Kind 
okort zu töten. Wäbrend ſich der Bater in die Dorfkneipe 
begab, erſtickte die unglückliche Mutter in ihrer bae Lchnn 
Aufregung das Mädchen. Die Großmutter verſcharrte dann 
ſchnell die Leiche auf dem Hoſe. Der Mord ſprach ſich boch 
bald im Ort herum. Die Bauern verſuchten, den Vater zu 
lynchen. Das Urteil lautete auf zehn Jahre verſchärften 
Kerker; die Mutter wurde trotzdem zu zwei Fahren Ge⸗ 
fäüngnis verurteilt (h. 

  

Nbb0 Oͤbͤchloſe burth 
Die Zahl ver Opfer des Erdbebens in Chile iſt jetzt nuf 

218 Tote, 257 Schwerverletzte und mehr als 2000 Leichtverletzte 
geſtlegen. 20 000 Perſonen ſind ohne Obbach. 

Die nur bruchſtüdweiſe eintreſfenden Verichte aus der Erv⸗ 
bebenzone machen vorläufig vie Feſtſteuung der Geſamtzahl der 
Opyler unmöglich, doch wird der Sachſchaven der Stapt Talca 
allein auf über 12 Millionen Dollar geſchätzt. Die Einwohner, 
vie eine Wievertehr ver Erdſtöße befürchten, wagen nach der 
Schreckensnacht, in der ganze Famillen unter den Haustrüm⸗ 
mern begraben wurden, nicht zurückzutehren. Das Kranlen⸗ 
haus in Talca geriet während des Erpbebens in Brand. Das 
Gefängnis ſtürzte ein. Andere Städte ver Erpbebenzone litten 
weniger, voch werden aus mehreren Städten 10—20 Tote ge⸗ 
meldet. Nach ver Stadt Conſtitucion gingen drei Kreuzer ab. 
Der Boiſchafter von Argentinlen und die Geſandten von Uru⸗ 
guny und Paraguay haben Hilfe angeboten. 

Die Telephonverbindungen wieder hergeſtellt. 

In den Gegenden, die in der Nacht zum Sonntag vom 
Erdbeben heiamgeſucht wurden, ſind neue Erdſtöße von gerin⸗ 
gerer Stärtie berſpürt worhen. In. Chillan ſollen 30 Perſonen 
getötet und ebenſoviele verletzt worden ſein. In Teniente, wo 
infolge des Erdbebens in einer der Branden Copper Companꝝ 
gehörenden Grube ein Waſſerreſervoir geborſten iſt, wurden 
bisher 17 Tote geborgen, jevoch iſt anzunehmen, daß noch zahl⸗ 
reiche unter den Trümmern begraben ſind. Auch aus anderen 
Orten werden zahlreiche Todesfälle gemeldet, ſo 30 Tote aus 
Santa Cruz und fünf aus Peleauen. Der normale Zugverlehr 
ilt wieder hergeſtellt worden. Auch wurden einige Telegraphen⸗ 
und Telephonverbindungen mit dem Erdbebengebiet wieder in 
Betrieb genommen. —— 

Seheimuisvolẽes Verbrechen in Düffelborf. 
Die abentenerliche Antofahrt. 

Köln, 3. 12. Die, Kölner Zeitungen melden aus 
Ohlias: Ein Mann und zwei Frauln in Düflelborf verau⸗ 
lohßten Sonnabend abenb einen aenig Legs hrer zu einer 

Fahrt nach Barmen. In einem wenig begangenen Bezirk 
e und Walb, augekommen, mußte ber Wanen 
es Wagen 

  

ten. Er hatte mehrfach Stöhnen im Wagen 
gehört. o gie dee⸗ Inſaſſen gingen in einen Garten, hinein 
Und kamen nach kurzer 
veranlaßlen dann hen Wagenführer, wieder nach Düſſfelborf 
urlückzukehren. Dieſem kam die Sache verbächtig vor, wes⸗ 

ßolb er in Troßzilben zwel Landjäger, bie hes Beges kamen, 
erſuchte, eine Unterſuchnug einzuleiten. Als bie Inſaſſen 
des Wagens ſich in Wiberſprüche vetwickelten, wurben ſie in 
Haft genommen. Der Suſeidosf, die gßre ſich als ein Zahn⸗ 
äargt Dr. Mohr aus VDüffeldotſ, die Fran als eine aewiſle 
5 Zu der Zwißchenteit hres K5 2ů 

der Zwiſchen ren 8. 
nach Oyligs, holten ſich bort cinen Kriminalbeamten, worauf 

(ber Ori aufgeſucht wurhe, an Pem die brei Herfonen art: 
geſtiegen waren. Unter eingm Lmiteinen nur wenig 
bekleibet und ſaßt ſtarr, das Geſicht mit einem Kohlblatt- zun 
gebeckt, die vermihte „Dieſe wurde ſofort in as 
Shligser Kraukenhaus geßraißt, wo ſie bis jetzt noch befin⸗ 
nnngslos dauzederliegt. Es handelt ſich bei der Erkrankien 
um eine Stütze Elly é 
liegt ein geſetzwibriger Eing 

Ein literatnrfeipdlicher Hauswitt. 
An dem Geburtshauf Hnatole France follte eine. 

Gedenktafel angebracht werdr. er Wirt dieſes Hauſes, 
Quati Malaquais 15 wa 65 erklärt in einem Brief an 

das Komitee, er werde n a 
„einen Herrn France“ an 
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  nfe angebracht wirb. Er 

      

eit ohne die eine Frau zurück. Sie 

e Beamten in dem Anio 

Weictert aus Barmen. Anſcheinend 

Nenstug, der 4. Dezenber 1325 

Der enttäuſchte Mertter. 
Das Rotſlanal vom Leuchtturm. 

Eine wilde Aufreaung gab es im Hafen von Vreſt. Der 
Leuchtturmwärter an der Einfahrt hatte mit ſeinem Fern⸗ 
glas beobachtet, daß ſein Kollege auf der Juſel Queſſant 
verzweifelte Notſionale abgab. Sofort wurde ein Rettungt⸗ 
bont klargemacht. Als es mit unſäglicher Mithe den be⸗ 
drohten Leuchtturm erreichte, mußte es feſtſtellen, daß der 
Wächter ſein naß gewordenes Hemd zum Trocknen aufse⸗ 
hängt hatte. 

Herriot contra Poinceuré. 
Eyiel des Znfalls. ö 

Ein Berichterſtatter des Parts Midt entdeckte dieſer Tage 
auf dem Terminzeitel einer Kammer des Paxiſer Gerichts 
nicht weniger als folgende Scherze des Zuſalls: Demoiſelle 
Tendrexe /a Mr. Tromperie (Fräulein Zärtlichkeit gegen 
Herrn Betrug), Tambour oſa Baguette (Stock), Herriot oſa 
Me Lame (hler teineswegs die beiden Miniſter), und ſchließ⸗ 
ich Lamour /a Letemps. Er meint, das letzte ſei ein Irr⸗ 

tum; in der Regel ſei es die Zeit, die gegen die Liebe wirkt. 
Srr e er-ee-eeeeene, 

Etleichterung für Aſthma⸗Krunle. 
Vollkoᷣmmene Heilung in Ansſicht? 

Aerzie und Techniker haben, wie bereits ge⸗ 
meldet, zuſammen einen Apparat konſtrutert, 
der ſeibit bei ſchwerſtem Aſthma den Kran⸗ 
ken bei ihren Aufällen Erleichterung ver⸗ 
ſchafft. Der Apparat ſiebt aus wie eine 
Gasmaske; er wird an die Lichtleitung an⸗ 
geſchloſſen und führt den Kranten dauernd 
friſche Luſt zu, ſo daß alle erregenden Stofſe 
zurückbleiben. Durch dieſe Behandlung 
konnte nach einiger Zeit auch die Ueber⸗ 
empfindlichkett der Krauken erheblich herab⸗ 
geſetzt werden, ſo daß bei weiterem Ausban 
der Erfindung vielleicht auch eine völlige 
Heilung erzielt werden kann. — Unlere Auf⸗ 
nahme zeigt eine Patientin mit der Aſthma⸗ 
Heilmaske und dem Luſftzuführungsſchlauch, 

  

„eeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeee Seeeenen 

dus Erdbeben in Chile. 
Geſamtzahl der Opfer noch nicht feſtgeſtellt. — Visher 218 Tote. 

verweiſt zugleich mit großer Beleſenheit darauf, daß einige 

Biographen der Meinung ſeien, dieſer Herr ſei gar, nicht 

in Nummer 15, ſondern in Nummer 17 oder 19 derſelben 
Straße geboren. 

Wie man Wiberſalerbe Wird. 
Geſangene im elgenen Hauſe. — Der Untermieter als Erpreſſer. 

Die Berliner Kriminalpolizei beſchüftigte ſich mit der Auf⸗ 
llärung einer ſonderbaren Angelegenheit. Bewohner „des 
1 es Lübbener Straſſe 13 teilten der Polizei mit, daß die 

Nüährige Wilwe Jenny ves früheren Landtägsabgeordneten 
unb Staptverordueten Goldſchmidt von ihrem Untermieter 

Sadowfly in ihrer im eigenen Hauſe gelegenen Anch nach ge⸗ 

waltfam zurücdgehalten werde. Beamie begaben ſich nach ver 
betreffenden Wohnung und fanden die Angaben der Haus⸗ 

bewohner zum Teil beſtätigt. ſih auch wird auch beſchuldigt, 

pie Frau, die gelähmt iſt und ſich auch ſonſt in einem ciiher 
Buſtande befindet, um ihr gefamtes Hab und Gut in argl ſtiger 

Weiſe gebracht zu haben, Die Pollzei lonnte bis jetzt jevoch 

noch Lelne Klärung der Sachlage herbeiführen, da Sabowſty; 

unauffindbar iſt. 

Savowſty wuftte, was er wollte. 

Zwei Beamten gelang es ſchließlich nach längerer Suche, 
Sadowſiy in der Stadt aufzuſpüren. Er wurde ſofort ins 

Polizeipräſtidium gebracht und einem Verhör unterzogen, 

Sabswſih wird dem Unterſuchungsrichter vorgeführt werben. 

Die bisherigen Ermittlungen ergaben, dab Sabowſty von 

Frau Goldſchmidt folgendes zu erlangen verſtanden hat: einen 

Erbvertrag, in dem ihm die Frau zum Univerſalerben machr 

und ihm 10 000 Mark für die Pflege ihres Grabes zur Ver⸗ 

Muspen ſtellt, zweitens einen Kaufvertrag, durch den Sadowity 

n den Beſitz der Wohnung und ihrer geſamten Einrichtung 

gelangt iſt, und ſchließlich vier Blankounterſchriften, durch, die 

er ſich die geſannte bewegliche Habe der Frau Veiſebine Alles 

in allem dürfte ſich Sadowfty für jolgende Verfehlungen zu 
verantworten haben: ieitrranenſ Rötigung, Drohung, 

Expreſſung, Betrug, chwere Urkundenfälſchung und falſche 

eidesſtattliche Verſtherungen. ů ů 

  

  

Iweimal geſiven und nur einmnal geheiratet. 
ne Scheidung, zweimal heiraten — das kommt öfter 

vor üeimel geſchteden werden und nur etnmal gehelratet 

haben, das iſt ſedoch ein Kunſtſtück. Ein bieherer Detroiter 

Bürger namens R. L. Smith kann ſich rühmen, es jertig⸗ 

ſebracht zu haben. Vor Wpvet Jahren hatte Mrs. Smith die 

Gchelbungselage gegen ihren Gatten eingereicht. Hie er⸗ 

klärte, ihr Mann ſchnarche derart, daß ihr die 'ortſetzung 

der ehelichen Gemeinſchaft nicht zugemutet werden, könne. 

Aus dieſem und anderen Gründen wurde dte Scheidung 

ausgeſprochen, Als die Frau ihren Gatten aufforderte, die 

Wobnung ſchlennigſt zu verlaſſen, erklärte Mr. Smith in 

aller Ruhe: „Ich nehme das Urteil nicht zur Kenntnis, 

denn ich bin auch jernerhin dein Mann, Mein Vater hieß 

nämlich Ole Smith, das Gericht hat aber den Sohn vor, 

Cole Smith geſchteden. Ich fübie mich alſe nicht Kich ebienß 

Run lief die Gattin ſchleunigſt zum Gericht, wo ſich K ie „ 

daß R. L. Smith recht gehabt hatte. Es mußte⸗ r. S e 2 

neue Perhandlung ſtattfinden, die dann endlich Mrs. Sm 

von threm ſchnarchenden Gatten befreite. 

Aus ber iiiubelt der Sorgenloſen. 
Lißa zum Schnßz der anten Sitten. 

  

M. de Fonguieres erläßt im Pariſer Jourual einen Auf⸗ 

ruf zut einer Liga zum Schuß der guten Sitten. 

Warmier verßelt er, die Einbalkung überlieferter Galan⸗   en, bdaß eine Tafel für 
terie, ſo die Eiche Form, Damen die Hand zu küſſen, und 

ů ünte. Sicherheit darüber, an welchem Ort und wi? 

die Wante unb⸗ der Herr Zigaretten rauchen dürfen.   

ů 5 

  

  
     



Viltschelt-Handel-Schiffahrt 
Dangiger Schiffoliſte.· 
Im Danziger Daſen werden erwartet: 

D. Capela, B. 12, ab Repal, Vehmte u. Sieg, ö 
D. Dania, 2. 12, ab Aalborg, Luten Poln.⸗Sland. 

T. Clallelh, 4, 12, ab Stettln, Behnie n. Cfeg. 
8. Kleit 18. 12, ab Memel, piniauſt Verhenske, 
D, Kiril, 18. 11, ab Philadelphta, Muniiſonsbecken, Bergenskle. 

J., CE. Liny, 26. 11., ab Odenſe, Daſentaual, Vergensle. üv 

D. WauM echden, 1. 12, ab Gt. Harmonth, Kielgraben, Behnle 
u, Sleßz, 

D. Maria Thereſe, Z. 12., ab Slettin, Weſlerplatte, Poln.-Skand. 

D. Orian, I. 12, 3D Silen, U-Boot⸗Hafen, hille u. Sieg. 

D. Ulpen, 1. 12, ab Siavanger,U⸗Vool,Valen, Behnte u. Sieg. 

D. Ameiſe, von Kopenhagen 900 5. 12., Vehnke u. Steg. 

D. Danrſeld, von Kopenhagen i0 b. 12., Shaw Lovell. 

M.S. Drogben, von England fällig 6. 12, Voigt. 
D. K. L5 von Gent fäflig 8. 12., Bergensle. 
D. A, K. . Manin von Schweden fällig 7. 12., Reinhold. 
D. Uim. alling, von Aarhus fällig ö. 12., Reinhold. 

D. Mels Eöbeſen, von Kopenhagen, ilg 7. 12., Rein hold. 

D. Oddevold, von Schweden föllig 4. 12., Prowe. 

D. Rebea, bon Stetkin fällin 7, 12., Shaw Lovell. 

D. Skandia, fällig 10. 12., Reiuhold, ů 
D. Srauholm, von Speee fällig 7., 12,, Relnhold. 
D. Ul, von %n jällig 7. 12., Reinhold. 

D. Garryrane, von Kotla, fällig 8. 12., Beigensle. 

D. Gtanii, al, Behnke u, Sieg. 
S. Quinta, fällig 8. 12., Shipco. 
D. Ribersborg, von Schweden, fälig 5, 12, Artu⸗ 

S. Peter von Danzig, fällig 7. 12, Reinhold. 
— 

Eine Matioanlöfterungskonfereng. 

Eine internallonale Diskuſion der aktuellen Fraten. 

Aufaun Februar wird in Verlin eine deutſch⸗amerlka⸗ 

niſche Rationaliſicrungstonfereng ſtattfinden, die vor allem 

das. Budget- in induſtriellen Betrieben erbrtern ſoſla, Das 

induſtriele Budget bat in den leöten Jahren in aräßerem 
Ausmaß in amerikaniſchen Betrieben Eingaug gefunden 

und die dortlae Geſchäftsführung in eniſcheidender Weiſe 
beeinflußt. Da ſeine Durchführung den Betrieb, den Ber⸗ 
kauf und die Finanzen in gleicher Weiſe berührt. bildet das 

Budget einen der wichtiaſten Ausgangspunkte für die wirt⸗ 
jchaftliche Rativnallſierung induſtrieller Unternehmungen 

Und für eilne beſſere Publizität. ‚ 

In Dentſchland ſind die Fragen des induſtriellen Budgets 

im Rahmen des Reichskuratorlums für Wirtſſchaftlichleit 
von einem Fachausſchuß ſtudiert worden, der ſich aus eiwa 

15 Iuduſtriekirmen' verſchiedener, Branchen zufammenſetzt. 

Es iſt daß erſte Mal. daß auf wirtſchaftlichem Gebiet eine 
internationale Diskuffton kolcher Fragen ſtattfinbet. Die 
Vorbereitungen zu der Tagung werden vom Fachausſchuß 
für induſtrielle Budgets in. Verlin unter Mitwirkung des 
Internationalen Managemend Juſtitut. Genf, getroffen. 

Eln Johr polniſches Raphthaſyndikat, 
Zentraliſterung des Abſatzes von Schmieröl. 

Im November 1027 wurde unter der Aegide des polntſchen 

bier, Und Handelsminiſteriums ein Naphthalyndikat geſchafſen, 

dem die zehn größten Raffknerlen in Polen beitraten. Der Syn⸗ 

pikatsvertrog wurde zunächſt bis Ende April 1920 aögeſchloſſen, bvll 

in nächſter Zeit tedoch bis Ende April 1033 verlängert werden. 

Die Waa, angeſchloſſenen Firmen haben des weiteren 
Keßtaung des ablommen abgeſchloſſen: 1. einen Vertrag über die 
Reglung des Inlandsabfatzes: 2. einen Vertrag über die Rohöl⸗ 

aufleilungz 3. einen VBertrag über den kommiſſtonsweiſen Paraffin⸗ 

verkauf im Inlande, ſowie über den Paraffiuexport. Einen ſehr 

wichtigen Fortſchritt ſtellte der Abſchluß des Paraffinabkommens 

dar, das der polniſchen Naphthaindultrie die Möglichkelt gab, im 
Außlande entſprochende Preiſe für polniſches Paraffin zu erzielen. 

Gegenwärtig bejindet ſich oin Vertragsentwurf über eine Zentrali⸗ 

ſierung des Schmierölabſatzes in Bearbeitung. 

Polens Export nach Rußlund. 
Neue Verhandlungen. 

Aus Moskau iſt der Direktor der polniſchen Geſellſchaft für den 
Handel mit Rußland „Polros“, Slapſli, in Warſchau eingetroffen, 
ber mit der Sowietregierung Verhandlungen über die Erteilung 
von Lizenzen für den polniſchen Warenexport im Rahmen der 
Kontingente führte, die die Sowietregierung für das laufende Wirt⸗ 
ſchaftsiahr eingeräumt hat. Die Verhandlungen werden in 
Moslau durch einen Vertreter der „Polros“ fortgeſetzt. 

Um den Vau der Moshaner Untergrundbahn. 
Nach Erklärungen des Moskauer Stabtſowjets iit der 

grundſätzlich bereits⸗ beichloſſene Bau einer Untergrundbahn 
in Moskan gegenwärtig Gegenſtand von Beratungen. Es 
jet nicht beabſichtigt, mit dem Bau noc in laufenden Wirt⸗ 
ſchaftslahr 1928/29 zu beainnen. Die Beratungen besiehen 
ſich zur Zeit nur auf die Klärung der mit dem Bau der 
Fragen n, verbundenen techniſchen und wirtſchafllichen 

ragen. — *— 

Bereits ſeit einigen Monaten werden mit ausländiſchen 
Firmen Berhandlungen über den Ban der Untergrundbehn 
geführt. Falls ſich die Bedingungen der- ausländiſchen 
Firmen als unannehmbar erweiſen ſollten, wird eine be⸗ 
ſondere Aktiengeſellſchaft für den Bau der Mostauer Unter⸗ 
grunbbahn gebildet werden. Der Bau der Untergrundbahn 
wer berd bis 10 Johre5. Anleihemitteln erfolgen. Der Ban 

Jahre beanſpruchen, di i it Skrecte 3 Jahre. ſſpruchen, die Beendigung der erſten 

Aus En Der Ausban des Aboer Hafens. 
Bei dem großen HWettbewerb um den Ausbau des Aboer 

Paien gart dem ſich Fugenieure und Firmen aus verſchie⸗ 
jenen Ländern beteiligt haben, iſt das Projekt der ſchwe⸗ 

diſchen Ingenienre E. Garberg und G. Lindahl als Malmö 
Pres- erſten Preis ausgezeichnet worden. Den zeiten 
Berlin erhielt das Bauprojert der Siemens⸗Bauunion, 

erlin, den dritten Preis das des finniſchen Ingenieurs 
— Lind. Außerdem murde beſchloffen, das Profekt des 
Werber. Die Srage u J. Kie Werne Kopenhagen, zu er⸗ 
i nochrnict anſchiehen Eů Sergebung der Bauarbeiten 

Dit Zränzoſen malen die Strahenbahn in Kumus banen. 
„Rackdem das Augebot von Iniius Barmat betreff 

Finanzierung es Baues einer elektriſchen Stratzenbahn in 
Komwno abaeleynt worden iſt bat nunmehr eine franzöſiiche 

- 
ich um den Auftrag. ainge Akttengelenhantt bemtei 
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je die Nörwetzet in Stettin tüiupſten. ů 
Es iſt guter Svort zu erwarten. 

u unſerm geſtrigen kurzen telegraphiſchen Bericht über 

be Borſlübsetielyſrrhen.eutcfe in Stettin, den 

die Ausilihel mit 6.“: 2 Punkten hewannen, liegt uns heute 

ein ausf Orlichet Berſht vor: 
Die Norweger boxten, iu einem tadelloſen engliſchen 

Stll, waren dabel vorbildlich fatr. Der Lchnter, un tler 

Larſen erwies ſich als, meiſterhalter Techn 

U K Exfah des 5 lichen mielß 15 
bedurfte der ganzen Erfahrung, des, deutſchen Me er, 

Ausbbck, um ihn durch fyſtematiſche Nahkampfarbett nach 

einem ungiaublich jchnellen Kampf auszupunkten, 

Im, Bantam⸗Gewicht präfehtterte ſich Ziglarſkt 

ieeſe in ausgezeichneler Bexſaffung. Er konnte über 

en techniſch überlegenen Hlaf Nielſen eine knappe 

Punktentſcheidung exxingen, 
Der eleganteſte Boxer bes Abends war zweiſel! os der 

norrmüüiie Febergewichtler Iusvald Blerte,der dem 

unermüͤbdlich angreifenden Bro fa zi auſumen Boxunterricht 

erteilte, ihn ſehr genau konterte, und einwandſfrei gewann. 

Elue Delikateſſe wurde der; Sbers re. wiſchen 

Dobbertin (Norwegen) und Dübbers (Deu ſchland). 

Der Deutſche wurde Punktlisger. 
Im 1 Oüunar S.9 b der junge Mletſchke (Stet⸗ 

tin) über Gunnar Jobannſſen. 
Der inlelligente Hamburger Walther ſchlua ſelnen 

weſentlich ſchwexeren Gegqner Rolf Thorſfen durch über⸗ 

legene Technik boch nach Punkten, Trötz aller Verbiſſenheit 

konnte bO 95 der zweite Stettiner Spörkel gegen 

Reidar Tborſen nichts ausrichten. 

Einen -ſenſationellen Verlauf Achtn das Schwergewichts⸗ 

treffen zwiſchen Pitulla (Deulf hiand) und Askevold 

(Norwegen), die beide ein techniſch bervorragendes Boxen 

vorführten und ein Tempo durchhielten, wie man es in 

dieſer Klaſſe wohl fehr felten zu ſehen bekommt. Piſtullas 

trictreiche Kampiesweife, überraſchte den jungen Norweger 

in der erſten Runde, und nur burch dieſes Plus tonnte der 

Deutſche den Kampf gewinnen. 

Der beutige Boxkampfabend. 

Wie wir bereits mitgeteilt haben, kämpfen die Aor⸗ 

weger heute abend in der Sporthalle gegen eine komvixierte 

Mannſchaft aus Danzig und Königsberg. Es wird 

ficher intereſſaute Kämpie geben. 

olgende Paare werden ſich treſſen: ů‚ 

liesengewicht: Sigurd Larſen (Oslo) gegen Tau⸗ 

dien (Danzig). 
Bantamgewicht: Olaf (ODslo) gegen Nielſen 

Lenßte (Danzig). 
edergewicht: Ingvald Blerte (Oslo) gegen Eiſen⸗ 

beim (Königsbera). 
Leichtgewicht: Fellx Dobbertin (Oslo) gegen Marts 

(Königsberg). 
Weltergewicht: Gunnar Johaunſſen (Oslo) gegen 

Genath (Kbnigsbergh. — 

Mitlelgewich't: Rolf Thorſen (Oslo) gegen Dunkel 

(Danzig). ů ů 

albſchwergewicht: Reidar Thorſen (Oslo) gegen 

Pallvowitz Gönigs WPr . . ů 
Schwergewicht: Eirtud Askevold (Bergen) gegen 

Haaſe, (Danzia!. 

  

Sülliſher Vorſies in Oertſchland. 
Erſtes Treſten in Stralſund. 

„Gegenwärtig weilt eine Euartide Arbeiter⸗Boxmannſchaft 

in Deutſchland. Der erſte Start der auf einer Deutſchland⸗ 

Tournee begriffenen finniſchen Box-Ländermannſchaft 

wurde in Straiſund zu einem rieſigen Erſolg. Unten 

Maſſenbeteilianng des Publitums nahmen die Kämpfe einen 

ſpannenden und techniſch hochwertigen Verlauf, die in ſämt⸗ 

lichen Klaſſen die 

Norbländer als überlegene Sieger 
fahen. ů 

In den Hauptkämpfen ſtarteten im Federgewicht 

Kukkonen Finnland (114 Pfund) gegen Buſchkewitz 

Stettin (113 Pfund). Kukkonen erweiſt ſich als der iaktiſch 

Beſſere. In der letzten Runde greift der Finne entſchloſſen 

an, zwingt dem Gegner ſeinen Stil auf und bringt ihn bis 

S auf die Bretter. Im Nabkampf wird Buſchkewit dann 

ausgepunktet. 

HAMe——
 
⏑ 
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— en elIn Poavitainen⸗-Finnland (125 Pfund 

ficheret olzin⸗Pyritz (116 Pfund). Der Finne wir 

ſicherer Punktſteger. 
Lindevall⸗Finnland (127 Pfund) Lger Löhrke⸗ 

Oindess aU- Pfund). Löhrke muß bis 9 zu Boden. Steger 

nbevall. ů — .4 
Wellergewicht: Mela, zymcheß Meiſter (132 Pfund) 

Auiede Beland⸗Stettin (127 Pfund). Sieger Mela durch 

Miiſctgen in der erſten Runde. ů 
Mitielgewicht: Kallinen⸗Hinuland, 113⸗ Pfund] gegen 

Dletrich⸗Straiſund (145 Pfund). Aln der Enbrunde ſeßzen 

beide alles auf eine Karte, wobei Kallinen die Runde beſſer 

überſteht, ſo daß es zu einem Punktſieg reicht. — 

Die Finnen hinterließen einen außerordentlich guten 

Geſamtelnbruck. In ihrer Kampfart waren ſie den vonmer⸗ 

ſchen Sportlern iechniſch überlegen. Es zeigte ſich, daß die 

Saleſthan Genoſfen inſolge ihrer ſtarken leüancbsetercher 

ſetätigung weit wendiger, gewandter und ausbauernber 

waren. Beſonders ſpontanen Beifall erntete der finniſche 

Bundesmeiſter Mela, ein typiſcher Boxer, u hart, aus⸗ 
danernd, gewandt und ruhig. Lediglich der ſinniſche MWittel⸗ 

gewichtler zeigte Rervoſität und Ermiidung. 

Dle Finnen ſtegen auch in Leipzis. 

Die Auswahlmannſchaft des finniſchen, Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportbundes erwiejen ſich auch in Leipzi ihren Desz 

nern ſtart überlegen, Sie konnten das Treſſen Rit 8:2 

Punkten Vandesme In der finniſchen Mannſchaft befanben 

ſich die Bundesmeiſter im Feder⸗ und Weltergewicht, die 

einen techniſch überzeugenden Stil beherrſchen und Kles oß. 

ſonbere Kräfte des internatlonalen Arbeiter⸗Boxſportes ſind. 

Nds erſte Kreismeißterſchurtsſpiel. 
„Vorwärts“⸗Abniasbera ſchlänt „Eintracht“⸗Tilſit 820 12:0). 

Das 1. Ausſcheldungſpiel um die Fußball⸗Kretomeiſter. 

ſchaft des 12. Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 

(Oſtpreußen) jand zwiſchen den Besirtsmeiſter „Vyorwärts, 

Königsaberg und „Eintracht“⸗Tilfit am Sonntag in Tilſit 

ſtatt. „Vorwärts“ gewann 3:0 (2:0). Die Stegermann⸗ 

jchaft zeigte überlegenes Stellungslptei. Eintrachts Sturm 

verſagte. Das Spiel trug lebhaftän Charakter und beweate 

ſich ſtets. in ſporllich anſtändigen Bahnen. — 

Das Schlußſpiel um die Kreismeiſterſchaft findet am 

16. Dezember zwiſchen „Vorwärts,⸗Aönigsbera und dem 

Meiſter des 3. Bezirks „Vorwärts“ Elbing ſtatt. 

  

Meue Schwimmretorhdbde. 
Bei den am Freitag in Stockholm veranſtalteten inter⸗ 

Unftonaleu Schwimmwettkämpfen ſtellte die Amerikanerin 

Martha Norelius einen neuen Weltrekord im 200⸗Méter⸗ 

Freiſtilſchwimmen auf. Sie ſchlug mit 2.69,1 Minuten den 

bisher von ihr gehaltenen Weltrekord von 2:40. 

Wie aus Aachen gemeldet wird, griff der deuliſche Meiſter 

Küppers am Sonntag den von Schumburg mit 246s ge⸗ 

baltenen deutſchen Retord im 20⸗MWieter⸗Nückenichwimmen 
an. Der Verluch geiang. deun Küßvers, konnte in 2240,/ 
die öisheride Höchſtleiſtung weſentlich verbeſſern 

gegt ijt es richfia: 
Die geſtrige Fußballtabelle der I⸗AKlaſie hat durch einen 

Druckfehler ein falſches Geſicht bekommen. Wir bringen ſie 

deshalb noch einmal. Weiterhin hat der Druckfehlerteufel 

die Ueberſchrift der Tabelle verunſtaltet. Schidlitz und 

Neujahrwaſſer ſind meiſtens pünktlich, aber ſetten punkt⸗ 

gleich, was auch gemeint war. * 

  

        
  

      
  

      

A. Ki. öů 

verein evyiele Gew. Wer. entth. Muntte Xure 

Stern, 12 7 3 P2 18—6 3—12 
Danzig 12 8 4 .— 16—8.45—24 

Las gfuhr 12.(7 [„ (— 1-1035—21 
Fichte —2 6 6 — 2—1222—27 

Vorwärts 12 4. 7 1 9—15 f18—35 

Schidlitz 12 4K 7 1 5—15 24—44 
3 9 — 6—18 (22—27 

Heubude 12 

  

Das nene Fernſprechkabel Abo— Stockholm beſchädiat⸗ 

Das neue Fernſprechkabe! Finnland—Schweden das Mitte 

Dezember dem Verkehr übergeben werden ſollte, iſt dielsr 

Tage von einem. Schikj beſchäbiat worden, es wird angenom⸗ 

men, daß für die Wiederinſtandſesung des Kabels das 

deutſche Kabelſchiff. das zm Sommer das Kabel nelegt hatte, 

berangezoßen werden muß. ů 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
        

  

  

     

Es wurden in Danziger Gulden 4. Dezember 1. Dezember 

notiert für Seld rieſ Geld Brieſ 

Sanknofen ‚ ö 
100 Reichsmark äS., —. —, —.— 
100 Glot 57,76 57.90 57.78 57,.9 

Lomertkan. Dollar —. —. —. —. 
Scheck Londan 2500½ E25 00 / E5.00% 25,00% 

  

Im Freiverkebr: Reichsmarlnoten 122.85.—122.95. Dollar⸗ 
noten 5,14—.-145. 

Danziger Produktendörſe vom 27. Nov, 1928. 
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Mahen 122 pn. 81 50 Ersben, kleine — 
— 23.0 „ grüne — 
— 2.0 „ Wiktorian —-— 

ů Roggenkleie 1700—17.50 
18.00—18.50 Weizenkleie     

—— Kichtametlich. Vom 3. Dezember 1928. 

Weizen. 130 Pid. .2150.: 124 Pid., 23,59. 120. PRB. 22550, 
chen 20.75, Braugerſte. 24,45, Fuitergerſte 20.75.—21/, Nuggen⸗ 

ſert Dang⸗ -is5n, Weitenkleie 18,00—18,50. G. per 100 Kilogr. 
angg. 

  

    

      
Ser Werftarbeiterſtreik geht weiter!: 

Die Vermittlungsverhandlungen wiederum geſcheitert. 

Zur Beileguns des Werftarbeiterſtreiks, der nnn ſeittdem 

i. Otiober andauert, hatte der Schlichter der Nördmark die 

Varteien für geſtern nachmittaa 2 Uhr zu neuen Vermitt⸗ 

lungsverhandlungen im Hamburger Gewerkſchaltshaus ge⸗ 

laben. Nach zehnſtündiger Dauer der Veratung, bei der eine 

irgendwie weſentliche Annäherundg der Auflaſtungen der 

Parteien nicht erreicht wurde. ſchlugen die beteilinten Schlich ⸗ 

ter den Partelen vor, die Streitigkeit nunmehr einem be⸗ 

ſonberen Schiebsgericht zu unterbreiten, das den Parteien 

einen Anverbindlichen Borſchlag machen ſollte. Ser Vor⸗ 

ichlag auf Einſetzung eines folchen Schiedsgerich 3s wurbe 

non Xrbeitgeberſeite angenommen, von Arbeitnehmerſeite 

daßegen abgelehnt. Damit ſind die Verhandlungen wie⸗ 

berum geicheitert. — 

  

  

Joſef Seitz . Der Vorſitzende des Buchdruckerverbandes, 

Iujef Seitz „iſt plötzlich verſtorben. Seit 1019 itand er an 

der Spitze des Berbandes, den er erfolgreich. leiteten und 

daneben noch Zeit fand, für den Aufſtieg der gelamten Ar⸗ 

beiterſchaft tätig zu ſein. Unbeirrt ging er dabei ſeinen 

geraden Weg. Wi Buchdrucker verlieren in Seitz einen 

Führer, der allen Situationen gewachſen und ein kluger, 

gütiger Menſch waer. ů 2 ů 

Streik⸗ von neuem erklärt worden, da in Meinungsverſchie⸗   Sümtiiche übrigen Artikel vhne Handel. — 
denheiten über Fragen geringerer Bedeutung eine Etnisung 

nicht ersielt werden konnte. w
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Es iſt unverantwortlich 
die Kinder zahllos in die Welt zu ſetzen. — Erſt muß eine andere Weltordnung Platz greifen. 

„Der Kultus der Mütterlichkett“, die raſſenhugieniſchen 
Debatten über Geburtengüte und die dito bevölkerungs⸗ 
politiſchen über Geburtenmenge find in faft allen eurv⸗ 

päiſchen Ländern im Schwunge. Manchmal hat man den 
Eindruck, daß dic bevölterungsvolitiſchen Fanatiker eine Art 

China ais Peal anſehen, in dem die armen Menſchen, dle 
wir in die Welt ſetzen follen, um die Bevölkerungszahl auf 
die höchſte Höhe zu treiben, keinen Brotkorb mehr finden, 

keinen Nahrungsſpielraum haben. öů 
„Ein Volk von Kulis ſollte allo das Erſtrebenswerte ſein? 

Nie und nimmer! Als ob irgendeinem Lande mit einer 
bloßen Peseſhne deſſen gedient wäre, was man als Maſſe 

Menſch bezeichnet. Daß dieſer Typus nicht ausſtirbt, dafür 
iſt ohnehin Kebensit denn es kann nicht nur ſogenanntes 
„Ebelwild“ geben, dann wäre das Weltbild recht uninter⸗ 
flember“ es würde ſich niemand finden, der die kleinen, 
ſcheinbar unßedeutenden und banalen, aber wichtigen Ver⸗ 
Wieischafte übernäbme, obne die das große Getriebe des 
Wirtſchaftstebens einſach ſtillſtehen würde. Wer aber das 
Leben nicht nur 

durch bie Brille der „beſſeren Stände“ 

betrochtet, wird längſt begrlffen haben, daß die Kinderzack 
in den einzernen Familien unbedingt heruntergeſchraubt 
werden muß. ů. ů 

Es iſt unverantwortlich, mehr Kinder in die Welt zu 
ſetzen, als man auſtändigerweiſe hochziehen kann. 

Nür ein oder zwei Kinder, wenn alle Lebeusbedürſniſſe 
verteuert werden und dem entſetzlichen Zuſtand der Woh⸗ 
nungsloſigkeit und des Wohnungselends nicht radikal ab⸗ 
geholfen wird. 

Eigentlich müßte man überhaupt aufhören, Kinder in die 
Welt zu ſetzen, wenn alle Kulturgüter M.in . beſchlagnahmt 
find, daß ſie für aewöhnliche Sterbliche in Wirklichkeit nicht 
meß exiſtieren, weil ſie ihnen unzugänglich ſind. 

er ſoll bei den ſozialen Mißſtänden viele Kinder oder 
überhaupt Kinder in die Welt ſeßen? 

Man ſagt, „das ſollen die Kapitaliſten, die können ſich das 
lelſten — und aus ihnen rekrutiert ſich die Intelligens, die 
die Geſellſchaft braucht“. ö 

Wenn man gerecht ſein will, iſt es eigentlich eine Zu⸗ 
mutung, von den Kapitaliſten, die man oft und gern als 
Schmarotzer bezeichnet, zu verlangen, daß ſie die Welt um 
weitere Schmarotzer bereichern ſollen. Man mag über beſſere 
Körperbeſchaffenheit und geringere Säugligsſterblichreit 
aug ahle Wpobe ſichen P— Mtet en t, an will ſ imwohnen un 
auch alle ſeniſchen Mittel zur Verfügung, ſie, wohnen im 
ällgemei men An ionſeten, kuſliern Räumen und können ſeder⸗ 
zeit alles tun, was der ů 

Erſtarkuna und Geſundung ibrer Rinder 

jördernd iſt, während bei anderen Leuten Wohnungselend, 
Not und Schmutz lauch Reinlichkeit koſtet Zeit und Geld) 
verheerende Wirkungen anrichten. 

Waßs aber die Intelligenz und die getſtigen Fähigkeitey 
anbetrifft? Meint man, daß die Oberklaſſe mit mathe⸗ 
matiſcher Sicherheit die Welt mit Intelligenz bereichert? 
In einem ausländiſchen Roman las ich neulich folgenden, 
ſehr bezeichnenden Satz: 

„Die Damen der Bourgeoviſie ſind ganz unintereſſant, in 
allen Dingen ſind ſie Dilettanten, ſelbſt in der Liebe.“ 

Was will die menſchliche Geſellſchaft mit noch 
Dilettanten? ‚ 

In demſelben Buch ſagt eine ſelbſtſichere und geſchmacklos 
jelbſtgefällige Dame: „Für die verliebte Frau gibt es nur. 
einen Weg zu Glück und Harmonie —., ſich in der kurzen Zeit, 
Kaſens Schickſal ihr zumißt, von Geburten aufreiben zu 
aſſen.“ 

Ich erlaube mir, Frauen mit einer derartigen Ideologie 
für blöde Gäuſe zu erklären. 
Eine Frau mißbraucht geradezu einen Mann, wenn ſie 

einen Haufen Kinder in die Welt ſetzt, bloß weil ihr das 
nun gerade Spaß macht. 
Sierin gehört auch der Paſſus aus.dem. Brief einer Frau, 

die bereits zehn Kinder geboren hatte, und die an ihren 
Bruder ben Stoßſeufzer ſchrieb: „Ich bin ganz Unglü- 
daß ich zur Zeit kein Kind unter dem Herzen trage“ . 

Man gewinnt den Eindruck, daß es ſich bet dieſen Frauen 

um eine Art Zeitvertreib oder Spori 
handelt, der „Gebären“ heißt. ö — 

Mag es ihnen Spaß machen, dem Mann macht es aber 
ganz gewiß keinen Spaß. Es macht keinem Mann, auch 
nicht dem begüterten, Spaß, ewig als Verſorgungsſklave vor⸗ 
geſpannt zu werden. — 
bens ſoll nun die zukünftigen Kulturträger in die Welt 

etzen “) 
Der Mittelſtänd? Das Proletariat? . 
Der Mann des Mittelſtandes, der Wamte oder Auge⸗ 

ſtellte hat die Hoffnung auf Beförberung, auf die höhere 
Gehaltsklaſſe — aber die Verbeſſerung ſeiner Verhältniſſe 
kommt meiſtens zu ſpät. Während der Jahre, in denen die 
Kinder viel koſten, iſt er wirtſchaftlich meiſtens nicht voll⸗ 
wertig. In der Zeit muß er ſich ſelbſt alle perſönlichen Be⸗ 
dürfniſſe und Wünſche verſagen, er iſt a yeichnitten von 
jeder Freude, Erholung und geiſtigen Weiterentwicklung⸗ 
Erſt mit bem fortſchreitenden, Alter kann er dann endlich 
mal aufatmen. Es liegt ů 

eine empörende Ungerechtigteit in dieſer gelekiſchait⸗ 
„„ ů lichen Ordnung 

der Dinge, daß die meiſten Menſchen in der Vollkraft ihrer 
Jugenb, ihrer Aufnahmefähigkeit und Genußfähigkeit ſo⸗ 
wohl auf freudige Elternſchaft als auf andere Güter des 

mehr 

Lebens verzichten müſſen. —— ů 
Wieviele Menſchen müſſen auf Dinge ve ichten, die ihr 

Lebeusglück und ihre e rnen oder ſteigern, 
ſie leiſtungsfähiger machen würden, weil ſik ſelbſt die be⸗ 
ſcheidenſten Mittel zur Erlangung dieſes Zieles nicht auf⸗ 
bringen können . ——— 
Dicſes ewige Entſagen iſt genan ſo typiſch für den Mittel 
— für die geiſtigen Arbeiter und die Arbeiter d 

Entſagung mag geſund und förderlich ſein, wenn es ſich 

  

Die Prinzeſſin A. ſſt bas 
  

    um Ausſchweifungen handelt, aber Entſagunz it zugrunde⸗ 
„dieſen Leuten mit Affenoeh⸗ndigkert⸗aus dem Munde. Ihr 
Kopf iſt ein einsiger Hofkalener.. 

richtend und entmenſchlichend, ſobald die Entwicklung und 
kullurelle Förderung eines Menſcheu auf dem Spiel ſtebt. — 
Merkwürdigerweiſe Latg es auch Männer, die ihre Frauen 
im ſtupiden Glauben, daß ihr Streik gegen viele Kinder 
gleichzeitig eine Auflehnung gegen ihre „guten traditionellen 
Rechte“ ſel, mit Vorwürfen überſchütten. Man fragt ſich, 
wer denn elgentlich nöch ſo viel Rätivität aufbringen kanu, 
und ſie wird aufgebracht. Andererſeits geſchteht es oft, daß 
man es als Regel betrachten kann, datz ein Mann mit kleinen 
Einnahmen und keinen Ausſichten, ſich jemals zu verbeſfern, 
in ehrlich gemeinte Verwütnſchungen ausbricht, wenn ſeine 
fürt ü⸗ mülle und bebend bekennt, daß „es wieder mal 

Glück und Harmonie im „Jahrbundert des Kindes!, Nicht 
nur Kinder, die ohne die Genehmigung des Standesamtes 
auf den Eintritt in die Welt haxren, müſſen ſich, noch unge⸗ 
boren, zu Tode verwünſchen laſſen, werden ſchon als geim 
verflucht., Wer meint, daß dieſe Veiten inlolge unſerer 
„ſozialen“ Einrichtungen vorüber wären, der irrt ſich. Uuſere   jetzen. 

Geſellſchaftsordnung iſt naturwidrig und krank. 
weninen Fällen nur kann Iu gen⸗ 

bie Geburt eines Kindes die Freude und der Stolz 
öů einer Mutter 

ſein, aber bei den beſtehenden Zuſtänden, wo große Volks⸗ 
maffen vollkᷣommen überflüſſig und zur Arbeitsloſigkeit ver⸗ 
dammt ſind, wo ſelbit die Möglichkeit zum Auswandern 
Glücksſache iſt und erſt mal Geldmittel erfordert, wo ein 
roßer Teil der Jugend mehr oder weniger zwecklos umher⸗ 
urt, da iſt die Geburtenbeſchränkung in all ihrer Natur⸗ 
widrigkeit die einzig mögliche Folge, — la zwingende Not⸗ 
weudigkeit, Warum die Famillentragödten vermehren? 

Für unzählige Volksgenoſſen bedeuten viele Kinder 
Armut und Baracken. Und da wundern ſich die Menſchen 
üUber jenes Phänomen, das irgend jemand einmal ſo treffend 
als den „Streik der Bäuche“ charaktertſtert hat? Aber — 
nicht nur die Frauen ſtreiken — nein, auch die Männer, 
uUnd ich verſtehe ſie. Jede Frau, die einmal das Erwerbs⸗ 
leben eines Mannes geſührt hat, kann ihm nachfühlen, daß 
es mit der Zeit ſchwer fällt, immer das zu verbienen, was 
andexe brauchen! Nur auf dem Boden einer geſunden Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung werden Menſchen leben können, die den 
Willen und die Luſt dazu haben, Kinder in die Welt zu 

Annemarie Weſſel. 

Auch der Frauen Wille 
ist es, daß das jetzige System des Beamtensenats auinört und elner verantwortunasbewubten Reglerung Platz mackt. 

Gerade dle Frauen 
haben eln Interesse daran, daß ihre Rechte im Staat gewahrt Worden und die Bahn luür eine zesunde Entwichluns des 

Frelstaates eebnet wird. Das ist aber nur mörgllch unter elner irelen, demokratischen Verwaltung. Darum stimmt am 

ů Sonutag, dem 9. Dezomber, 

lede erwerbstätige Frau, jede Haustrau 11 
Jedes Mädchen, für das Volksbegehren „Volkswille 

EIEIIIIIeeeeeeeeeeneeeee 

Die Opfer einer Verehrungsſucht. 
Die Tragödie der Putzmacherinnen von Gotha. 

Es gibt Dinge, die im Gewand einer kulturellen oder 
religiöſen Frage an uns Les Pinte und doch eminent 
politiſch ſind. Umgetehrt glͤt es Dinge, die ſheiden deuegei 
dem politiſchen ⸗Problemtreis anzugehören ſcheinen und doch 
das Unpolitiſchſte der Welt ſind. 

Da haben in Erſurt zwei alte / Damen gelebt, Be⸗ 
ſitzerinnen eines Putzgeſchäftes. Wit Mußeſtunden waren 
mit einem eigenartigen Kult ausgefüllt. Sie verehrten die 
diverſen Herrſcherhäuſer, ſtudierten ihre Genealogie, richteten 
Brieſe und Karten an ihre Mitglieber, bewahrten die Ant⸗ 
wortſchreiben wie Heiligtümer auf. öů 

Einmal kommt da eine Dame ins Gelchäft 

und will etwas kaufen. Man kommt ins Geſpräch mit ihr. 
Sie weiß noch beſſer Beſcheid über Hofangelegenheiten als 
man ſelber. Sie entpuppt ſich gerabezu als Informations⸗ 

genie. Kein Wunder: Sie gibt ſich ſpäter als Prinzeſſin 

Margarete von Preußen zu erkennen, Dié Beſeligung der 
beiden alten Damen iſt grenzenlos: Sie vpſern dam u. 
mit einer Prinzeſſin verkehren zu dürfen, ihre Exiſteunz 

Der Traum iſt ausgeträumt. Alles war Schwindel, Die 
Prinzeſſin war eine ehemalige Hausangeſtellte Martha 
Barth. Man hat die falſche, Prinzeſſin vor einigen Tagen 

zit zwei Jahren Gefänanis verknackt. Aber das gehört ſchon 

nicht mehr zur Sache. Daß eine ſich als Fürſtenſproß auſ⸗ 
ſpielende Hausangeſtellte ſie prellte, dürfte für die beiden 

alten Damen keinen hinreichenden Grund bedeuten, den 
echten Fürſtenſproſſen ihre Liebe zu entziehen. So locker 
im Glauben, ſo kleinmütig ſind ſie nun doch nicht, daß, ob 
eines Unſalles im Verehruntgsbetriebe, ſie von Zweifelu 
wü iden Berechtigung der Verehrüng überbaupt beſchlichen 
würden. — ů 
Die beiden alten Datten -Aus“ Erfurt ſind keine Ana⸗ 

nahmeerſcheinungen. Sie ſend. zufällig au die Oberfläche 
der Oeffentlichkeit geſpülte Exemplare einer⸗ Gattung. Dieſe 

Gatkung iſt durchaus unpoliniſch. Natürlich will ſie den 
Kaiſer ünd die Fürſten wieder haben, aber nicht einfach aus 
reattionärer Denkungsart, nicht, weil ſie eine polltiſche Kurs⸗ 
änderung erſehnte: nichts lie, Saed Leuten weltenferner, 
als ſich Gedanken über ſtaatliche und wirtſchaftliche Dinge 
zu machen. Nein, dieſen- primitiven Sonderlingen vom 

   

Schlage der beiden Nützmacherinnen, geht es um keine Sache. 
Dazu reicht ihr politiſches Verſtändnis nicht aus. 

Es geht ihnen um bas Perſönliche. 

Ihr eigenés' Leben ſötelt ſich hörnehmlich in. der Form eines 
Lwigen Verwandtſchaftsgeſitipels ab, Der Oäkel in Kuhdorf 
iſt⸗mit ber⸗Tante Lae 

  

      mültterlicherſeits hat einen Piek-auf den Reffen. Dié Nichte 
ſoll ein Verhältnis haben. Der Schwager ſoll vor der Pleite 
ſtehen. Das ilt alles ſchon hei allen möglichen verwandtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenkünften tauſendmat Aitchen4 rden. 
Man will auch mal von was Höherem teden. Das Höhere, 

das iſt nun zwar auch wieder Famillentratſch, aber nicht der. 
eil uengen Bethättniſſen ſch abwickelnde, 
ſondern ein geſteicerter, geläuterter, fublimierter: der 

  ejgene, banale, det. in engett⸗ 

Familientratſch der Höfe. „ * ů 

Es iſt uUnglaubllch, ů ᷓ 15 Meichtum an Kenntniſſen 
gewiſſe Menſchen in dieſer Olnficht entwickeln. „Der Krou⸗ 
prinz hat eine geborne Soundſvzux Frau, deren Bater der 

Herzog von X. war⸗ der die Prinzeſſin, Y. geheiratet hatte, 
die dem großberzoglichen; „eutſtammte 

  

   
              

des zweiten Soheres des Fürſten, B.... Solcherlei f 

  

Der Großvpater   
  

kleidung unumſchränkte Herrſcherin. 

„Sie lebten in einer „anderen Welt“. 
b 

Man kaun dieſe Leute nicht eluſach unter dle Byzantiner 
rubrizteren. Das trifft nicht den Kern ihres Verhaltens. 

Sie erwarten keine Vorteile von einer erhofften Reſtauration 
der Monarchten, außer denen der Phautaſiebereicherung 

Den Glauz des Hoſes zu begehren, vermeſſen ſie ſich nicht. 
Sie freuen ſich nur einſach ſeiner Pracht. Er iſt Leibhaftin⸗ 
keit gewordener Abglanz ihrer eigenen Vollkommenheits⸗ 

und Allmachtsträume. Er iſt ihre Religion. 

Eigentlich haben die Menſchen ſich ſa als 

Jubegriff der Erfüllung ihrer lehten Wünſche 

Gott erfunden und ihn mit noch weitergehenden Vorzügn 
äußeren Glanzes ausgeſtattet, als dte Fürſtenböfe ihn in 
ihrer Zeit beſaßen. Gewiß werden die beiden alten, Fräulein 

aus Erfurt beim Gedanken eigener menſchlicher Unzuläng⸗ 

lichkeit auch in der Vorſtellung eines Allmächtigen über den 

Wolken eine gewiſſe Vefriedigung geſunden haben — aber 

auf die Dauer wird ſich in ihnen doch das Bewußtſein geltend 

gemacht haben, daß Gott, ſoweit man irdiſcherſeits darüber 
informiert ſſt, leider nicht ebenfalls, wie die Fürſtenhöſe, 

mit jenen hinreißend ſenſationellen, und pikanten Familien⸗ 

verhältniſſen begnadet iſt, ohne die nun einmal den höchſten 

Idealen der letzte Reiz fehlt. H. B. 

„Ein rheiniſches Müdchen. 
Es wird viel gaeſungen. — Der Komponiſt aber bekam 

ů nur 10b0 Mark. 

Die Mode iſt nicht nur auf dem Gebiete der Frauen⸗ 
Sie drückt vielmehr 

allen Erſcheinungen unſeres Lebeus ihren, Stempel auf, und 
beſtimmt ihr Anſehen und ihre Geſtalt. Sie entſcheibet über 

die Bauweiſo unſerer Häuſer, über die Anordnung unſerer 

Parks und Gärten; ſie beſtimmt die Art der Möbel wie das 

Muſter der Tapeten. Richt zuletzt aher macht ſich die Mode 
auch bei den kleinen Schöpfungen des volkstümlichen Liebes 

und des Schlagers geltend, die nicht nur alljährlich, ſondern 

ſogar wöchentſichtund täglich das Volk immer neu über⸗ 

fluten. Aus irgendeiner tollen Laune heraus —* 

ergreift bie Mode iraendeine Melodie. 

inaa ſie noch ſo unbedeutend ſein, und läßt ſie⸗überall er⸗ 
klingen, in jedem Faßé, in jedem Kino, bei der Uinter⸗ 
haltung. Beneideuswert ſcheint der Komponiſt, deſſen Er⸗ 
zeugnis die Mode derartig bevorzugte. Man träumt davon, 

daß einem ſelbſt cinmal ſolch ein heiteres, kleines Viedchen 

  

gelingen könnte, um das ſich dann die Verlegen ſtreiten und 

das einen Millionenſegen ergießen müßte, einen geradezu 

mürchenhaften Gewinn, vor dem man dann geblendet 

ſtände und ſich erit einmal überlegen müßte, was damit an⸗ 

zufangen ſei — ů — 

Zu den Melodien dieſer Art gebört auch ein kleines 

Lied. das man in ſedem Revertoire der Unterbaltunas⸗ 

kapellen. der Kinvs und Cafcs und nicht zuleßt als Vieb⸗ 

lingszugabe jedes Hof⸗ und Straßenſängers antreffen kann. 

In allen Gegeßdeff Deutſchlands tönt das Lied vom Sinmel 

ſchen.Mädchen beim rheiniſchen Wein⸗, das doch ⸗der Htenmel 
anf Erden fein“⸗müißte. Die rbeiniſchen Mädchen fühlen lich 

darüber gewiß jehr,-gejchmeichelt, obwobl acrade ſie nicht 

zum erſten Male., verherrlicht wurden. Aber. auch die 

Schönen: an der Weſer und Donan, an der Elbe und nichi 

Mliett an dov Sprec ſummen beglückt den. Refrain. der auch 

aitf ſie⸗und ihre Vorzüge ſo aut zu paſſen ſcheint. Wer mas 

aber der Dichter und Komponiſt des kleinen Liedes ſeir 

    

immel. 

    

  

  
   



das ſo volkstümlich geworden it, vag es taum rrne, Siuvt 

ober ein Dorf aibt, in denen es nicht hekannt wäre?, 
Daul Hoppe heißt der Vielbeneidele, dem, ein ſolcher 

Wurf.elungen iſt. Unwilltürlich malt ihn ſich die Phantälle 
ald ſungen Schwerentzler aus, der, lich wenſger mit ernſter 

Arbeit als mit dem Studium des Getränkes und vor allem 

des weiblichen Weſens, das er verherrlicht, beſchäftigt. Wle 
aber ſteht die nüchterne Würklichkeit aus7 Vaul Hovpe ſſt 

ein nahezu Sijühriger Manß, ber ‚ 

iu boſcheldenen Verhultniſſen in München 

lebt, Von lrüher Jugend ai galt ſeine ganze Liebe der 
Mufik, Unter Opfern aller Axt konnte er ſeinen Vieblings⸗ 
wuuſh verwirklichen und Miiſiker werden. Er verſuchte ſich 

jeine, Erlolge waran mum be, ſüm, ſchtſeßlicb (or Jawort gab. Hetzt. iſt.das Reglment des: auch in der, Kompoſition, aber ů 
ſche ben, Iimn Nabre 1882 lud nün eine Kornevalsgeſellichaft 
ſelner Vakerſtadt Küln den jungen Muſiker ein, bei einer 

übrer Veranſtaltungen mitzuwirken. Hoppe, der uumittelbar 
zuvor ein Vied des heute ebenfalls vergeſſenen rheſuiſchen 
Dichlers Mertens eutdeckt und vertont hatte, willigte gern 
eln und trua das Lied vom „Rhelniſchen Mädchen“ an einem 
Unterbaltüngsabend vor, Es wurde nur ein Achtungs⸗ 
erfolg; man applaubierte; die näberen⸗Freunde ſprachen 
beit Wiebin Ee aus, und — damit war die Angelegen⸗ 

jeit erlebigt. 
Hoppe, der darauf angewieſen war, für ſelne Familte 

Geld zu verbienen, verſuchte nun, das Lledchen an den 
Kölner Verleger Tonger zu vorkauſen, Der Verteger be⸗ 
willigte ganze 100 Mark, und der gallickliche Homponiſt Ubor⸗; 
llek löm bereitwilllg und bankbar alle Rechte, Das Lied⸗ 
chen aber ſchien bas Schickſal ſo mancher ſeiner Leidens⸗ 
gefährten zu tetlen. Es wurde gelegentlich in Köln ge⸗ 
fungen oder geſpielt, aber im übrlaen ſchllef es eiuen ſanften 
Dornröschenſchlaf. ů 

So vergingen nahezu zwei Jahrzehnte bis — ja, wie unh 
auf welchem Wege, das weiß niemand genau, nicht einmal 
der Komponlſt ſelbſt — daßs vergeſſene Liedchen vlötzlich 
ſiberall gelummt und gefungen und geſptelt wurde. Von 
dem Mufiker aber, der beſcheiden im Hinterarund des Le⸗ 
bens ſtand, wußte niemand mehr etwas. Elke. 

Kriminalilät der Srauen. 
In Preußen befanden ſich im Jahre 1027 unter ins⸗ 

getamt 1649 weiblichen Strafgefangenen 276 unehellche 
Mütter. Dieſe verhältnismäßig hohe Zahl ſpricht Bände 
für die Notlage, in der ſich eine aroße Anzuhl von unebe⸗ 
lichen Müttern beftndet, und die ſie vor allem, zu Eigen⸗ 
tumsvergehen veranlaßt. Diebſtahl laa bei 742 von den 
1645 beſtraſten Frauen, alſo bei annähernd der Hälfte von 
ihnen, vor. In 60 Fällen war Kindesmord die Strattat ge⸗ 
weſen. Auch dieſes Verbrechen wird in der Hauptſache von 
Unebelichen Müttern begangen. Einen Einblick in er⸗ 
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ſache, daß nicht weniger als 102 Verurteilungen wegen 
Mordes erſolgten, und daß dieſe Mordtaten vielfach am 
eigenen Gatten begangen worden waren, 

Wenn uun uit elner Shwinmeriæ veriobt . 
Mitz Mexcedes Gleitze, die allzuviel genannte Schwim, 

merit,! ſtebt wieber einmal im Einerpeit ger von allerlet 
baſfe ech Srürn Wlrrungen, Wie ſeinerzeit gemeldet wurde, 
atte 4 Fräulein Gleite mit einem jungen Solbäten ver⸗ 

  

lobt, beſſen Reglment bamals in einer indſſchen Garniſon 
ſtand., Ele hatte ibren reſponbſen, nie Peln r wohl aber 
zwei Y Kießt mit ihm korreſponbiert, mit dem Exfolg, daß lie 

fungen Mannes nach Englond zurllckgekehrt, und der Bräu⸗ 
ligam macht verzweifelte Unſtrengungen, ſeine Verlobte zu 
finden. Als ce in ihrem Heim in. Blackpool vorſprach, um 
enblich bie Gellebte zu feben, wurde ihm die unangenehme 
Mitteilung, daß ſie auswärks weile und bie Abſicht hake, 
von Irland nach Schottland zu ſchwimmen. Miß Gleisc 
bas nach wenigen Stunden den Verſuch aufgegeben, weil 
as Waſſer etwas zu kalt war, und war nach Hauſe zu⸗ 

rülckgekehrt, um dann nach London zu gehen. Jr Verlob⸗ 
ter reiſte baher gehorſam ebenfalls nach London. Aber er 
juchte bort vergebens. Die beiben konnten nicht zuſammen⸗ 
kommen, obwohl das Waſſer gar nicht ſo tief war. Es wie⸗ 
derholte ſich dort der Fall von zwei Preisboxern, die trotz 
allen Bemühungen nicht in den Ring zu bringen ſind. Wie 
Mit Gleitze einem Berichterſtatter erklärte, will ſie noch ein 
wenig emnenſen, She e ſich entſchließt, ün ben Haſen der 
Ehe einzulaufen. Sie hat dabei hie Cookſtraße in Neauſee⸗ 
läand im Auge, und der unglüſckliche Bräutiqam wird ſich 
wohl oder, bel gedulden müffen, bis dieſe Angelegenheit 
ihre Erledigung gefunden bat. 
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Wihbegierig. Die alte Dame, die zum erſtenmal nach 
Neuyork kam, war von den Einbrücken ganz erfilüt, „Dort 

    iſt ein Wolkenkratzer,“ ſagte der Führer. „Wirklich,“ meinte 
ſie, „den möchte ich gern einmal arbeiten ſehen.“ 
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interlaffenſchaft einer jnng verſtorbenen Aürſtlerin. 

Zu dei berühmteſten Malerinnen in der zweiten Häljte 
des vorigen Zahrhunderts gehorte die heute nur noch in 
Eiebwar ai Aahre 1800 n , Malexin Marie Baſhkirtſeft. 

ie war im Jahre 1860 in Poltawa geboren und verbrachte 

den grützten Teil⸗ihres Lebens in Parts. Schyn im ellter 
von 21Jahren erhielt fie bei einem Wettbewerb einen Preis. 
Marie Bafhirtfeff iſt nur 21 Jahre all geworden und hat 
ein Tagebuch hinterlaſſen, das zu den reizvollſten Frauen⸗ 
büchern gehört. die wir beſitzen. Man erkennt darqus die 
wier un BDegabung der Künſtlerin, bie auch hochmuſikaliſch 
war und'ſich eine gelehrte Bildung, beſonders in den alten 

    

Ktrleh ſe angeeignet hatte. Ihr künſtleriſches Studlum be⸗ 
r 'eb ſie ſehr ſelbſtändia. üan der Gemäldeſammlung bes 
Palais du Luxemboura in Paris befindet ſich ein arößeres 
Bild von ihr, auf dem Partſer Gaſſenbuben dargeſtellt ſind. 
Das Publikum wollte ihr für das Werk eine Auszeichnung 
zuerkannt wiffen, aber die Jury ſah von der Verleihung ab, 
wahrſcheinlich, weil die Künſtlerin „eine Ausländerin war. 
Trotzdem Marie Baſbkirtſff ſo jung ſtarb. hat ſie über 100 
Gemälde, 200 0600 Zeichnungen. 4 Plaſtiken, 3, Paſtelle und 
4 Aquarelle hinterlaſſen. Ihr Selbſtbilduis, das ſich eben⸗ 
ſang in Lnxembourg⸗Muſeum befindet, zeigt uns ein zartes, 
unges Geſicht mit träumeriſchen Augen, 

  

Golbenbratzerheim für berufstätige Frauen. 
In Neuvort befindet ſich zur Zett ein Wolkenkratzer im 

Bau, der als Heim für die im Berufsleben ſtehenden 
Frauen gedacht iſt. Die Heilsarmee läßt ihn auf Koſten des 
reichen Großkaufmanns John Markle in der 1. Straße er⸗ 
richten. Das 17 Stockwerk hohe Gebäude ſoll. zur Hälſte 
aus Einzel⸗ und zur anderen Hälfte aus Doppelzimmern 
Komfort 300 Frauen Unterkunſt bieten und mit allem 
Komfort eines erſtklaſfigen Neuvorker Hotels, wie Dach⸗ 
garten, Schwimmbaffins, Turn⸗ und Spielſälen ſowie 
großen Sälen für die verſchiedenen geſellſchaftlichen Unter⸗ 
haltungen ausgeſtattet ſein. Bei allem Luxus ſollen die 
Preiſe für Miete und Penſton möglichſt niedrig gehalten 
werden. Die Heilsarmee unterhält ſchon heute in ver⸗ 
ſchiebenen Städten der Vereintiaten Staaten 11 Hotels, von 
denen aber keines an Grbße und modernen Beguemlich⸗ 
keiten mit dem fetzt im Bau vbefindlichen Neuvorker Haus 
verglichen werden kann. John Markle iit durchaus nicht 
der einzige Kröſus, deſſen ſozlaler Sinn ſich in dieſer boch⸗ 
herzinen Weiſe betätint, Renyork zäblt pielmehr mehrere 
andere Hotels und Klubs für werktätige Frauen, die in der 
Mehrzahl nicht aus eigenen Erträgen beſtehen können, ſon⸗ 
dern auf die finanzielle Unterſtützung durch freigiehiage 
Gönner angewieſen ſind. 
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So vielſeilig und raffiniert unſere Mode augenblicklich ilt, 
eins bleibt ſirengſtesg Geſet: das Elegante muß einfach und 

das Einfache elegant in der Wirkung ſein. Durch Stoffe und 
Beſätze allein kann das Modell zum einfachen Vormittagstleid 

Verarbeitung von ſchönem, flleßenden Malerial ſehr anmuti 
und graziös wirkt. Auf die Röcke der eleganten Kleider wir! 
das größte Gewicht gelegt und finvet man an ihnen die meiſten 
Garnituren. Auch das elegante Nachmittaaskleib zeigt die un⸗ 

gen ſind Blenden, 

vorläf rigen K. 

  

J.55/8. Nachmtittagskleid aus • fe en LariesſenMeilkesrin 
deilk gerader, teils ichräg, er⸗ 

äarbeitüng, der Grockenrock wird 
Börn durch eine glatte Babn unter⸗ 
Frochen- Am rüicwärtigen Aus⸗ 
ichniit und an den Aei n lei 

1 Bn18. Nachmihagskleid 
Ahanen Crepe 8 in Lüe, 

122 Mer „Aut Klacks vas⸗ 
SD 
Sralts 395 e : 
And 43 echelffich. Sreis b5s 5,. 

Aing. Beſndspleib aus ſchwar⸗ 
em Crepelatin in ano, ichrä achaandertretender Forth, Auſ 

  

Die Lehreriunen für den Kinderhort. Die im Frauen⸗ 
klub ſtottgefundene Monatsverſammlung des Dunniter 
Lehreriunenvereins wurde mit einer weiherollen Schubert⸗ 
leier eingeleitet. Fran Treder bielt die Feſtrede. Ge⸗ 
jangs, und Klaviervorträge der Damen M. Krußh. A. 
Krutz. Luntomſki und Steinwartz umrahmten die 
Feier. Frau G. Mielke, die Borſteherin des Kinder⸗ 
hortes Schwarzes Meer. hielt darauf ein Rejerat über 
„Hort und Schrle“. In Danzig beitehen 9 Horte mit im 
Banzen 12 Klaſſen Bei der Deanffichtigung der Schul⸗ 
arhbeiten durch die Hortleiterin wird jebesgKind zu aründ⸗ 
licher-ſelbnändiger Arbeit angehalten. Deim SWandern, 
Svielen, Baſteln vder iten bleim ſtets der Fa⸗ 
Don Kindrrßi Ktter des Hortes gewahrt. Neue Freunde für 

jeder mithelſen, der den Verein Kinderßort di Spiel⸗ 
Bachen, Klekdungsſtücke oder Geldmittel Mulerlkuth. SAn. 
Alich der Aulſtellung einer neuen Liſte für den Lehrerrat 

oder eleganten Nachmittagskleid geſtempelt werden. Die For⸗ glleiche 

men der Vormtttagskleider wirken faſt alle einfach, obgleich ſie immerhin läßt ſich oft eine rückwärtige oder ſeitliche Verlänge⸗ 

es oft im Grunde genommen gar nicht mehr ſind. 

Man behält immer noch gern die längſt beſtehende 
Fannſern Bluſen⸗ und Kittelform bei. Am beiiebteſten ſind 

wie Schnittefſene und Paſſentellungen, die häufig burch Stoſf⸗ 
einfaffung beiont werven, ſowie Gruppen ſeiner Bieſen, Föli⸗ 0 
chen und Pliſſees. geen farblich abweichenden Garnierun⸗ wird höchſtens 

ortenbeſaß, gemuſterte Seibenband⸗ 

krawatten unb Lebergürtel zu nennen. 

weſentlich ab. Die Schuitifſorm iſt kompli⸗ 
zierler geworden, der Glockenrock hat ſich durchgeſett, der bei 

    

  

      

2 en zu gewinnen, follte Auſgabe jeber 
Lehrkraft jeim. An dieſem Teil oßtaler Arbeit kann ein   

rung wahrnehmen. 
Als Material-kommen alle 

für Blenben ge 
Stickerei. Durch die 

Von⸗Schnitie erhältlich. 

          
    hee vei 
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gabt Fran Kuns ſobann einen Ueberblick uber Entſtehnna 
und Suweck des Lebrerrates. 5* —— 

ů — * 

  

80 Zahre alt. Am Montag, dem 3. Dezember 1928 voll⸗ 
endete Frau Beriha Gorſchalky geb. Gehrke., wohnhaft 

Mattenbuden 8, ibr 80. Lehensiahr. Die alte Dame bat 

ein arbeitsreiches Leben binier fich, im körperlich und geimtig⸗ 
noch recht rege und nimmt an allen Tagesnenigkeiten, 

namenilich aer „Danziger- Polkssitimme, lebhaften Anteil. 
An dem Geburtstag der 280lährinen werden zablreiche 
Berwandte. Freunde und Bekaunte. da ſie auch dem Gut⸗ 
templexorden mit ihrem Fiäbrigen Mann, Hermann G., 
jeit vielen Jahren angehört, ihre Gratulationen mit den 

beiſten Wünichen für einen weiteren Lebensabend in jetziger 

Friſche und Geiundhbeit zuni Ansdruck bringen. — 

Rocklänge, allervings vezenter, als am Abendleid, aber 

Crepe de Chine, Georgette und Crepe⸗Satin in Betracht. 

arnierungen, bie aus den Gewebe ſelbſt gebilbet werben, Reuerdings findet man auch in Wolle ſo ſchöne kreppartice 
Gewebe, die für elegante Kleider gern verarbeitet werden. 
Die Garnterungen ſind ſehr elnfach. Ab ehbender, Material. 

eine Kragen⸗ und Aufſchla 
raucht. Hier und da finvet man auch leichte 

Zuſammenſtellung zweier farblich 

Die Formen für Kachmittagskleider weichen von veunen der. gut zu einander paſlender Stoffe laſſen, ohne jegliches Be⸗ 
leiber Lpen⸗Schul ſchöne 0. Krdlalen — Aükalen Mabelen ſind 

  

   

ſchönen Scidengewebe, wie 

harnitur ode 

  

482P. Nachmittaaskleid in, einer 
Kombination von peigeſarbenem 
Und brannem Peivutine. Die belle 
Sluſé iſt dut Ercui anſetzenden 
duntlen Stolf ergänzt, ber, den 
teilweile Kert ſerten Kuck uns, Die 

Sonilt ſüe Deoße A ind15 Se Ee ut 
erballlich. 

I Sgos. Paſfenkleid aus arauem 
Wollſtoif mit bleufarhenem Mate⸗ 
Tial An ſeiſtt Deu Vorderteil er⸗ 
weitern fjeiſtich eingelegte Falten⸗ 
gruppen, die im oberen Teil ab⸗ 
geſteppt ſind, Weiter Seidenkragen 
und Gürxtelſchnalle. „Stofiper⸗ 
brauch: 2% Mefer. 130 nii⸗ 
mieter breit. TSuon⸗Schuttt für 
Gröbe 44 undgzn B.‚ ich. Preis 

7 1778. Mewmütaseleinn aus erd, 
beerkarbenem Marveginkreyp mit 
reichem Bieſenſchmuck Kvart, i 
der⸗ n ag örmig geſchnittene Roc. 
deſſen einzelnen Teilen ſich hieſen⸗ 
5 mücte Godets, 1** Enfügen. 

ſoleroförmige Taille t asnge⸗ 
ikt. . ＋˙ 

E in ünpenſeu, Sccene wen. 
Scknitt flüx Größe 44 und, 45 er⸗ 

bältlich. Preis 95 Pf. 

In aller Munde ilt das Wort „Protlos“, Daher jei er⸗ 
läuternd mitgeteilt, daß den Namen „Protos“ nur die Haus⸗ 

und Küchengeräte führen, die von den Siemens.Schuckert⸗ 
Werken hergeſtellt werden. Mithin iſt „Protos“ das Wabr⸗ 

zeichen für beſte Qualität. Keine Hausfranu ſollte dieſes 

  

Küchengeräte äußerſte Reinlichkeit verbürat und den Haus⸗ 
halt weſentlich billiger geſtaltet. Dank der wirklich billigen 

Anſchaffungspreiſe iſt allen die Möglichkeit gegeben, ſich 
dieſes oder jenes Protos⸗Gerät anzuſchaffen. Alio kann 
gerade äzum Weibnachtsfeſt der ſebnlichſte Wunſch mancher 
Hausfrau erfüllh werden. ů 

Hackebeil⸗Beranſtaltnng. Am 6. Dezember findet die 

27. Kaffeeſtunde der „Danziger Hausfrau“ im. Friebrich⸗   hauswirtſchaftlichen Ausſtellung. Alles Nähere in der An⸗ 

zeige in geitriger Nummer. * 

vergeſten, zumal die Benutzung elektriſcher Haus⸗ und. 

Wilhelm⸗Schützenhauſe ſtatt und zwar als Weihnachts⸗ 

jeier mit Kindebeſcherung, verbunden mit einer aroßen 

  

 



Eine böſe Erinnerung wurde in Bobbys Angen wach. 

V 80h Habe ir die & cht Ta bl. 285 e mir die Kratzer vor a igen geholt. Das 
Lahſhe ei einem Kampf mit Gefängnisbeamten. Sie 

ſfen wiſſen, daß ich ein entwichener Sträfling bin. Drei 
Wochen war ich in Haft. Man hatte mich feſtgenommen, 
weil ich Dr. Morton getötet haben ſoll. Ein ſchöner Unſinn!“ 

So weit es ging, wich die Gräfin von ihm zurück. 
„Sie brauchen keine Angſt haben,“ beruhigte er ſie. 

„Ich tue niemandem etwas, außer wenn man mich angreift.“ 
Oſabells ſtand an die Wand gelehnt. Die eine Hand 

hatte ſie auf das Uukth klopfende Herz gepreßt. 
„Es iſt ein Spuk!“ flüſterte ſie. 
„Tatlächlich man kann dieſer Meinnng ſeln.“ pflichtete 

Bobby bei. „Aber ich glaube, wir find den Geiſtern auf der 
Suur, und wir werden ihnen die Facke vollhauen. darauf 
können ſie ſich verlaſſen!“ 

Bobby ſchlug mit der Fauſt auf die Platte des Friſier⸗ 
tiſches. Die Ab iaie und Näpfchen ſprangen alle ein Stück 
hoch dabel, und einige fielen um. 

„Verzeihung!“ faßte Bobby erjichrocken und ſtellte die 
Orbnung wieder hber. 

Mit einer Handbewegung tat Iſabella die Sache ab. 
„Um Gottes willen, ſprechen Sie doch,“ dränate ſie, „ſind 

Sic nicht der Mann, der mich damals im Garten im Beifein 
des Herzogs von Sandoval küßte?“ 

„Doch, der bin ich. 
von mir.“ „ 

Eine Weile bachte ſie nach. Dann blitzte in ihren Augen 
eine tölle Ahnung auf, Haſtia ſagte ſie: 

„Ste, duellierten ſich mit dem Herzoa. nicht wahr?“ „Ja.- 

„Aber ſie kehrten nicht gleich danach zu mir zurück.“ 
„Nein. Wahrſcheinlich hätte ich es ſehr gern getan, aber 

Jyr Herzog und die anderen Halunken ließen es nicht zut) 
ſie machten mich bewußtlos und beerdigten mich bei lebeu⸗ 
digem Leibe. Ter Teuſel wird ſie hoffenklich viertelpfund⸗ 
weiſe dafür braten.“ ů 

Bobby fletſchte grimmig die Zähue. Er ſah ſurchter⸗ 
regend aus. Dennoch ſchien Rabella Loty plötzlich alle Anaſt 
vor ihm verloren zu haben. Sie kam berüber. Einen Seſſel 
rlickte ſie ihm unverwandt in die Augen. 

„Begrub man ſie vielleicht in der Kapelle des TDon Mon⸗ 
terra?“ 

„Ja. 
„Sie wurben von Leichenräubern befreit, nicht wahr?“ 
„Allerdings.“ 

, Dann traten ſie als Clown in einem Zirkus auf. 
jahen mich wieder, machten meine Wohnung ausfindig, 
befuchten mich, bezwangen Jack.“ 

„Ausgeseichnet! Wie ich merke, haben Sie ein genaues 
l. von meineh-Unternehmungen“ —— 
Eifrig ſuhr die Gräfin fort: ů — 
„Niemals erſchraken Sie, wenn meine Bulldogge im 

Zimmer war; Sie zuckten auf der Straße nicht zuſammen, 
wenn eine Autohuppe ertönte, Sie ſielen nicht beim Hürden⸗ 
reiten im Tiergarten vom Pferd. Sie verſagten nicht beim 
Tennis; Sie pflüigten nicht beim Golf das Feld mit ihren 
Schlägern; Sie warfen nicht beim Segeln das Boot um 
und ſchrien nicht, als Sie im Waſſer lagen, nach Korkgürtel, 
Waite. asrins, Heizkiſſen, Wärmeflaſche und Schnupfen⸗ 
watte.“ 
‚Bobby hatte ſeine Pfeiſe ausgehen laſſen. Er ſchob ſie 

un einem Ruck in die Taſche. Unſicher ſah er die Sorecherin 

„Das ſind alles aanz dumme Sachen, gnädige rau,“ 
knurrte er. „Ich ſchwimme wie ein Barſch, wene Miemand 
auf dem Raſen, reite ſchietße, boxe wie ein Hanzes Camp 
voll Gauchos. Sie bürfen keine ſolche verblümten An⸗ 
Din ngen machen, als ob ich ein Damenſtiſt in Männerhofen 

Da lachte Fiabella Loty. „Es iſt unerhört!“ ſtöhnte ſie. 
E Tiefe — Aie eſie Vers .nhreichne Leuchten. 

iun menig nähber rückte ſie heran. Ihre eine Schulter 
gab das zurückfallende Badetuch frei. ů 

„Wie beißen Sie?“ 
„Bobbn.“ 
„Wie weiter?“ 
„Ich habe keine Ahnung. Mein Gedächtnis liegt auf dem 

Friedhof begraben, aber ich werde Romed beauftragen, daß 
er es ausgröbt.“ 

„Romes? Wiſſen Sie, wo er iſt?“ 
„Pein.“ — 
„Aber ich weiß es. Warten Siel“ ů 
An ihm vorbel ſchob ſich ihr weitzer, duftender Arm. 

Ganz dicht war ihr Geſicht dem ſeinen. Nach einem Klingel⸗ 
knopf an der Seitenwand des Frifiertiſches griff ſie. Sie 
drückte darauf. Der eintretenden Zofe bejahl ſie, die Morgen⸗ 
zeitung zu bringen. 

„Dann las Bobby mit überauellenden Augen eine merk⸗ 
würdige Notiz: 

„Der des Myordes an dem PrivatgelehrhendDr. Morton 
verbächtige unbekannte Mann, über beſſen abenteuerliche 
Flucht aus dem Gefänanis wir geſtern berichteten, iſt in 
der vergangenen Nacht aufs neue ergriffen worden. Aus 
Mitteln, die er wahrſcheinlich bei ſeinem Raubanſchlaa er⸗ 
beutet hatte und irgendwo verborgen hielt, hatte er ſich auf 
das eleßanteſte ausgeſtattet. Er wurde von Kriminalbeamten 
bei einem Sektgelage mit mehreren Frauen zweifelhaften 
raſchl⸗ an einem bekannten Treffpunkt der Lebewelt über⸗ 
raſcht.“ ů —* 

An ſeiner Wange jfüßhlie Bobby eine andere, ſeidenweiche. 
Ueber ſeine Schultern hinweg blickte Jfabella in die Zeitung. 

„Was halten Sie bavon?“ fragte ſie und verſchränkte ihre“ 
Ellenbogen auf ſeinem Nacken. 

In tiefem Sinnen entgegnete er: ů 
„Ein wenig merkwürdig iſt mir; ich bin gefangen und 

weiß nichts davon.“ 2 v 
.. Sie ſchlang ihre Arme um ſeinen Kopfy ganz dicht war 
ihr Mund dem feinen, wie ein Schleier lag es über ihren 
Angen, aber durch die Maſchen ihrer Lider ſtach ihr Blick 

Kis gibt ja verſchiedene Sorten von Feffeln!“ flüſterte ſie. 
lsHer ſich behutſam zu befreien ſuchte, glitt eine Wolke 

tüber tore Stirn. Sie ließ ihn los. Bis in die Mitte des 

  

Bimmers tänzelte ſie. Dort bließ ſie ſtehen, drehte ſich halb um, ſagte kokett lächelnd: 
„Gehen Sie; ich will mich anziehen!“ 

   50. Fortſetzung. 

Es war ein auogezeichneter Einfallh 

P wertzeug, 7. Titel, 8. europäſſch   

ebbr 
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Bobby erhyb ſich gehorſam. Er hatte noch einige Fragen 
auf dem Herzen; ſein Schritt war zögernd. b0 Gras 
8 „Wollten Sie mir noch etwas ſagen?“ fragte die ſchöne 
srau. 

„Ja. Aber ich weiß im Augenblick nicht, was es war.“ 
%uüch! Sehen Sie mich doch noch einmal an, nielleicht 

fällt es Ihnen ein.“ 
Ihr Bademantel zeigte ſchon wieder Neigung, von den 

Schultern berabzugleiten. Bobby -à. Er wandte ſich ab. 

  

Ueber ſeine Schue, Ainweg blickte Ilabella in die Zeitung. 

„Tölpel!“ dachte die Gräfin, ů 
Sie bedeckte ihre Schulter. Ein wenig kühl ſagte ſie: 
„Kymmen Sie morgen zu mir. Wir werden Lammehn 

zum Juſttzminiſter fahren; er iſt ein guter Frennd von mir 
Und wird uns beiden helfen,“ ö 

„Wie Sie wünſchen, gnädige Frau!“ öů ‚ 
Bobby ging zur Tür. 
Als er im Begriſf war, ſie zu öjfnen, hörte ex einen leiſen 

Schrei. Er wandte ſich um und bemerkte, daß Iſabella Loty 
ihren Bademantel gauz verloren hatte. Da ſtürzte er aus 
dem Zimmer und ſchloß die Tür geräuſchvoll hinter ſich. Er 

Copyrlikt by Dr. Eriler 4 Co. A. G. Berllia 80 (66. 

war eben ein, Bär und wußte nur aus den gelährlichen 
mucßen körperlicher Bedrängnis etwas Reichles an 
machen. 

XL. 
. Die Ratur lit eine Künſtlerin von anſcheinend uner⸗ 

ſchöpflichem Ideenreichtum. Es fehlt ihr niemals an Ein⸗ 
fällen, wenn es gilt, neue Formen zu ſchaffen, und man hat 
geſagt, daß ſie ſich ber⸗ Beginn ihrer Tätigkeit in keinem 
ihrer Werkſtücke wiederholt Habe, Man braucht ihr deswegen 
keinen Lorbeerkranz zu winden. Ein paar ihrer Schöpfungen 
waren ganz aut, und es wäre ſehr hübſch geweſen, wenn ſie. 
dieſe Typen zur Grundlage der Sexienfabrikation genommen 
hätte. Aber das fiel der Natur nicht ein. Statt die Welt mit 
einer Armee von Michelangelos, Goethes, Beetbovensß, 
Lincolns und Newtons zu beſchenken, ſtellte ſie eine Un⸗ 
menge minderwertiger Individnen hber, die nlemandem 
Freude machen, außer ſich ſelbſt. 

Ein einziges Mal gofiel ihr eins ihrer Geſchöpfe ſo außer⸗ 
orbentlich, daß ſie es ſoſfort mit allen Eingelbeiten kopierte, 
Sie hätte ſich dieſen am unrechten Platz getriebenen Aufwand 
aanz gut erſparen können. 

Bobbu und Romeo waren im Abſtand von wenigen Tagen 
zur Welt gekommen; es verband ſie keinerlei Verwandtiſchäaft, 
und ſie verbrachten ein balbes Leben in Erdteilen, die ditrch 
einen Ozean ppueinander getrennt waren. Dann fügte es 
der Zufall, daß ſich ihre Wege kreuzten. 

Nomer glich Bobby wie ein Abguß dem Bildbauer⸗ 
Original, Er war genau ſo groß, er hatte das kurze, leicht⸗ 
gelockte Blondhaar Bobbys, die Habichtnaſe, den Blick, der 
irgendwie an Toledaner Stahl erinnerte, und den trotzigen, 
ſchmallippigen Kindermund. ů 

So weit war der Natur ihre, Ubſicht, ſich ein, Abziehbild 
von Bobby zu ſchaffen, vortrefflich gelungen, Aber alß ſie 
darau ging, der gewonnenen Form einen Inha., zu gebeu, 
verlor ſie die Luſt an der Arbeit, Stalt mit Mut, Kraft und 
Tatendrang wie im Falle Bobbys, füllte jie das neue Gefäß 
mit. Feighelt, Schwäche, Arroganz und einem ſtarken Haua 
zu bequemem Sybaritentum. So eutließ die Natur Romeo 
Vierſuß aus ihrer Werkſtatt. 

Er wurde Schauſpieler, und es gelang ihm eine, Zeitlann 
dauk ſeiner heroiſchen Erſcheinung und elnes beſcheidenen 
Naßes uvyn darſtelleriſcher Begabung, eine gewiſſe Rolle an 
den Bühnen der großen Provinzſtädte zu ſpielen. Dann 
ſtiegen ihm ſeine Erfolge zu Kupfe: er lebt über ſeine Ver⸗ 
hätiniſſe, gertet in Schulben und vernachläſſigte ſeinen Beruf. 
Man engagtierte ihn immer ſeltener, dafür ſah man ihn 
immer häufiger in Spielklubs. Schließlich war er moraliſch 
und materiell auf einem ſo niedrigen Nivean angelangt, daß 
es nur noch eines kleinen Schrittes bedurfte, um ihn voll⸗ 
kommen im Sumpf verſchwinden zu laſſen. 

In diseſer Lage lerute ihn der Herzog von Sandoval 
kennen. Es war einige Tage nach dem merkwürdigen Duell 
im Hauſe des Dr. Morton, und der 56125 trug ſeine Hand 
in einer BHinde. Noch im Umſinken hatte Bobbu ſeine Kugel 
in das Ziel gebracht., ‚ —*   (Fortſetzung ſolgt.) 

  

Ratsel- Ecke der »Danziger Volsstimme- 
Krenzwort⸗Eilbenrätſel. 

   asr AHA MA 
AE MHIE HEH AE 
ME (Au AIE 

    Senkrecht: 1, cgriechiſcher Gott,- 2. Elertrizitätsleiter, 
3. ultiüdiiche Münse, 4, Druber Maſes, 5, Verbauungs⸗ 
organ, 7. deutſcher, Staat, 9. Laubbaum, 10. Schneegebilde, 
12. Betäubung, 16. Handwerkex, 17. Familienmitalieb, 
19. Schreibgerät, 20. Wärmeſpender, 22, Hundename, 28. 
Handtransvortmittel, 25. Wüſte in Zentralaſten, 26, Raub⸗ 
voael, 27. ifraelitiſcher 
Stadt in Belaien. 

Wagrecht: 2. Brunkwagen, 4. S. 

    

    

  

     

bn Adams, ö. Maurer⸗ 
tſtadt 

laufsrdum, 11. ömiſche Münze, 15. Laufvogel, 14, Kalüten⸗ 
möbel, 15. Menſchenraſſe, 17. Blumenbebälter, 18. Srauen⸗ 
name, 20. Mäuſefänger, 21. Steingebilde, 23. Farbe, 24. 
indiſcher Dichter, 27. italieniſche Provinz, 29. Ballſpiel, 30. 
Linderkrankheit, 31. winziges Lebeweſen. —5 ů 

ů Verſch iebe⸗Kätſel. 
— Koble —i Welle — Wiawain — Heine Stearin — 

u Werner — Rothyrn. — 
Die Wörter ſind ſo Buägfiasenpeil zu ſchreiben, das zwei 

benachbarte ſenkrechte Buchſtabenteihen von oben nach 
unten gelefen zwei deutſche Dichter nennet — — 

ö Spricwörtere L. ů 
Alles, arbeite, deſte, bete, der, des, Enbe,, aut, gut, 

Haſen, beute, Hunde, Hunger, iſt Koch, mornen, rot, ſind, 
Tod, tot, und, viele • w „ .** 

Bilde aus obenſtehenden. Wörtern 5 bekannte Sprich⸗ 

  

       

      
      

   

    

wörter! 

Köonid, 28. Umberziebender, 32. 

Sitbenrätſel. 

a is den Sicben, — be — be — bera —, bi — bu 

— — — — ga — oen — be — beim — beit 

— 2 — üua —ino — lech —llei — lei — me — mem 

— mer — ne — non — nus % v — — he.. —rtrng 

ſin — ſter — ſtral — ſtrind — lund — tau — ten — tru 
— U — 

Worte zu bilden, deren zweite und vierte Buch⸗ 

ſuben, beibe von oben nach unten geleſen, einen Gaiſese 

ergeben. VOeiettastendlolt g 1. Arcvnaut, , 3 aech —3 — 

3. Spielkartenblatt, 4. „6. orie ů‚ 

Gpttin, i. Verwanßter, P. heſtdeutſches Gebirne, b. ütt, 
König. 9. Zreizeik, 10, Verſchlingung, 11. Hperii ilee- 

12. ichwebiſcher Schrifkſteller, 15.“ Rebenfluß dihß ‚ Ves. 
14. preußiſcher Regierungsbesirk, 15. Stabt im Reg.⸗ 5. ů 

Wiesbaden, 16. römiſcher Dichter, 17. Waſſerbebälter, 18. 

Apoſtel. 

  

Auflöfungen 
der Aufgaben in Nr. 275 vom 23. November. 

Auflöſuna zum Möſſellpruns, 
Golden olänzt die Abendflut 
Von der Purpurwolkenalut, 
Rubia ziebt mein Bovt die Babu, ů 
Farbenfurchend lchwenkt der Schwan. 
Holde Dame aoldverklärt ‚ 
Schwanenſtill vorüberfäbrt. 

  

Gaorl Vendell) 

Aufle ang zun Silbenrätfel..,. 

.. Deviſe eGeiunbe. Lar . Ae— —— 
—: Legende. 4. Bibel — Be lackn.—-? Rinde. 8. Walfa—. 

6. Kaſerne — Neapel. 7. Mandarin 5 

9, ien — Engadin. 10. Sonate — Teleoramm. 

11, Seerbis Sctunant. 12. Afien. — Enszlan. 13. 

Manila — Laterne. ane van, Kolſelb 10 — 

ů Auflöſuns zum ſeliprung. 
Wie ſcdn ber Hoffnuna Bilder lachen? 
Sie ſtellen Truggeſtalten dar. 
Nur die Erinn rung redet wabr, Wachen, 
Die Hoflnung. iſt ein Traum im Wac eciette) 

Auflölung, zum Loasgribb. 
W* — Taxus — Teras. 

11 ** — ů 

— Auſlöiaug zum Sablenratiel ‚ ů 
Strindbers —., Tegernſee — Reailter . Indien — 

Nereſden — Deſiert — Bennigſen.— Eiaenſinn 
Reinéette — Gebirge⸗ ů 

uutsſunc gau, Syrächteeri, etatlel.   Aller Anfans iſt ſchwer. 

  

  

    
   



„. — ö Minderheit iſt, wer will! 
Wie Preußen die Minderheitsfrage vorbildlich iöſt. 

haben, 
ſtagt⸗ 

ſie, da⸗ 

Weltkrieg beendet 
Völkern die erhoffte 

aber wurden 

ien Verträge, 2 den 
brachten zwar maunchen 
liche Selbſtändiateit, anderen 
durch, daß im Intereſſe der Slegerſtaaten, wleder⸗ 
holt der, Grunbſatz „Ein Volk, ein Stagt“ verletzt 

wurbe, eine Buelle der Erbitterung, Aus Schuldgeflthl und 
in Angſt vor neuen tuternationaten Verwicklungen haben 
domalß. die fiegreichen Großmächte ihren Mitkämpfern nur 
unter. der Vorausfetzung, unberechtigte territoriate Zu⸗ 
geſtändnifſe gemacht, daß ſie ſich lörmlich zum Schutze der 
natipnalen Minderheiten verpflichteten. So kamen Polen, 
die Tſchechoflowakel, Rumänien und Grlechenland, aber auch 
Heſterreich, Ungan und Vulgarien in die Zwangsjacke der 
befonderen Minderheitenſchutzverkräge. Ilalien blieb ſrei, 
obwohl es Südtlrol bekam. Auch dem Deutſchen Reiche 
würbe kein körmiicher Minderheitenſchutzvertrag auferlegt, 
offenbar desharb, weil bei der überall zuungunſten Deutſch⸗ 
lands burchgeführten Grenzziehung die geringe Zahl der 
belm Deutſchen Reiche verbleibenden nationalen Minder⸗ 
heiten es nicht zu lohnen ſchien. Erſt nach der Teilung 
Oberſchleſiens hat das Deutiche Reich durch dle Genſer Non⸗ 

vention gewiſſe internationale Bindungen anexkennen 
müſſen, öurch die der polniſchen Minderhetii in Deutſch⸗ 
Oberſchloͤſien die Erhallung ihres Kulturbeſitzes im allge⸗ 
meinen und die völlige Gleichberechtinung mit der dentſchen 
Mehrheit im beſonderen gewährleiſtet wird. Da demnach 
für die außerbalb Oberſchleſiens wobnenden deutſchen 
Staatsbürger polniſcher Rationalität ein Minderheitenrecht 
bisher nicht beſteht, ſoll die vom Staatsminiſterium in der ver⸗ 
güngenen Wothe beſchlolfene Orduung dieſe Lücke auf dem 
wichtiaſten Gebiet, nämlich der Schule, ſchließen. 
Vom 1. April des nächſten Jahres an kann überall dort, 

wo volksſchulpflichtige Kinder zum Beſuch einer polniſchen 
Schule angemeldet werden, eine 

vrivate volniſche Minderheitsvolksichule 
errichtet werden. Bei mindeſtens 40 Kindern, wobei natür⸗ 
lich nur die mit deutſcher Staatöbürgerſchaft gezählt wer⸗ 
den, erhalten dieſe Schulen Staatsunterſtüßung, und nach 
dreijährigem Beſtand werden ſie in öffentliche Minderheits⸗ 
volksſchulen auf öffentliche Koſten umgewandelt. Der Be⸗ 
ſuch einer ſolchen Schule bedeutet Befreinna vom Beſuch der 
deutſchen Volksſchule. Eine Nachprüſung oder ein Beſtreiten 
der Willenserklärung der Erziehnngsberechtiaten, die ſich für⸗ 
die polniſche Schule erklärt haben, iſt ausdrücklich ſtrenaftens 
unterſagt. Der Grundſatz, daß Minderheit iſt, wer will. 
ſoll bedingungslos durchgeführt werden. Es iſt ausdrück⸗ 
lich vorgeſeßen, daß ſoaar auch Lehrer volniſcher Slaäts⸗ 
angebörigkeit zu dieſen Schulen zugelaſſen werden können. 
Die polniſchen Minderheitsſchulen ſollen genan ſo ein⸗ 

gerichtet werden wle dle déutſchen Volksſchulen, nur ſollen 
ſte im Lehrplan und Lehrbetrileb eine angemeſſene Kenntnis 

des poluiſchen Volkstums vermitteln und ſelbſtverſtändlich 
baben des Dentſchen das Nolniſche als Unkerrichtsſprache 
haben. ‚ 

Kein Volt Enropas hat ſo ſtarke Pinderheiten in fremb, 
nallonalen Staaten wie daß deutſche, kein anderes Volt 
Eurovas hat daher ein ſolches Intereiſe daran, die im Deut⸗ 
ſchen Reich wohnenden Minderheiten zufrleden zu ſtellen. 
Die Forderungen der deutſchen Minderhetten im Ausßland 

gewlunen erſt 

volle moraliſche Etoktralt, 

wenn ſie immer wieder durch den Hinweis auf bie Rechte 
den konnenen Minderheiten in Deutſchland unterſtützt wer⸗ 
en fönucn. 

Sollen üiberhaupt an den Reibungsflächen, die überall 
dort beſtehen, wo Völker aneinanderſtoßen, keine Brände 
aufflackern, dann müſſen die Spaunnugen, die bisher nur 
allzu leicht, wie die Geſchichte lehrt. ſich in Geſchützen eut⸗ 
luden, ins Kulturelle abgeleitet werden, indem den ſich 
berührenden Kulturen die Möglichkeit geboten wird, unter 
aleichen materiellen Vorausſetzungen In kulturellen Wett⸗ 
ſtreit zu treten. Möge daher die Ordnung für das volniſche 
Schulweſen in Preutzen. nicht nur den Polen die eriehnte 
volniſche Schule bringen, ſondern auch zu größerem Ver⸗ 
ſtändnis der polniſchen Kultur, beſonders in den deutſchen 
Grenzgebieten, lühren; möge aber auch die weitberzige Tat 
der preußiſchen Staatsregierung ber dertſchen Kultur in volni⸗ 
ſchen Kreiſen zu erhöhter Anerkennung verhelfen und möge ſie 
vor allem den vielen deutſchen Minderheiten, im Ausland 
größere Berückſichtiguna ihrer nattonalen Forderungen 
durch die Gaſtſtaaten bringen. 

Polniſche Amerkennung. 
Der Geueralſekretär-des Verbandes der nationalen 

Minderheiten in Deutſchland, Dr. Kaczmarck, iſt Sonnabend 
in Kopenbagen eingetroffen. Von einem Mitarbeiter der 
„Berlingske Tidende“ über ſeine Meinung des Schulweſens 
der polniſchen Minderheiten in Preußen befragt, erklärte 
er, daß ſie von den Polen in Deutſchland mit grobßier Freude 
begrüßt worden ſei. Vorläufig ſei die Errichtung eines 
polniſchen Gumnaſiums in Oſtpreußen und die von m bis 
20 nenen Schulen mit 56 Klaſſen in der Zeit vom 1. April 
10290 bis zum 1. April 1030 geplant. Die Verordnung habe, 
ſp erklärte Dr. Kaczmarek weiter. die arößte Bedeniung 
für eine deutſch⸗polniſche Annähernna ſowohl auf völkiſchem 
als auch auf natlonalem Geblete. 

  

Rieſter Paßfilſcer⸗Prozeß in Worſcan. 
Volizei und Paßfälſcher arbeiteten Hand in Hand. 

Vor dem Worſchauer Bezirksgericht wirb zur Zeit ein rieſiger 
Paßfälſcherprozeß verhandelt, beſſen Vorbereitung durch bie Unter⸗ 
luchungsbehörden Über zwei Jahre zurücreicht. 

Einer der Hauptangeklagten iſt der frühere Polizeikommiſſar 
Bachrach, der anch in andere dunlle Affären berwicelt war. Her 
joll als Leiter der kriminalpolizeilichen AÄbteilung für die Ver⸗ 
Latche Naßſalſcherbande aulannchaeere eng mit der 
kigentlichen jälſcherbande zuſammengearbeitet ha⸗ Dieſt Verbrecherbande ſbellte zulammengearßeitet hezen. Dicſe 

ſalſche Auslandspäſſe und auch Auswandererpapiere für 
Amerika zu hunderten 

aus. Ihr Betricöbskapital betrug mehrere Hunderttauſend Mark, 
jo daß ſie ihre Kunden unter den Auswandcrern auch ßels er u 
Pne uene ſet unter Vereisdeß lonnten. 

ie Anklage unter Beweis, daß nar f Dauptfüißher iüs nach der Verhaftung der 

allein in einem Patiſer Hotel 200. polniſche Auswanderer 
— mit faiſchen Päſſen ermittelt 

wurden, die dort 09 Weiterbeförderung warteten. Ein weiterer 
Transport illegaler? AUslandsreiſender in Stärke von 66 Perionen 
wurde an dor polniſchen Grenzſtakion Bentſchen verhaftet. Infolge 
der engen Berbindung — Paßfälſchern und der Polizei. 
die durch den Kommiſtar chrach vermittelt wurde, gelang es 
aber ſänitlichen Verhafteten, auf dem Warſchauer Bahnhof unbe⸗ 
merkt zu verſchwinden. Auch ein Teil der beſchlagnahmten 
gefälſchten Päſſe Fonnte nach einiger Zeit in dem zuſtändigen 
Polizeikommiſſariat nicht mehr aufgefunden werden. 
Met ere hun⸗ jollen vernommen werden. 

Kurian hilt einen ſesderburen Kelurb. 
Ledes fäünfie nengeborene Kind uchelith. 

Es berührt wie eine Ironie, daß es ausgerechnet dieſer 
ſrommſten unter den Städten Polens vaſſieren mmih. an der 
Spitze der unehelichen Geburten zu ſtehen. Aber Krakau 
hält ſeinen Rekord aufrecht und die jetzt abgeſchloſſenen Be⸗ rechnungen über den Monat September zeigen, daß jedes 
fünfte mengeborene Kind unehelich iitit. 

Die Statiſtik der letzten drei Monate zei 

  

     

   
gendes Bild: 

—5 Geſamtzahl der Geburten 

ess- 
ů Seytember — 857⁷ 

Gimahntn und Ausgahen bes puluiſgen etattes 
Im Zeitabſchuitk.April—Oktöber: 1028 beirngen die Aus⸗ 

gaben 1 588 765 000. Sloty, was 62,8 Prozent des Budgets 
gusmacht. Die Ausgaben beirugen füs⸗h die Verwalkung 

Aunnd für die ſtaatlichen AUnternehmungen 
Die ſtdatlichen ren betrugen im 

540 000 Sloip, was 625 Srozent 
Eirtnakmen aus der Berwal⸗ 

    
   

Polniſch⸗engliſcher Kohlenkrieg. 
Um den Ablatz in Skandinavien. 

Die Steinkohlenförderung Polniſch⸗Oberſchleſiens, die im 
Oktober durchſchnittlich 0,11 Mill. Tonnen arbeitstäglich 
botrug, iſt im November um über 1000. Tonnen geſtiegen. 
Die Exportkonjunktur iſt im November flauer 
geweſen, da ſich vor allem die Ausfuhr nach den nörd⸗ 
lichen Märkten abgeſchwächt hat. 
— Der Konkurrenzkampf zwiſchen der poluiſchen und eng⸗ 

liſchen Kohle iſt in den ſkandinauiſchen Ländern im vollen 
Gange. Die engliſch⸗volniſchen Verhandlungen über eine 
Markt⸗ bzw. Preiskonvention ſind bisher immer noch er⸗ 
gebntslos geblieben. Vom 1. Dezember ab wird die ens⸗ 
liſche Kohle durch ermäßigte Frachtſätze einen neuen 
Vorſprung gewinnen. Demgemäß nehmen die Ver⸗ 
brauchor in Skandinavien eine abwartende Haltung ein. 
Die Auſträge der ſchwediſchen Staatsbahnen 
aingen ſchon vor einem Viertellahr an England vor⸗ 
loren, dafür gelang es allerdings, Beſtellungen von den 
nyrwegiſchen Bahnen zu erhalten. Zur Herabdrückung der 
von der polniſchen Koble im Norden erzielten Preiſe trägt 
agußer der engliſchen Konkurrenz auch der gegenſeitige 
Wettbewerb der polniſchen Berkaufsgeſell⸗ 
ſchaften bei, da die polniſche Kohlenkonvention ſich nur 
auf den Inlandsabſatz, den Verkauf nach Danzig und den 
Exyort nach Oeſterreich, Ungarn, der Tſchechoflowakei und 
jetzt auch nach Jugoſlawien erſtreckt. 

Der geſamte polniſche Export ging im Oktober noch zu 
über 47 Prozent nach den nördlichen Märkten, zu annähernd 
Prozent nach den Nachfolgeſtaaten. Die Ausfuhr nach 
Italien ging um weitere 10 000 Tonnen auf 43 000 Tonnen 
zurück, da die deutſche Reparationskohle die 
polniſche in ſteigendem Maße verdrängt. 

Bomberg. Der Feuerſchutz gefichert. 
einem Fahr beſitzt die Stadt Bromberg die beſte und neu⸗ 
zeitlichſt eingerichtete Fenerwehr in ganz Polen. Die mo⸗ 
dernſten Motorſorisen bilden mit einer Belegichaft von 70 
Mann Stärke für die Stadt. Bromberg eine zuverläſſige Ge⸗ 
währ bek. ausbrechenden Bränden. Eigene Reparatur⸗ 
werkſtätten in allen Fächern verbilligen der Stadtverwal⸗ 

Wehrleuten hergeßtellt. 
Pferdeſtälle wirb Permhan begonnen. 

B* Poſenet P — MEL Börf — ů 

90 voem 8. Dezember 1928. 5* 
Ryoggen 33,50—34,50; Tendenz ſ⸗ Wei 5 3,50; öwach. Markigerſte 385 3 jchmach; Seizen 4250—13,50 

MAyggenmehl 70 P, 47,5, ſchwach: Weißenmehl 65 V, 61—65, 
ijchwach⸗ 'enkleie 2— 
Jubeß 25.—48, Biktoriae⸗ ſen 65—70, ſen 5 „ Andaſtrierartvſſeln 70, Folgererbſen 53—61 

Allgemeine Tendens ſchwach. 

28 Mmerilaniſche     
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Seit 

tung die Unkoſten. Selbit die Bekleibnug. wird von den 
Mit einem Umbau der veralteten 

: Braugerſte 35—r. ruhig; 

Weizenkleie 2550—2,,00, Feld⸗ 

„veralteten Feſtungswerke wü⸗ i — 
Kriege ohne jede Bedentüng fein. Die litauiſche Regterung 

  

  

      
Foluiſche Veherleichternngen. 

Der Innenminiſter hat den Woijewoden ſolgendes Rund⸗ 
ſchreiben zugehen laſſen: Im Sinne des Runbdichreibens vom 
2. März d. J. ſtellen die Kreisbehörden der allgemeinen Ber⸗ 
waltung Vergünſtigung 48. bbes zur einmaligen Aus⸗ 

reiſe ins Ausland in Handels⸗ oder Induſtrieangelegen⸗ 
heiten mit einer Gülkigkeit von 30 Tagen aus. Es kommt 
aber vor, daß die Inbaber dieſer Päffe ſich im Auslande 
länger aufhalten müſfen (Berufspraxis, Reiſen nach weiter 
entlegenen Orten), Das Miniſterium ordnet angeſichts deſſen 
an, daß die Kreisbehörden der allgemeinen Berwaltung an 
Perſonen, die die Notwendigkeit eines längeren Aufenthaltes 
im Auslande nachweiſen können, Päſſe für längere Gültig⸗ 
keitsdauer verabſolgen. Gleichzeitig weiſt der Miniſter 
darauf hin, daß die Gebühr von 20 und 25 Zloty für Ver⸗ 
günſtigungsväſſe auf die Dauer von ſechs Monaten gilt, 
da dies der längſte Gültigkeitstermin für Vergünſtigungs⸗ 
päſſe zur einmaligen Ausreiſe ins Ausland iſt. ů 

  

Rulkberful bel Soblersheſes. 
Auf der Chauſſee zwiſchen Slileſen und Goßlershauſen 

wurde dleſer Tage etwa gegen 5 Uhr abends der dort mit 
ſeinem Gefährt auf der Rückkehr nach ſeinem Wobnort Goßz⸗ 
lershauſen befindliche Altwarenhändler Jan Golinlki von 
Banditen überſallen. Dieſe, brei an der Zahl, ſprangen, 
nachbem ſie das Fuhrwerk angehalten hatten, auf den Wagen, 
wo ſie dem Händler G. einen Sack über hen Kopfſtreiſten, 
ihm einen Kuebel in den Mund ſteckten, ihn mit Schnüren 
banden und ſodann dem Mrauten. ) ſeine ganze Barſchaft 
in Höhe von 1100 Zloty raubten, Nach Auskübrung des 
Verbrechens verſchwanden dle Straßenräuber in der Dünkel⸗ 
heit. Mit Mühe vermochte ſich ber Beraubte dann von 
jeinen Feſſein zu befreien, In Goßlersbauſen angelangt, 
erſtattete er von dem Naubüberfall Anzeige bei der Pollzei, 
die eine ſoſortige Verſolgung der Verbrecherbande unter⸗ 
nahm, die leider reſultatlos blieb. 

Um 100 Millionen Jloty⸗ 
Ein Bruderſtreit im Fürſtenhaugß Radziwil! 

wird vor dem polniſchen Gericht der Kreisſtadt Nowogrodeck 
zum Austrag kommen. Der Fürſt Albrecht Radziwil iſt von 
ſeinem Bruder in einer Erbſchaftsſache verklagt worben, in 
welcher es um die Rückgabe von zwei grohen Gütern und 
rund 100 Millionen Zloty geht. Der Prozeß veleuchtet den 
ungewöhnlichen Relchtum der polniſchen Magnatenfamilic, 
an Lanbwirtſchaft und Induſtriebeſitz. 

Auns Ostmreunſten 
iimnd den Mamdstanafem 

Es iſt nichts mit der Blutyrobe. 
Das Kammergericht ſieht ſie nicht als beweiskräftia an. 

Das Kammeraiericht gibt über die Frage der Blutprobe 
einen Beſchluß von außcrordentlicher Tragweite bekannt. 
Der 8 Zivilſenat des Kammergerichts unter Senatspräſident 
Leonhard hält die Blutprobe für ein geetanetes Mittel, um 
die offenbare Unmöglichkeit der Abſtammung eines Kindes 
von einem beſtimmten Vater zu beweiſen. Für LKönigsberg 
hat dieſer Beichluß inſofern ein beſonderes Intereſſe, als 
während der letzten Schwurgerichtsperivde eine Verurtei⸗ 
lung wegen Meineids in einem Vaterſchaftsprozen ſich 

gleichſalls im weſentlichen auf die Ergebniſſe der Blutunter⸗ 

juchung ſtützte. 

Ein Landgericht hatte einem Kinde das Armenrecht mit 

der Begründung abgelehnt, der weitere Rechtsſtreit ſei aus⸗ 

ſichtslos, da das Kind unmöglich von einem beſtimmten 
Bater ſtammen könne. Dies ſei durch die Blutprobe ein⸗ 

wandfrei erwieſen. Dieſen Beſchluß des Landaerichts hat 

das Kammergericht aufgeboben. 0 

In der Begründung heißt es, ehe eine wifenſchaftliche 

Lehre die Grundlaßge für die aerichtliche Praxis blilden 
könne, ſei ſie unter allen Umſtänden auf die ausnahmsloſe 

Zuverläſſigkeit ihrer Ergebniſſe zu prüfen. Ueber dir Be⸗ 

weiskraft der bisberigen Ergebniſſe der bioloaiſchen 
Forſchung beſteht keine arundſätliche uebereinitimmung 
Vor einer Anwendung wird daher gewarnt. luch von 

Spezialiſten der Blutprobenforſchung wird die Möglichkeit 
biolvaiſcher Fehler ausdrücklich anerkannt. ——— 

Der Beſchluß des Kammergerichts iſt für ſämtliche 
anderen Gerichte von weittragender Zedeutung. Die, Ge⸗ 
richte werden ſich nicht mehr. wie dies bisher wielfach geſchab. 
ausſchlieblich auf die Blutprobe für den Beweis der offen⸗ 
baren Unmöalichkeit einer Vaterſchaft bezieben können 

Von eiurm Büren zu Tode geniat. 
Eine umherzichende Zigeunerkolonne mit mebreren 

Bagen nebit 20 515 15 Bären war Mittwoch im Gebrmann⸗ 

ſchen Gaſtſtall in Trunz im Landkreiſe Elbing untergebracht 
Die Sigeuner zogen natürlich trotz mehrfacher Warnung 
viele Kinder an ſich. Die elfläbrige Tochter des Maurer⸗ 
poliers A. Lens muß einem der Tiere doch zu nahe ge⸗ 
kommen fein, das es,ergriff und zu. Boden drückte. 

Das wütende Tier war nur ſchwer von ſeinem Opfer 
loszubekommen. Trotzdem ärztliche-Hilfe balb: in Anſpruch 
genommen wurde verſtarb die Kleine des Nachts an den 
erlittenen inneren Verletungen. Die Kleine war vor 
mebreren Inbren burch eine berabfallende, Harke auf den 
Kovf verleßt worden; es war eine Rervenlähmung zurück⸗ 
geblieben, die ſie trutß Ianger Bebandlung an der Bewegnne 
behinderte. ᷣ— 

Ttiezlites Ende der Seſtung KDs. 
Bis zum WAltliiege war Komno, bie beutige Hauptſtadt 

der Republik Litauen, eine imiben Leſnmi, immüpberlen 
en in — — j — 

  

    

  

    

bat daher beſchloſſen, von jeber militäriſchen Werwenduns⸗ 
der Forts Abreriaſſen Der Magiſe der Kywnuer Stadt⸗ 
verwaltung zu erlaſſen. Der Magiſtrat hat die Räumlich⸗ 
keiten einſtweilen vödachloſen Kamilien ais Wohnſtätte⸗ 

angewieſen. 

  

  

 



Jyaugsverſteigerungen. 
Die nachſtehenv bezeichneten Grundſtücke ſollen zu ben bort 

ant u Jeiten im Wege der Zwangsvolſtrecung an der 

Laeltent Verden In ſcser Weſcr Vumsverzeigenbſaczen erſteisert werden. In jeder dieſer Zwangsverſteigungäſachen 
erl- Edas unierzeichnete Gericht 

1. bie Aufforderunc, Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsbermerkes aus dem Grunbbuche 
U erſichtlich waren, ſpäteſtens im Verſtelgerunsstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, 
wenn ver Gläubiger widerſpricht, Les e, zu machen, 
uucht Lerichſs lie bei ber lellung des geringſten Gebotes 
nic erückſichtigt und bei der Verteilung des Verſteigerungs⸗ 
erlöſes dem Anſpruche des Gläubigers und den übrigen Rech⸗ 
ten nachgeſetzt werden; ö 

.. 2. die Aufſorderung, ſchon zwei Wochen vor dem Termin 
eine genaue Berechnung der Anſprüche an Fcbiert Zinſen und 
Koſten der Kündigung und der die Befrie! Ä aus dem 
Grundſtücke bezweckenden Rechtsverfolgung mit Angabe des 
kolelpes ten Ranges ſchriftlich einzureichen oder zum Proto⸗ 
kolls des Urtundsbeamten zu erklären; ů 

3. die Auffordet on biejenigen, welche ein der Verſteige⸗ 
rung 25 Pie Mus, endes Recht haben, vor der Ertellung des Zu⸗ 
ſchlages die Aufhebung oder einſtweilice Einſtelung des Ver⸗ 
ſeſnern berbeizuführen, wibrigenſalls für das Recht der Ver⸗ 
100 Gerungbertös an die Stelle des verſteigerten Gegenſtandes 
tritt. ů 

Am 8. Januar 1929, 12 uhr net das im Grundbuche 
von Emaus, Blait 57 ber Eintetgiun, igentümer am 24. Ol⸗ 
lober 1928, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
meris: Bückermeſſter Stto Bamwuiſli in Emaus, Karthäuſer 
Stratze 9s) eingetragene Grundſtüc Karthäuſer Straße da, be⸗ 
ſtehend aus Wohn⸗ und Geſchäftshaus, Gemarkung Emaus. 
Kartenblatt 1,, Parzelle 195/79, 2 Ar 67 Qm. groß, Grund⸗ 
ſeuerrolls Nr. Art. 57, Nutzungswert 900 Ml., Gebäude⸗ 
leuerrolle Nr. 50. „* 

11 K 156/23 — 2 -— — 
Am 4. Januur 1929, 10% uhr vormittags, das im Grund⸗ 

buche von Marſchauerberg, Hlatt 7 (eingetragener Eigentümer 
am 23. Oltober 1928, dem Tage der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerls: Landwirt Johann Richert in Marſchauerberg) 
eingetragene Grundſtück Marſchauerberg Nr. 11, beſtehend aus 
Wohnhaus vuit ofraum, Stall, Scheune, Acker, Weide, Wieſe, 
Gemarkung Marſchauerberg, Kartenblaſt 1. Parzellen 40 bis 53, 
1 Heltar 67 Ar 30 Am. groß, Reinertrag 346 Taler, Grund⸗ 
ſleuermutterrolle Art. 50, Nutzungswert 45 Mk., Gebäubeſteuer⸗ 
rolle Nr. 43. 
11 K 157/8 — 3 — 

Am 7. Januar 1029, 10% Uhr vormittags, das im Grund⸗ 
buche von Vangfuhr, Blatt 6265 (leingetragener Eigentümer am 
25. Otober 1928, dem Tage der Eintraaung des Verſteige⸗ 
xungsvermerks: K; 116 jändler Artur Jüncke in Danzig⸗ 
Pariweg Markweg Y eingetragen? Grundſtück Jäſchtentaler 
Pariwes Nr. 1, beſtehend aus Wohnhaus mit Wintergarten· 
aubau und Hofraum, Gewächshaus, Gemarkung Langfuhr, 
Kartenblatt 1, Parzellen 8884 1549/8, 26 Ar 45 Om. 
groß, Grundſteuermütterrolle Art. 755, Nutzungswert 3300 Mk., 

2 veſtenerrolle Nr. 769. ů ů‚ 
11 K 160/28 — 2.— ů öů 

Am 7. Pungin 1929, 10·2 Uhr vormittags, das im Grund⸗ 
buche von Bangfuhr, Viat 80 leingetragener Eigentümer am 
B. Oftober 1928, dem Tage der Eintragung des Vexſteige⸗ 
küngibermexks: Weingroßhändier Artur Jünge in Sanzig⸗ 
Landlubr, Partweg 1) eingetragene Grundſtück, beſtebend aus 
—— — h üres giatenn 24 Ghigene 

barkweg, Gemart r, artenbla, 66)0, Parzelle 
1550 296, 10 At 04, Ain. gibß, Reinertrag 157 Wükx, Gründe 
ſteuermutterrolle Art, 777. öů‚ — 
11 K 160/28 — 2— 5* * 

Sebon Vanghſuß 1929, 10%½ Uhr vormittags, vas im Grund⸗ 
buche bon Vangfuhr, Hlatt 111 eingetragener Elgentümer am 
25. Oktober 1948, bem Tage der Eintragung ves Verſteige⸗ 
xungsvermerls: Weingroßhändler Artur Jüncke in Danzig⸗ 
Langfuhr, 2 hege1 1) eingetragene Grundſtück Langfuhr, 
Si ntaler 2. 11, beſtehend aus Gartenbäuschen, Gemar⸗ 
ſung Langfuhr, Kartenblatt 1, Parzelle 1554/298, 7 Ar 10 Qm. 
6 Grundſteuermutterrolle Art. 224, Nutzungswert 24 Mk., 

'ehäudeſteuerrolle Nr. 140. 
11 K 160/½28 — 2— K 

Am 5. Januar 1929, vormittags 11 Uhr, das im Grundbuche 
von Danzig, Niederſtadt, Blatt 256 (eingetragene Eigentümerin 
am 30. April 1928, dem Tage ber Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermierls: die offene Handelsgeſellſchaft in Firma Fall, 
Berg & Cy. in Danzid, Mauſegaſſe 4) eingetragene Grundſtück, 
beſtehend aus Wieſe an der Mottilau, Abegg⸗Gaſſe, Gemariung 
Danzig⸗Stadt, Kartenblatt 16, Parzelle 374/153, 9 Ar 29 Qm. 
fu·K. 5028—— 8 — Taler, Grundſteuermutterrolle Art. 4448. 

Am 9. Januar 1929, 11 uhr vormittags, die im Grundbuche 
von Stutthof, Blatt 152 und 153 leingetragene Eigentümerin 
am 21. März 1928, dem Tage der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks: Frau Kaufmann Emma Klein geb. Görtz in 
Stutthof eingetragenen Grundſtücke, Gemartung Stutthof, 
Kartenblatt 8, Parzellen 436/250, 251, 252 bzw. 246—249, 265, 
35 Ar 30 Om. baw. 4 Hektar 60 Ar 80 Om. groß, Reinertrag 
504 Taler bzw. 37,35 Taler, Grundfteuermutterrolle Art. 145 
bztv. 146, Nutzungswert 108 Mk. (Stutthof, Blatt 153), Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle Nr. 242 Sund G Blatt 153). Die Grund⸗ 
Haus — aus Wohn⸗ und E. haicer mit Hofraum und 

ausg , Stall, Scheune un eicher. 
11 K 47/% — 19 — — ů 

Am 10. Januar 1929, 1035 Uuhr vormittags, das im Grund⸗ 
buche von Fanzig, Kuniſtgaſſe, Blatt 19 (leingetragener Eigen⸗ 
tümer am 31. Juli 1928, dem Tage der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerts: der Kaufmann Eugen Wohwodt in Dan⸗ 
zig) eingetragene Grundſtück. Suit Schncnm Cemarhins 
Nr. 30, end aus Wohnhaus mit Gemartiung 

uU 

  

  

     

    
      Danzig⸗Stodt, Kartenblatt 12, Parzelle 3415/243, 1 Ar 97 Om. 

groß, Grunbſteuermutterrolle Art. 391 ungswert 2376 
11 K 11728—.10— Nr. 3148. ů —      
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Am 10. Kannat 1920. 1034 Uuhr vormittans, das im Grund⸗ 
buche non Manzig, Baumgartſche Gaſſe, Blatt 20 (eingetrage⸗ 
ner Eigentümer am 31. Juli 1048, dem Tage dor Einiragung 
des Verſteigerungsvermerks: der Kaufmann Eugen Wov⸗ 
wodt In Panzig) eingetragene Grundſtück Baumgartſche 
Gaſſe 25, beſtehend aus S mit Seitenflügel und Hof⸗ 

raum, Hemarkung Dauzia⸗ tadt, Kartenblatt 12, Pardelle 
290, 1 Ax 85 Om. groß, Oiründſtenermutterrolle Krt, 611, 
Nußtzungswert 472 Mk., Gebändeſteuerrolle Nr. 2800. 
11 K 117/28 — 10 — öů 

Am 10. Januar 1920, 10 7% ttür vormitig 
buche vnon Hanzis, Baumgariſche Gaſſe, Blatt 10 keingetrage⸗ 
ner Eigentümer am 31. Juli 1028, dem Tage der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks: der Kaufmann Eugen Woy⸗ 
wmobt in Danzig) eingctragene Grundſtück Baumgartſche 
Gaſſe 17, 18, Gemarkung Danzig⸗Stadt, Kartenblatt 12, 
Parselle 274, 8 Ar 57 Am, groß, Grundſteuermutterrolle 
Art. 605, Nutzunaswerl 5707 Mk., Gebändeſteuerrolle 
Nr. 2702, 2798. Baumgartſche Gaſſe Nr. 17 beſteht aus Wohn⸗ 
haus mit Hofraum, Seitengebäude rechts auf dem Hofe, 
Baumgartſche Gaſſe Nr. 18 beſtcht aus Wohnhaus,mit Bof⸗ 
raum, Seitenflügel lhiks auf dem Hofe, Stallgebäude quer 
auf dem Hofe. ů ———— 
11 K 117/j8 — 10 — 

Am 10. Jaunar 1029, 10 3% Uhr vormittags, das im Grund⸗ 
buche von Danzig, Baumgartſche Gaſſe, Blatl 17 leingetrage⸗ 
ner Eigentümer am 81. Juli 1528, dem Tage der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks: der Kaufmann Eugen Woy⸗ 
wodt in Dauzigſ eingetragene Grundſtück, Baumgartſche 
Gaſſe Nr. 21 und 22, Gemarkung Danzig⸗Stadt, Karten⸗ 
blatt 12, Parzelle 817/343, 10 Ar 95 Om. groß, Grundſteuer⸗ 
mutterrolle Art. 608, Nutzungäwert 4095 Mk., Gebäudeſteuer⸗ 
rolle Nr. 2700, 27907. Baumgartſche Gaſſe Nr. 21 beſteht aus 
Kontorgebäubde nebſt Anbau und Hofraum, Staligebäude, 
Baumgartſche Gaſſe Rr. 22 beſteht aus Wohnhaus mit Hof⸗ 
raum, Hinterwohnhaus. 
11 K 117/28 — 10 — 

Am 10. Nannar 1929, 10%½ Uhr vormittags, das im Grund⸗ 
buche von Danzig, 1Mts.- en latt 7 keingetragener Eigen⸗ 
tümer am 31, Iuli 1928, dem Tage der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks: der Kaufmaun Eugen Woywobt 
in Danzia) eingetragene Grundſtück St.⸗Bartholvmäi⸗ 
Lirchengaſic 11, beſtelend aus Wyhnhaus mit Seitenflügel, 
Hofraum und Volzſchuppen, Gemarkung Vanzig⸗Stadt, 
Kartenblatt 12, Marzelle 274a, 5 Ar 5 Om. groß, Grundſteuer⸗ 
mutterrolle Art. 830, Nutzungöwert 1078 M., Gebändeſteuer⸗ 
rollée Nr. 3181. ů 
11 K 117/25 — 10 — 

Am 1L. Jaunnar 192), vormittans 10 % Uhr, das im Grund⸗ 
buche von Heiligenbrunn, Blatt 25 (eingetrxagener Eigen⸗ 
tümer am. 6. November 1625, dem Tage der Eintragung 'des 
Verſtelgerumasvermerks: Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Nudolf Holfmann au Danzig⸗Laugfuhr) eingetragene Grund⸗ 
ſtuck Heillgenbrunn, Heiligenbrunner Weß 28/20, Gemar⸗ 
kung Heiligenbrunn, Karienblatt 1, 0O Aün 'en 215/355, 127/5n, 
30, 120/34, 26, 66/57, 1 Hektar 17 Ar 20 Qm. Mrch, Reinertrag 
16007 Taler, Grundſteuermutlerrolle Art. 3 „Nutzungswext 
917 Mk., Gebäudeſteuerrolle Nr. 27. Das Grundſtlick beſteht 
aus Wohnhaus mit Hofraum, Hausgarten, abgeſondertem 
Holzſtall und Abort, Wiefe. ö‚ 
11 K 164/28 — 5 — 

Am 16. Januar 1920, 107 Uhr vormittags, das im Grund⸗ 
buche von Brotbänkengaſſe Blatt 3s (eingetragene Eigen⸗ 
tümer am 12. November 1928, dem Tage der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks: 1. Schloſſermeiſter Richard Nilfon, 
2. deſſen Ehefrau Eliſabeth aeb. Steinfelb, beibe in Hanzig, 
Kl. Mühlengaſſe 10, al Miteigentümer je zur Hälfte) einge⸗ 
tragene Grundſtück Danzig, Jopengaſſe W, beſtehend aus 
Wohnhaus mit Seitenflügel und bedecktem Hofraum Ge⸗ 
markung Danzig⸗Stabt, Kartenblatt 15, Parzelle 618, 76 Om. 
groß, Grundſteuermutterrolle, Art. 1368, Nutzungswert 1932 
Mk., Gebäudeſteuerrolle Nr. 1117, 
11 K 170/8 L 3.— 1. 

Am 17. Januar 1920, 11 Uhr vormittags, das im Grund⸗ 
buche von Ohra Blatt bo? leingekragene Eigentümer am 12. 
Nyvember 1928, dem Tage der Eintragung des Verſtei⸗ 
gerungsvermerks: die verwitwete Frau Maria Doering geb. 
Wojeik, jetzt wieberverheiratete Gudzinfki und deren min⸗ 
dertährige Kinder Margvt, Lilli und Botlo Doering aus 
Zoppot, in ungeteilter Erbengemeinſchaft) eingetragene 
Grundſtück Ohra, Kieperdamm 33, beſtehend aus Wohnhaus 
mit Hofraum, Stall mit Aboxt, Gemarkung Ohra, Karten⸗ 
blatt 2, Parzelle 1607/40, 3 Ar 90 Om. groß, Grünbſteuer⸗ 
mutterrolle, Art. 509, Nutzungswert 720 Mk., Gebändeſteuer⸗ 
rolle Nr. 546 
11 K 162, 4 — 

Am 22. — mat 19295, 10% Uhr vormittags, das im Grund⸗ 
buche von ſahrwaſfer, Blatt 424 leingetragener Eigen⸗ 
tümer am 16. Mai 1026, dem Tage der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks: Eiſenbahnmi iſterialbeamter Stanis⸗ 
laus Bogdanowicz in Warſchau, Nowy⸗Swiat 14) einge⸗ 
tragene Grundſtück Saſpex Straße Rr. Wa, beſtehend aus 
Hinterhans, Waſchküche, Abortgebäude, Wohnhaus mit Hof⸗ 
raum und abgeſondertem Holszſtall, Gemarkung Neufahr⸗ 
waſſer, Kartenblatt 1, Parzelle 1630/248. 10 Ar 34 Um. garyß, 
Granb ehéermutterrolle Art. 514, Nutzungswert 21756 Mk., 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 240. ů „ 
11 K 110/6 — 39 -— 5„ 

Am 22. Jannar 1920, 11 Ubr vormiltags, das im Grund⸗ 
buch von Danzig, Zigankenberg, Blatt 570 (leingetragener 
Eigentümer am 12. November. 1028, dem Tage der Eintra⸗ 
gung des Verſteigerungsvermerks: ber Kaufmann Leon 
Aſtrachan in Zoppot, jeszt in Danzig, Halbe Allee, Opitz⸗ 
ſtraße 2) eingetragene Grundſtück Opitzſtraße Nr. 2, beſtehend 
aus Wohnhaus mit Hofraum, Hausgarten und Autogarage, 
Gemarkung Zigankenberg, Kartenblatt 8, Parzelle 1440/152, 
21 Arx (6 Om, groß, Grundſteuermutterrolle Art. 444, Nut⸗ 
zungswert 6800 Mk, Gebändeſteuerrolle Nr. 276, 
11 K 171/½28 „* 
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geb. Koflowſri in, Dirſchau) clugetragene Grundſtlict Schid⸗ Il6.Weinbenugſtrage Nr. 22, Gemarkung Danzig⸗Stadt, Kur⸗ tentblatt 7, Parzellen, 754/81 und 705/ö1, 28 Ar ös Om. groß, Reluerkrag 1,1 Taler, Grundſtenermutterrolle Art. 50h, Nutzungswert 2201 Mk, Grbäudeffenerrolle Nr. 222, Das berten Hoizſhünen aus Abcr, Wobnbs Hofraum, 2 abgeſon⸗ 
SDo eu und ort, Wohnhaus mit Hoſraum und abgeſonbertem Abort. 80 in 

11 K 135/28 — 2 

Am, 24. Januar Ip20, 10)2 uhr vormittags, das im „Grundbuche pon Heubude, Biatt 1u (eingetragene Eigen⸗ 
ümer, am 16. Mai 1028, dem Tage der Eintracuug des uud deſten Opeſran Eüs der Schneider Artur Aimmermenn und deſſen Ehefran Ella geb. Jankowiki in Henbude, Acker⸗ ſtraße Nr. 4½, ſe zur Hälſtef eingetragene Erbbanurecht. Das-Grundftüct ltenk in Heubude, Ackerſtraße 440, beſtehend aus Wohnhaus mit abgeſondertem Abort, Gemarkung Len⸗ Ore öinenermilt 1. ſle Atf 9410 1090 7 Ar 20 Qm. groß, 

uüermutterrolle Art. „ Nutzunaswert 660 Mk., Gebäudeſteuerrolle Nr. 251. ů 0 
11 K 67/29 — 24 — 

Am 25. Jannar 1920, 10, Uhr vormittags, das im 
Grundbuche von Wonnebera, Blatt 8 (eingetragene Eigen⸗ 
tümer am 4. Juli 1028. dem Tage der Eintragung des Ver⸗ ſteinerunasvermerks: die Eheleute Händler Guſtap und 
Aba geb. Leberecht⸗Wlotzte aus Wonneberg, je zur Hälfte! 
eingctragene Grunditück in Wynnebera, beſtehend aus 
einem Hansgarten, Kate mit Hokraum und 2 abgefonderten 
Ställen, im Dorſe Nr. 8, Gemarkung Wonneberg, Karten⸗ 
blatt 1, Pardellen 103, 288/85, 15 Ar 80 QAm. uud 6 Ar 
45 Qm, hroß. Reinertrag 180 Mk., Grundſtenermutterrolle 
Art. 8, Gebäubeſteuerrolle Nr. 11. 
11 K 107/8 — 16— ‚ 

Am 26. Jannar 1bab, 11 uhr vormittans, das im Grund⸗ 
buchs von Böttchergaſſe, Blatt 38 leingetragene Eigentümer 
am 26. Oktober 1928, dem Tage der Eintraaung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks: a) der Kaufmann Leiſer Bachrach in 
Lodz, zu „½, d) der Kaufmann Daniel Fromer in Danzig, 
Poggenpfuhl 11 zu 5½) eiugetrageue Grundſtück Pſerde⸗ 
tränke 7, beſtehend gub Wohnhaus mit Anban und Holraum, 
Gemarkung Danzig⸗Stabt, Kartenblatt 12, Parzelle 757, 
71 Qm, aroß, Grundſteuermutterrolle Art, 887, Rutzungs⸗ 
wert 506 Mk., Gebäudeſteuerrolle Nr. 3116. 
11 K 150/28 — 0 — 

Am 28. Jannar 1920, 10%/ uhr vormittaas, die im 
Grundonche von Stutthof, Blatt 366 und 885 (eingetragene 
Eigentümer am 7. November 1028, dem Tage der Eintragung 
des Verſtelgerungsvermerks: Schiffer Karl Koſchinſti und 
ſeine mit ihm in Gütergemeinſchaſt lebende Ehefran Maria 
geb. Claatzen in Stutthof) eingetragene Grundſtücke Stutt⸗ 
hof, in der Lichtkampe bzw. am Lagerplatz Nr. 187, Gemar⸗ 
kung Stutthof, Kartenblatt 3 bäw. 2, Parzenen! 58 bzw. 
561/81, 562/84, 1 Hektar? Ar 40 Qm. bzw. 28 Ar 2 Om. groß, 
Reinertrag 2,40 Taler bzw. 0,71 Taler, Grundſteuermutter⸗ 
rolle Art. 377 bzw. 304, Nutzungswert 120 Mk., von Stutt⸗ 
hof, Blatt 983, Gebändeſtenerroge Nr. 387 von Stutthof 
Blätt 389. Stutthof Blatt 366 beſteht aus Acker, Stuttbof 
Blatt 880 beſteht aus Wohnhaus mit Hofraum und Haus⸗ 
garten, Stall, Stall und Scheune. 
11 K 168/28 — 2— 

Am 28. Jannuar 1929, 11 uhr vormittags, das im Grund⸗ 
buche von Danzia, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, Blatt 105 leinge⸗ 
tragene Eigentümer am 9. März 1026, dem Tage ber Ein⸗ 
Senryp des Verſteigerungsvermerks: a) der Kaufmann 
Henryk Perlen in Warſchau, Zorawia 4a. by der Kaufmann 
Lejzor Gincberg in Warſchau, Hoza 3, zu gleichen Anteilen) 
eingetragene Grundſtück Heillge⸗Geiſt⸗Gaife 58, beſtehend 
aus Wohnhaus mit Hofraum Gemarkung Danzig⸗Stadt, 
Kartenblatt 14, Parzellen 675, 676, 1 Ar 36 Am. groß, Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 2101, Nutzungswert 2696 Mk,, Ge⸗ 
bändeſtenerrolle Nr. 1305, E 
11 K 22/26 —17/— 

Ani 20. Jaunar 19020. vormittaas 10% Uhr, die im 
Grundbuche von Stüblau, Blatt 12 und 21 leingetragene 
Eigentümer am 6. November 1928, dem Tage der, Ein⸗ 
traaung des Verſteigerunasvermerks: Gutsbeſitzer Wilhelm 
Bitzer in Stüblan, jetzt in Königsberg i. Pu., Tragheimer 
Kirchenſtraße 5a wohnhaſt) eingetragenen Grundſtücke im 
Dorfe belenen, Gemarkung Stüblan, Kartenblatt 1, lauſende 
Mummer der Grundſtücke 1—13 bzw. 1—11, 104 Hektar 88 Ar 
17 Om. bzw. 81 Hektar 92 Ar 66 Qm. groß, Reinertrag 
10841 Taler baw. 850,24 Taler, Grundſteuermutterroylle 
Art. 21 bzw. 7, Nutzungswert 618 Mk. bzw. 48 Mk., Ge⸗ 
bäudeſtenterroͤlle Rr. 7 bzw. 97, Stüblau, Vlatt 12, beſteht 
aus Wohnbaus mit Hofraum, Häusgarten, Speicher, Wagen⸗ 
remiſe, Viehſtall, Schweineſtall. Scheune, Inſthaus, Pferde⸗ 
ſtall. Geräteſchltppen. Feldͤſcheune, Inſtkate mit Hofraum, 
Hausgarten. Stall und Leuteviehſtall. Stüblan Blatt 21 be⸗ 
ſteht aus Acker, Hokraum, Rübenarbeiterwohnhaus und 
Schweineſtall. 2 ‚ 
11 K 165/28 — 2— 

Am 61. Januar 1929, 10% Uhr vormittans, das im 
Grundbuche von Schiblitz, Blatt 347 leingetragene Eigen⸗ 
ttüümerin am 24. März 1028, dem Tage der Eintragung des 
Perſteiacrungsvermerks: Bauunternehmerfrau Mathilde 
Plinfki geb. Schultz in Schidlitz Karthäuſer Straße 70) ein⸗ 
getragene Grunditück. Schlaplergana, beſtehend aus einem 
Hofraum. Gemarkung Schiölitz, Kartenblatt 7, Parzelle 
1922/15 pp. 02 Ar 22 Om., agroß. Grundſteuermutterrolle 
Art, 505, Nutzungswert 48 Mk., Gebäudeſtenerrolle Nr. 366. 
11 K 50/28 — 18 — x 
Am B1. Jaunar 1929, vormiltags 11 Uthr, das im Grnud⸗ 

buch von Danzia, Wallgaſſe, Blatt 1 eingetragene, infolge 
Verzichts der Eigentümerin herrenlos gewordene Gebäude⸗ 
arundſtück in Danzig. Kleine Gaſſe Nr. 11, beſtebend aus 
Wohnhaus mit Hofraum und Vorgarten. Gemarkung 
Danzig⸗Stadt. Kartenblatt 13. Parzelle 1189/10, 8 Ar h7 Qm. 
groß, Grundſteuermutterrolle Art. 4120,. Nutzungswert 
2560 Mk.,, Gehäupeſteuerrolle Nr. 2422. Der Verzicht der 
Eigentümerin an dem Grundſtück iſt am 15. Inli 1926 in 
das Grundbuch eingetragen worden. 
11 K 190/7 — 31— 
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